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Reichstags-Wahl
am nächſten Mittwoch,

den 10. Januar.
Telegraphiſche Depeſchen.

München, den 4. Januar. Jn einer heute ſtatt
gehabten Verſammlung von Mitgliedern der liberalen
Partei rechtfertigte der bisherige Reichstagsabgeordnete
Freiherr Schenk v. Stauffenberg ſeine Abſtimmung für die
Reichsjuſtizgeſetze und ſchloß mit den Worten: „Nicht
Jdemnität erbitte ich, ſondern ich ſtehe vor Jhnen im Ge
fühle treuer Pflichterfüllung.“ Die Rede wurde mit großem
Beifall aufgenommen und ſchließlich ein dreifaches Hoch
auf den Candidaten ausgebracht. Unter einſtimmiger An-
erkennung ſeiner bisherigen Ausübung des ihm übertrage
nen Mandats trennte ſich die Verſammlung.

Bombay, d. 4. Januar. Aus Shanghai wird hier-
her gemeldet, daß der dortige Spaniſche Geſandte ſeine
Beziehungen zu der Chineſiſchen Regierung abgebrochen
habe. Die Spaniſche Flotte habe Befehl erhalten, ſich
nach China zu begeben. Die Urſache dieſes Bruches mit
der Chineſiſchen Regierung ſei noch nicht bekannt. Man

laube, daß die Nichterfüllung Spaniſcher Forderungenſeitens der Chineſiſchen Regierung die Veranlaſſung zu

dem Bruche gegeben habe.

Zur Orientfrage.
London, d. 5. Jan. Ueber die geſtrige Sitzung der

Conferenz in Konſtantinopel werden von Seiten des
Reuter'ſchen Bureau's noch einige Einzelnheiten verbrei

tet. Danach hätten die Vertreter der Mächte auf den
Einwand der Türkiſchen Delegirten, die Pforte könne die
Vorſchläge der Bildung einer Gensdarmerie und der Ein
ſetzung einer internationalen Commiſſion nicht annehmen,
weil ſie die Unabhängigkeit der Türkei verletzen, erwidert,
daß die Pforte gegen das in der Note des Grafen An
draſſy vom 30. Dec. 1875 verkörperte Princip (Einſetzung
einer internationalen Commiſſion) ihrerſeits principiell Be
denken nicht erhoben habe. Savfet Paſcha habe hiergegen
hervorgehoben, daß dieſe Note einen ſpeciellen Bezug auf
Bulgarien nicht habe.

Konſtantinopel d. 5. Januar. Wie das der
Regierung nahe ſtehende Journal „Vakit“ wiſſen will, iſt
in dem geſtrigen außerordentlichen türkiſchen Miniſterrathe
beſchloſſen worden, die von der Pforte gemachten Gegen-
vorſchläge aufrecht zu erhalten und die meiſten Punkte des
Konferenzprogramms unter Hinweis auf das Vilajetgeſetz

und die Verfaſſung abzulehnen. Das Blatt meint, dieſer
Beſchluß der Pforte werde die Bevollmächtigten möglicher
Weiſe veranlaſſen, von Konſtantinopel abzureiſen, indeß
halte die Pforte an der Hoffnung feſt, daß Europa Neu-
tralität beobachte und daß es ſich eventuell nur um einen
Zweikampf zwiſchen der Türkei und Rußland handeln
würde.

Konſtantinopel, d. 4. Jan. Hobart Paſcha und
Oberſt Baker haben ſich nach Burgas (Rumelien) begeben,
um die dortige Stellung, die die letzte Wehrlinie bilden
ſoll, wenn die Ruſſen die Balkanpäſſe forcirt haben, zu
inſpiziren.

Petersburg, d. 5. Januar. Der „Golos“ ſagt,
die Orientfrage ſei jetzt nicht mehr blos auf die Balkan-
halbinſel beſchränkt, ſondern erſtrecke ſich auf das indiſche
Reich und auf Mittelaſien. Die Erfolge Rußlands in
Mittelaſien begründeten die Politik Disraeli's, der durch die
Reiſe des Prinzen von Wale s und die Annahme des
Kaiſertitels ſeitens der Königin Victoria den Völkern
Jndiens zu imponiren ſuchte, und die entſchiedene Protec
tion der Türkei durch Lord Beaconsfield ſei eine Folge
deſſelben Princips, das darauf berechnet iſt, zu zeigen,
England ſei die erſte muſelmänniſche Macht und Rußland
ein Feind des Jslams. Rußland habe aber kein Jntereſſe
dabei, mit den Mahomedanern in Zuſammenſtoß zu ge-
rathen und hege keine Feindſeligkeit gegen die Türkei, ſon
dern ſtelle nur Forderungen der Humanität an dieſelbe.

Petersburg, d. 5. Januar. Die geſtrige Con
ferenz führte, wie bekannt geworden, keine Entſcheidung
herbei. Die Verhandlungen der nächſten Woche ſind ab
zuwarten, ehe ſich die Sachlage präciſe geſtaltet. Letzteres
iſt davon abhängig, ob die Pforte den Beſchlüſſen der Be
vollmächtigten principiell nicht entgegentritt, ſondern ſich
nur eine detaillirte Erörterung der einzelnen Specialpunkte
vorbehält.

Wien, d. 5. Jan. Die „pPolitiſche Correſpondenz“
meldet telegraphiſch aus Konſtantinopel: Das vom Groß-
vezier Savfet Paſcha in der geſtrigen Konferenz verleſene
Expoſeé betont namentlich die Unmöglichkeit der Annahme
der Einſetzung einer internationalen Kommiſſion, der Bil-
dung einer gemiſchten Gensdarmerie und des für die Er
nennung von Vali's in den aufſtändiſchen Provinzen vor
geſchlagenen Modus. Nach der Erklärung Savfet Paſchas
entſpann ſich eine Diskuſſion über die Vorſchläge der
Mächte, die jedoch nicht in offizieller Form, ſondern im
Konverſationston geführt wurde.

ien, 5. Januar. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt,
ſofort nach Eingang der Meldungen von der in Rumänien
ſtattgehabten Judenverfolgung ſei der dieſſeitige Vertreter
in Bukareſt beauftragt worden, im Jntereſſe der Huma-
nität und auf Grund der die Oeſterreichiſchen Juden in

den Donaufürſtenthümern ſchützenden Verträge nöthigen
falls energiſch zu reclamiren. Die eingeleiteten Recherchen
hätten indeß ergeben, daß die bezüglichen Meldungen theils
übertrieben, theils ganz aus der Luft gegriffen geweſen
ſeien.

Bukareſt, d. 5. Januar. Der Senat hat mit 27
gegen 12 Stimmen folgende Reſolution angenommen
Der Senat will, daß alle Rechte Rumäniens, welche durch
den Pariſer Vertrag anerkannt und garantirt ſind, ſowie
diejenigen politiſchen Akte, welche ſeitdem vollzogen
wurden, kraft der Souveränetät des Landes reſpektirt und
unangetaſtet bleiben und wünſcht, daß die Politik der
Regierung dieſe Haltung in würdiger Weiſe aufrecht
erhalte.

Die angekündigte Sitzung der Konferenz in Kon
ſtantinopel hat am Donnerstag ſtattgefunden es war
aber nicht die letzte, denn wie „Reut. Bur.“ aus Kon
ſtantinopel erfährt findet die nächſte Sitzung Montag
ſtatt. Die Pforte hat es alſo auf geſchickte Weiſe ver
ſtanden, einen Aufſchub zu erzielen und ſo die Verhand
lungen in die Länge zu ziehen. Der Konferenz iſt von
der Pforte erſt ein Expoſé vorgelegt worden, in welchem
ihr Standpunkt ausführlich motivirt wird und worin ſie
ihre Einwände gegen die Beſchlüſſe der Vor Konferenz
begründet. Sie hält alſo, wie hieraus hervorgeht, an
ihrem ablehnenden Votum feſt. Namentlich werden,
wenn wir die verſchiedenen Verſionen zuſammenhalten,
als unannehmbar bezeichnet: die chriſtlichen Gouverneure,
die internationale Ueberwachungskommiſſion und das
Gensdarmeriekorps, abgeſehen von anderen weniger erheb-
lichen Punkten. Die europäiſchen Bevollmächtigten wer-
den nun vermuthlich über dieſes offiziell ihnen mitgetheilte
letzte Wort der Pforte in Berathung treten und am Mon-
tag ihre Antwort der Pforte offiziell kundgeben. Für den
Fall, daß die Bevollmächtigten den Pfortenminiſtern in
dieſer Sitzung ein Ultimatum überreichen, ſoll ein großer
türkiſcher Miniſterrath zuſammenberufen werden, alſo der
Pforte iſt immer noch eine Friſt gewährt, nachzugeben
oder einen Ausweg ausfindig zu machen.

Aus Konſtantinopel telegraphirt man dem „Pariſer
National“: „Die Konferenz ſoll fortan in Bern tagen,
ohne Zulaſſung der Türkei. Rußland vertagt ſeine mili
täriſche Aktion in Erwartung der Beſchlüſſe dieſer zweiten
Konferenz.“ Das iſt eine bis jetzt vereinzelt ſtehende
Mittheilung; nach anderen Verſionen wird an eine Fort
ſetzung der Konferenz nicht geglaubt.

Nach Wiener Blättern melden Privatberichte aus
Konſtantinopel, daß Jgnatieff und Salisbury
einen gemeinſamen Schritt beim Sultan gethan haben, um
den Sturz Midhat Paſchas herbeizuführen. Der

23] Ein Helübde.
Novelle von Carl Schaffrath.

(Fortſetzung.)

„Glauben Sie doch das nicht“, verſetzte der Prieſter.
„Es giebt genug aufgeklärte Katholiken, die, wenn's darauf
ankommt, doch der Kirche treu und gehorſam ſind und dem
Diener Gottes Ehrerbietung beweiſen, auch wenn ſie ſehen,
daß er nur ein ſündiger Menſch iſt. Sie ſelber ſind ja ein
aufgeklärter Mann, und doch beweiſt Jhr Aufenthalt im
Kloſter, wenn uns auch ſeine Gründe unbekannt ſind, gewiß
ſo viel, daß Sie ein treuer Sohn der Kirche ſind.“

„Jch habe mich aber überzeugt, daß vieles in der Kirche
anders werden muß, wenn aufgeklärte Leute nicht doch ſollen
zuletzt Anſtoß nehmen. Die Kirche iſt zu ſehr ein geiſtlicher
Staat geworden dem mehr an ſeiner Herrſchaft als an dem
Heil der Seelen gelegen iſt.“

Pater Jeremias nahm das nicht übel, ſondern entgegnete
gleichmüthig, das ſei der landläufige Vorwurf, an den man
ſchon gewöhnt ſei. Es ſei aber unbillig, zu verlangen, daß
die Prieſter Heilige ſeien, und wenn ihnen einmal etwas
Menſchliches begegne, gleich das Geſchrei zu erheben, daß es
ihnen mit ihrem Amte kein Ernſt ſei, und daß ſie nur ihre
Herrſchaft im Sinne hätten. „Ein jeder treibts natürlich,“
fügte er hinzu, „ſo gut er's verſteht. Das iſt aber überall ſo.
Doch will ich nicht in Abrede ſtellen, daß mehr Menſchlich

keiten unter uns vorkommen und geduldet werden, als gut
iſt. Wenn Jemand ſich nur ſorgfältig hütet, ketzeriſche Ge
danken auszuſprechen, ſo wird ihm viel nachgeſehen.

Pater Jeremias erzählte nun als Beleg hierfür aus der
Zeit, wo er, der früher in einem öſterreichiſchen Kloſter ge
weſen zur Ordination in eine öſterreichiſche Biſchofsſtadt ge
kommen war. Von den zu Ordinirenden waren die den ver
ſchiedenen Orden des Sprengels Angehörenden, elf an der

Zahl, gegen gutes Koſtgeld in dem Franziskanerkloſter unter
gebracht. Hier ſtanden ſie unter der beſonderen Aufſicht eines
biſchöflichen Spirituals und hatten mit der Ordensregel und
der Hausordnung der Franziskaner nichts zu ſchaffen. Sie
hatten ſich ſehr bald mit den Gaſtgebern befreundet und
wurden von ihnen auf das Zuvorkommendſte behandelt, und
da auch der P. Guardian, als Oberhaupt des Hauſes, nichts
hörte und ſah, wenn das luſtige Völkchen Unſinn trieb, ſo
konnte auch der ernſte Spiritual die Zügel nicht ſtraffer an
ziehen. Man hätte das übermüthige Häuflein in das Alum-
nat, das biſchöfliche Erziehungshaus für Weltgeiſtliche, herüber-
nehmen können. Aber augenſcheinlich fürchtete man ſich, daß
ſie dort Unheil anrichten könnten. Man ließ ſie alſo bei den
Franciskanern, die bei dem Volke noch am meiſten den
äußeren Schein für ſich hatten, daß Bußſtrenge und heiliger
Ernſt bei ihnen zu Hauſe ſei. Und da die Wohnungen der
einquartirten jungen Leute, ſowie der herrliche Kloſtergarten
weit genug der Oeffentlichkeit entrückt waren, ſo konnte das
etwas tolle Treiben wenigſtens kein Aergerniß unter dem
Volk geben.

Den Bußübungen, Exercitien, und was ſonſt an Vorbe-
reitungen dem Empfange der Weihe vorausgehen muß, waren
die Vormittage gewidmet. Der größte Theil des Nachmittags
und des Abends konnte dem Amuſement geweiht werden,
jedoch nur innerhalb des Kloſters, da es nicht geſtattet war,
auszugehen.

Nachmittags wurde unter viel Lachen und Scherzen
Kegel geſchoben, wobei die jungen Franziskaner mit halfen
und ſich von ihren Gäſten mit Bier bewirthen ließen. Am
Abend verſammelte ſich die ganze Schaar regelmäßig auf
einer Zelle um eine Punſchbowle. Hierbei bildete nun den
Mittelpunkt des Bergnäügens ein dienender Bruder, der die Ge
ſellſchaft mit ſeinen Späßen unterhielt und dafür reichlich mit
Punſch traktirt wurde, den er auch in großer Menge vertragen
konnte. Den meiſten Spaß bereitete er der Geſellſchaft, in

dem er als Bauchredner allerhand Scenen aus dem Mönchs-
leben darſtellte, worunter die ergötzlichſte die war, wo die
mannigfachen Leiden eines total betrunkenen Mönches zur
Anſchauung gebracht wurden.

Emil hatte nicht geglaubt, daß es an den Stätten der
Weltentſagung ſo heiter zugehen könne. Er fand es zwar
ganz begreiflich, daß die menſchliche Natur auch hier ihren
Tribut fordere, und er konnte es ſich auch vorſtellen, wie die
jenigen, welche die langen geiſtlichen Exercitien und Buß-
übungen an den Vormittagen nur ſo mitmachten, weil es
nicht anders ſein konnte, und die ſich dabei langweilten, ſich
dafür am übrigen Theile des Tages ſchadlos zu erhalten
ſuchten. Aber es machte ihn doch nachdenklich, und er fand
mehr und mehr, daß es kein geſunder Zuſtand ſei, wenn der
Schein einer beſonderen Heiligkeit aufrecht erhalten wurde,
und dieſem Scheine das Weſen doch ſo wenig entſprach.

Er ſprach dieſen Gedanken in aller Offenheit aus und
Pater Jeremias ſtand gar nicht an, ihm zuzugeſtehen, daß
er in vieler Beziehung ganz Recht habe. Nur meinte er
immer wieder, ganz ſo wie es ſein ſollte, ſei nun einmal
nichts auf Erden. Dieſem Geſetze ſei auch die klöſterliche
Vollkommenheit unterworfen. Bei alle dem bleibe ſie doch
ein hoher Vorzug vor dem Leben und Treiben der Weltleute,
die ſich meiſt ganz gehen ließen, wie es ihnen gerade behage,
während die Kloſterlente, ja überhaupt die Prieſter doch immer
darauf bedacht ſein müßten, ihre geiſtliche Würde zu wahren,
und ein ſolcher äußerer Antrieb habe doch auf den Menſchen
einen großen Einfluß.

Zu ſolchen und ähnlichen Erörterungen fand ſich auf der
Fahrt, die volle anderthalb Tage dauerte, mannigfach Ge
legenheit. Je mehr Emil darüber nachdachte, was den weſent
lichen Charakterzug ſeiner Kirche bildete, deſto deutlicher wurde
es ihm, daß es ver einer änßerlichen Kirchlichkeit ſei, bei
welcher derjenige, der fich ihr gehorſam füge, einen ziemlich
weiten Spielraum für ſeine privaten Neigungen habe.



Sultan ſoll entgegnet haben: „Die Abſetzung des Groß-
veziers iſt leicht, die Beſeitigung Midhat Paſchas iſt
unmöglich!“

Das Türkiſche Blatt „Byzantis“ theilt folgende
Worte des Großveziers Midhat Paſcha mit, die er in
diplomatiſchen Kreiſen geſprochen haben ſoll. „IJch habe
nicht die Prätention, ein Reformator zu ſein, aber man
wird mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich vor
keinem Widerſtande zurückſchrecke, um die Reformen, deren
Ausführung mir anvertraut iſt gewiſſenhaft und ſtreng
ins Leben zu rufen. Meine Verwaltung des Donau Vi-
lajets und des Vilajets von Bagdad iſt ein unwiderleg-
barer Beweis dafür. Dieſe Charte, welche morgen pro-
mulgirt wird, und welcher ich meine Ergebenheit und
meine Bemühungen geweiht habe, werde ich in ihrem
Geiſte und nach ihrem Buchſtaben ausführen. Der Sul-
tan will es und Sie wiſſen, ob ich, noch dazu unter ſol-
chen Umſtänden der Mann bin, um den Befehlen meines
erhabenen Souveräns blind zu gehorchen. Seien Sie alſo
verſichert und ertheilen Sie dieſelbe Verſicherung allen
Jhren Freunden: Die Verfaſſung wird unter der Herr-
ſchaft Abdul Hamid's und unter dem Großvezierat kein
todter Buchſtabe ſein.“

Die Sympathie Jndiſcher Muſelmänner für ihre
Glaubensgenoſſen in der Türkei ſcheint weiter um ſich ge
griffen zu haben, als man wohl in England vermuthet
hat. Die Times of Jndia ſchreibt: Der Eifer, welchen
Muſelmänner in allen Theilen Jndiens an den Tag legen,
den Türkiſchen Hülfsfonds durch Geldbeiträge zu unter-
ſtützen, iſt bisher zu gering angeſchlagen worden. Das
Gefühl der Sympathie für die Türkei ſcheint zur Zeit ſehr
allgemein zu ſein. Geldſammlungen ſind ſchon an Mid-
hat Paſcha abgegangen.

Durch die Mobilmachung in Rußland ſind, wie die
„Kölniſche Zeitung“ berichtet, unzählige Unterſchleife und
Betrügereien an's Licht gekommen. „IJch wußte es ja,“
ſoll Kaiſer Alexander II. geſagt haben, „daß viele Mängel
zu Tage treten würden, aber ſo arg hatte ich es mir nicht
gedacht.“ Für das Unterkommen und die Verpflegung der
Soldaten iſt bei der Südarmee ſchlecht geſorgt, und die
Kälte und die Krankheiten ſollen großen Schaden im
Heere anrichten, obwohl in officiellen Berichten die Zahl
der Erkrankten auf nur 120 angegeben wird. Außerdem
aber ſoll es der Kaiſer ſchwer und faſt unmöglich finden,
unter den Ruſſiſchen Offizieren einen zuverläſſigen Ober
feldherrn aufzufinden. Vor einigen Wochen ſchon ſind An
deutungen gekommen daß der Ruſſiſche Kaiſer dem
Deutſchen Feldmarſchall von Manteuffel, der ja den Titel
eines Ruſſiſchen Feldmarſchalls führt, den Antrag gemacht,
den Oberbefehl des Ruſſiſchen Heeres in der Türkei zu
übernehmen. Wie man jetzt erzählt, hätte Manteuffel den
Antrag nicht von der Hand gewieſen, hätte aber in Ber
lin die Erfahrung machen müſſen, daß die Gunſt, in wel
cher er bei Hofe ſteht, nicht ſo weit gehe, um ihm ohne
Weiteres eine ſolche kleine Extratour zu geſtatten, die in

anz Europa viel von ſich reden machen würde. Vielmehrſa ihm bedeutet worden, es ſtände ja bei ihm, den ehren-

vollen Antrag des Kaiſers von Rußland anzunehmen,
doch müſſe er in dieſem Fall aus dem Verband der
Deutſchen Armee und auch aus dem Preußiſchen Unter
thanenverbande ſcheiden. Dieſe Antwort ſoll auch allen
denjenigen Offizieren ertheilt worden ſein, die ſich nach der
Möglichkeit erkundigten, Ruſſiſche Dienſte unter Manteuffel
anzunehmen.

Die Rumänen erbringen den Beweis, daß der
Orient nicht erſt am rechten DonauUfer anfängt. Dieſer
Beweis beſteht in der Nachahmung der bulgariſchen
Greuel, nur mit dem Unterſchiede, daß die Rumänen
keine aufſtändiſchen Chriſten und Slaven, ſondern Juden
mißhandeln, berauben und verjagen. Der Präfect des
Donau-Diſtriktes Vaslui, Neron Lupſeku, hat vor Kurzm
„entdeckt“, daß alle Juden ſeines Diſtriktes „vagabun-
diren“. Höchſt wahrſcheinlich werden dort wie überall auch
Vagabunden vorkommen, aber man hat ſich nicht mit den
einzelnen Jndividuen begnügt, ſondern beſchloß, gleich aller
Juden ſich zu entledigen. So wurden dieſelben, Männer
und Weiber, ohne Unterſchied des Alters, von Haus und
Hof verjagt, viele wurden ſchwer mißhandelt. ihr Eigen
thum iſt willkommene Beute der Bevölkerung, die Woh
nungen wurden erbrochen und geplündert, während die
Juden, von denen ſehr viele 20 Jahre und darüber dort

I.

Mit beſchleunigten Schritten.
Als die Reiſegeſellſchaft an ihrem Ziele anlangte, fand

Emil hier bereits einen Brief von Hauſe vor. Poſt und
Eiſenbahn waren der ſchweren Gala-Stiftskutſche, die noch
dazu viel unterwegs anhielt, mit großer Leichtigkeit voran-
geeilt.

Der von dem Geſchäftsführer geſchriebene Brief forderte
Emil auf, ohne Verzug nach Hauſe zurückzukehren. Emil er-
ſchrak. Obgleich von einer Krankheit nichts geſagt war, ſo
fürchtete er doch, daß eine ſolche die Urſache ſeiner ſchnellen
Zurückberufung ſein möchte.

Da in der Nähe des Kloſters ſich eine Eiſenbahnſtation
befand, und noch an demſelben Abend ein Zug ging, auf
dem Emil bis zum andern Morgen in ſeine Vaterſtadt ge
langen konnte, ſo entſchloß er ſich, ſofort abzureiſen. Der
Abt des Kloſters, dem er von ſeinem Onkel dringend em-
pfohlen worden war, ſtellte ihm mit großer Liebenswürdigkeit
einen Wagen zur Verfügung, der ihn mit ſeinen Sachen nach
dem Bahnhofe bringen ſollte.

Als er ſich von ſeiner bisherigen Reiſegeſellſchaft verab-
ſchiedete, die ihm mit ſo großer Freundlichkeit entgegen ge-
kommen war, erbot ſich Pater oder Herr Jeremias, wie wir
der hier im Kloſter herrſchenden Etiquette gemäß hätten ſagen
müſſen, ihn bis zum Bahnhofe zu begleiten.

„Jch möchte Sie noch bitten nahm dieſer das Wort,
als ſie aus dem Kloſterhofe heraus fuhren, „mein etwas freies
Auftreten von heute und geſtern nicht mißzuverſtehen. Man
darf in ſolcher Lage nicht ſo zugeknöpft ſein wie ſonſt, man
muß etwas aus ſich herausgehen und den jungen Leuten
zeigen, daß man noch mit der Jugend denken und fühlen
kann. Die jungen Leute ſind dafür ſehr dankbar und man
muß daher die Gelegenheit wahrnehmen, wo man, ohne ſich
etwas zu vergeben, ſich einmal auf ihren Standpunkt ſtellen

kann. (Fortſ. folgt.)

wohnten, in der jetzigen rauhen Jahreszeit trotz der
flehentlichſten Bitten, trotz telegraphiſcher Beſchwerden bei
der Bukareſter Regierung, der Kälte und dem Hunger
preisgegeben und über die Grenze gejagt wurden. Ein-
zelne meldeten ſich bereits bei öſterreichiſchen Behörden in
Jaſſy und da die meiſten in Rumänien wohnenden Juden
öſterreichiſch- ungariſche Staatsbürger ſind, wird das Wiener
auswärtige Amt die Sache wohl in die Hand nehmen.

Die Proklamirung der Kaiſerin in Jndien.
Aus dem kaiſerlichen Lager in Delhi wird dem

Reuter'ſchen Büreau unterm 1. d. gemeldet: Die kaiſerl.
Verſammlung (Jmperial Aſſemblage), die von Lord Lytton,
dem Vicekönig von Jndien, zu dem Behufe einberufen
worden, um den neuen Titel Jhrer Majeſtät, „Kaiſerin
von Jndien“ zu proklamiren, wurde heute in Delhi abge-
halten. Die Gouverneure, Vicegouverneure, die Staats
würdenträger und 63 regierende Fürſten, begleitet von
ihrem Gefolge und Standartenträgern mit den prächtigen
Erinnerungsbannern waren in einem Halbkreis vor dem
Throne gruppirt. Hinter denſelben war das geräumige
Amphitheater mit den ausländiſchen Geſandtſchaften, dem
eingeborenen Adel und den vornehmen Ständen, die Ein
ladungen erhalten hatten, gefüllt, und weiter hinten be-
fand ſich eine ungeheure Zuſchauermenge, die erſchienen
war, um Zeugen der Ceremonie zu ſein. Das Ganze bot
eine Scene von beiſpielloſem Glanze und Pracht. Jm
Süden des Thronhimmels waren 15000 Mann Truppen
aufgeſtellt, darunter Kontingente der Armeen von Madras
und Bombay und der Grenztruppen von Pimjab. Jm
Norden ſtanden die untergeordneteren Häuptlinge mit ihren
Truppen und Gefolge. Der Vicekönig verlas folgende
telegraphiſche Depeſche der Königin „Wir, Victoriag, von
Gottes Gnaden Königin des Vereinigten Königreiches,
Kaiſerin von Jndien, ſenden durch unſeren Vicekönig allen
unſern Civil- und Militärbeamten ſowie ſämmtlichen gegen-
wärtig in Delhi verſammelten Fürſten, Häuptlingen und
Völkern unſeren königlichen und kaiſerlichen Gruß und
verſichern ſie des tiefen Jntereſſes und der ernſten Zu-
neigung, mit welcher wir das Volk unſeres indiſchen
Reiches betrachten. Wir ſind mit inniger Befriedigung
Zeuge des Empfanges geweſen, den es unſerm geliebten
Sohne bereitet hat und wir ſind durch die Beweiſe von
ſeiner Loyalität und Anhänglichkeit an unſer Haus und
unſeren Thron tief gerührt worden. Wir hoffen, die gegen
wärtige Gelegenheit möge dazu dienen, die Bande der
Zuneigung zwiſchen uns und unſern Unterthanen noch
enger zu knüpfen, damit Alle vom Höchſten bis zum
Niedrigſten fühlen mögen, daß ihnen unter unſerer Herr-
ſchaft die großen Prinzipien der Freiheit, Billigkeit und
Gerechtigkeit geſichert ſind und daß die Förderung ihrer
Glückſeligkeit, das Wachsthum ihres Gedeihens und die
Erhöhung ihrer Wohlfahrt die ſteten Ziele und Zwecke
unſeres Reiches ſind.“ Die Ceremonie der Proklamation
wurde von dem Oberherold und ſeinen Aſſiſtenten mit
großem Pompe vollzogen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 5. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer

und König haben geruht: Dem Bureau- Direktor des
Reichstags, Geheimen Kanzlei-Rath Happel, die Erlaub
niß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Ma-
jeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Verdienſt-Ordens
vom heiligen Michael zu ertheilen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Land-
ſtallmeiſter Grafen von Lehndorff zu Graditz im Kreiſe
Torgau den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife; und dem Gerichts und Depoſital-Kaſſenrendan-
ten, Rechnungs-Rath Reichel zu Querfurt den Rothen
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. t

Es ſind verſetzt: Der Kreisgerichts-Rath Steinberg
in Aken an das Kreisgericht in Salzwedel und der Kreis
richter Drache in Zörbig an das Kreisgericht in Erfurt.

Der Unterrichtsminiſter hat vor etwa 14 Tagen
ein Rundſchreiben an die Regierungen gerichtet, wonach
er aus öffentlichen Blättern entnommen hat, daß ein
Buchhaändler in Wiesbaden (Hofbuchhändler Geſtewitz)
„behufs beſſeren Vertriebes“ eines bei demſelben erſchiene
nen Bildniſſes des Miniſters ſich an die Schuldirec
toren und Kreis-Schulinſpectoren mit dem Erſuchen ge
wandt haben ſoll, in der nächſten Conferenz den Lehrern
eine Subſcriptionsliſte zur Unterzeichnung vorzulegen. Jn
Folge jener Zeitungsnachricht hat der Miniſter die Regie
rungen veranlaßt, für den Fall, daß in ihren Bezirken
„eine ſolche Reclame“ vorgekommen ſein ſollte, „was die
Regierung leicht wird ermitteln können,“ den KreisSchul
inſpector die begehrte Vorlegung der in Rede ſtehenden
Subſcriptionsliſten in einer Lehrerconferenz zu unterſagen.
„Auch im Uebrigen iſt der gedachten Reclame ein Vorſchub
in keiner Weiſe zu leiſten.“

Das „Kammergericht“ wird nach Einführung der
neuen Juſtizorganiſation ſeinen alten Namen aufgeben und
„Oberlandesgericht“ heißen. Für dieſes Oberlandes
gericht, welches die einzige Reviſionsinſtanz für die Pro
vinz Brandenburg bilden wird, da nämlich das Appella-
tionsgericht in Frankfurt zu oben erwähntem Zeitpunkt
eingehen ſoll, werden ſodann die ſämmtlichen Räume des
Kammergerichtsgebäudes an der Linden- und Hollmanns-
ſtraßenecke, in welchem jetzt bekanntlich noch das Obertri-
bunal untergebracht iſt, in Anſpruch genommen werden.
Einer eingegangenen brieflichen Nachricht zufolge ſind

die von Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ ausgeſchifften und
nach der Heimath inſtradirten See-Cadetten am 10. Nov.
1876 in Sidney eingetroffen und haben von dort aus die
Heimreiſe fortgeſetzt.

Die Reichsbank hat heute den Wechſeldiskont
von 4 auf 4 und den Lombardzinsfuß von 5 auf
5 pCt. herabgeſetzt.

Das deutſche Geſundheitsamt
wird unter dem Titel: „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen
Geſundheitsamtes“ vom Januar 1877 ab eine Wochenſchrift heraus
geben, die alle diejenigen thatſächlichen Mittheilungen von allge
meinerem Jntereſſe enthalten wird, welche dem Geſundheitsamte be
üglich der Erkrankungs- und Sterblichkeitsverhältniſſe im Jn und

Auslande zu Gebote ſtehen, insbeſondere einen regelmäßigen wöchent
lichen Nachweis der Sterblichkeit in den deutſchen Städten von
15,000 oder mehr Einwohnern und in den großen Städten des Aus
landes zugleich mit einer Witterungsüberſicht über die verſchiedenen
Klimakreiſe Deutſchlands für jede Berichtswoche. Außer dieſen auf
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die Erkrankungs und r 3 den W deren WitterungsverlaufEpidemien im Jn und Auslande, ſowie auf
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bezüglichen fortlaufenden Mittheilungen werden in den Kreis der
Veröffentlichungen auch alle ſanitariſchen Geſetze und
gezogen werden welche im deutſchen Reiche oder in den deutſchen
Einzelſtaaten zur Einführung gelangen, ſowie diejenigen neuen Ein
richtungen zur öffentlichen Geſundheitspflege und Fortſchritte der
ſanitariſchen Geſetzgebung und Verwaltung im Auslande, welche einer

allgemeinen Beachtung werth erſcheinen. et Ausfüh-
rungen oder Controverſen liegen vorläufig außerhalb des Zweckbe
reiches dieſer Veröffentlichungen. Dagegen werden alle thatſächlichen,
auf ſanitariſche Zuſtände oder Vorgänge im deutſchen Reiche bezüg
lichen Mittheilungen aus zuverläſſigen, insbeſondere ärztlichen Berichts-
quellen zur eventuellen Verwerthung gern entgegen genommen.

Gotthardtunnel.
Der ſchweizeriſche Bundesrath hat ſoeben den 45. Monatsbericht

über den Stand der Arbeiten an der Gotthardbahn ausgegeben,
welcher den Monat Auguſt umfaßt. Jn dieſem Monat wurde im
Süden (Airolo) der Richtſtollen um 83 Meter oder 2.677 Meter per
Tag und im Norden (Göſchenen) um 133 Meter oder 4.294 Meter
per Tag gefördert, wodurch der Richtſtollen auf Ende Monats eine
Geſammtlänge von 6707 Meter erreichte. Die Ausmauerungs-
arbeiten wurden eifriger als früher betrieben. Die ſeitliche Aus
weitung wurde bis auf 4264.7 Meter fortgeführt und die Gewölbe-
mauern erreichten eine Länge von 2320.3 Meter. Jm nördlichen
Tunnel waren die neuen im Laufe des Monats Juli aufgeſtellten
Compreſſoren ohne Unterbrechung in Function und die Folge davon
war, daß die Ventilation eine bei Weitem beſſere als früher war.
Die Bohrung wurde im Norden durch ſechs, von denen in der Regel
gleichzeitig 4, und im Süden durch 7 Bohrmaſchinen, von denen
leichzeitig 5 arbeiteten, ausgeführt. Was die Beſchaffenheit des

Felſens anbetrifft, ſo fand ſich im Norden in ähnlicher Weiſe wie
früher gneißiger Glimmerſchiefer, der ſich lediglich durch reichere
Mengen von Feldſpath von des vorigen Monats unter

Jm ſüdlichen Tunnel war das Geſtein in den erſten 3 Wochen
ehr zäh und hart, gegen Ende des Monats wurde es weich und
tellenweiſe ſo brüchig, daß es durch ein Holzgerüſt &rugt werden

Das verurſachte eine Verzögerung von 17 Stunden. Der
Felſen beſtand hier meiſt aus Hornblende, quarzigem Glimmer-
ſchiefer und Gneiß. Der Waſſerzudrang war weder im nördlichen
noch im ſüdlichen Tunnel bedeutend, einige Stellen ausgenommen.
Die Geſammtmenge des bei Ariolo bei einer Länge des Richtſtollens
von 3183 Meter ausfließenden Waſſers betrug 250 Meter, vom Tun-
nelausgang gemeſſen immerhin 224 Liter per Secunde. Die Tem-
peratur im Tunnel betrug 18,, Grad C. im Norden und 20, Grad
C. im Süden, im Freien 17,,, reſp. 15,, Grad C. Die Totalmaſſe
des ausgehobenen Tunnelmaterials belief ſich auf 7350 Kubikmeter,
was einer Länge von 163 Meter vollendeten Tunnels entſpricht; da
von entfallen 4694 Kubikmeter auf den nördlichen und 2656 Kubik-
meter auf den ſüdlichen Tunnel. Die Zahl der beſchäftigten Ar
beiter betrug im Maximum 3898 und im Mittel 3423. Das Re
ſultat der Bohr- und Mauerungsarbeiten darf im Ganzen als eingünſtiges bezeichnet werden und mag in der Hoffnung beſtärtken daß

die programmgemäße Ziffer für den Fortſchritt der Arbeiten im Gan-
zen und Großen wohl innegehalten werden könne.

Die Kindergärten in Halle.
Niemand glaube, die erſten Eindrücke der
Jugend verwinden zu können.“ Göthe.„Mama, was ſoll ich thun? ſo hört die Mutter das Kind

oft rufen, und der Ruf berührt ihr Ohr unangenehm. Die Mutterkann, beſonders am Vormittag, fich nicht gut mit dem Kinde be
ſchäftigen, und das Mädchen auch nicht, denn daſſelbe muß der Frau
gom Hauſe zur Hand gehen; das Kindermädchen aber hat vielleicht
noch ein kleineres Kind zu warten und pflegen alſo iſt ſie ganz
natürlich jene drängende Frage: „Mama, was ſoll ich thun?“Da kommt nun Fröbel, der eniale Jünger Peſtalozzi's, mit
dem Kindergarten, und bietet dem Hauſe Erſatz. Dorthin ſoll das
Kind vom 2. 6. Jahre am rn ebracht werden. Dortſo es thätig ſein, fich beſchäftigen und eſchäſtigt werden. Dort

oll es in Freiheit und wiederum in Ordnung ſpielen, denn das
Spielen iſt ihm Thätigkeit, iſt ihm Arbeit. Der Kindergarten darf
und ſoll keine Schule ſein, ſondern wie ich ſchon ſagte: eine Stütze
der Familie, eine Stütze des Hauſes. Hier iſt die Stätte,
in welcher die Frau, die Jungfrau, außer im Hauſe, erzieheriſch
t ſein ſoll. Hier hat der große Pädagog Fröbel die Jungfrau,
die Mutter als Arbeitende und Leitende an u iſt für die
Jungfrau eine Vorbereitungs-, für die Frau und Mutter eine Ue
bungsſtätte.

Wir haben in Halle 4 Kindergärten, und dieſe habe ich beſucht.
Nur 4 r apeeng ſagt mein Freund, das iſt ja J wenig Jch
ſtimme dem bei. Wir müßten 12 16 18 haben. Jn jedem Kin
dergarten find 15, 20 25 Kinder, und das iſt genug. Jn allenherrſcht ein fröhliches friſches Leben, ein recht kindliches, natürliches,
anſprechendes, emütherweckendes Treiben, ein geiſtanregendes Spie
len und Thatigſein Es wird geſungen, marſchirt, geformt in Thon,
geformt in Sand. Jn einem andern Kindergarten ſitzen die Kinder
an kleinen Tafeln, bauen eine Brücke und ſpielen Geige, ſpielen
dann Mühle und Häschen. Wieder in einem andern wird geſungen
und geſpielt, und es find theils die Spiele unſerer eigenen Jugend-
eit, die wir ſahen, theils Bewegungsſpiele, ja wohl auch kleine
urnübungen. Das zutraulich kindliche Weſen, naive Fröhlichkeit

u in allen Kindergärten ungemein an. Man bekam das Gefühl
eſſelben Lebens und Webens, wie im Hauſe, in der Kinder und

Wohnſtu be
Ich bemerke, daß der erſte, der älteſte Kindergarten ſich auf dem

Weidenplan befindet, ein zweiter liegt am Theater, ein dritter an
der Gottesackergaſſe, und der vierte in der Taubengaſſe. Der Markt
und ſeine Umgebung das ganze Königs Viertel, die neuen Straßen
vor den Thoren haben keine Kindergarten. Möchte ſich ein FrauenVerein bilden und für Errichtung ſolcher heilbringenden Anſtaltem

thätig ſein; möchten Jungfrauen fich finden, die den Kurſus abſal
viren für dieſes Feld, und Anſtalten errichten!

Wenn man die Kindergärten einigemal durchwandert, und eine
Zeit arg in ihnen verweilt, fühlt man bald den Segen, der in
ſolchen Anſtalten liegt, durch. Die Kinder gewöhnen fich an Unter-
ordnung, beim gemeinſchaftlichen Spiel an e ar
beim Erzählen, Vormachen an Fleiß, beim Selbſtbeſchäftigen im
Zimmer, (Formen im Thon, Sand, Stäbchenlegen) und Garten
(Graben, Hacken, Pflanzen 2c) an eigenes Nachdenken; auch wird
der Sinn für das Schöne beim Bauen geweckt und das Gedächt
niß durch das Lernen kleiner Lieder geſtärkt. Der Kindergarten
legt den Grund zu allem Guten, und bewahrt vor ſchädlichen Ein
flüſſen.

Leider iſt der große Segen der Kindergärten lange noch nicht er
kannt und es gehört zu den größten Seltenheiten, daß Jungfrauen
und Frauen allwöchentlich 1 Stunde hierher kommen und
mitſpielen, wie Fröbel ſolches gern will und wie es in der Jdee der
Kindergärten liegt. Auch den Kindermädchen, Wärterinnen könnte es
nur von größtem Nutzen ſein, wenn fie allwöchentlich 1 Stunde in
die Anſtalt geſchickt würden, um dort am Spiel Theil zu nehmen,und dadurch im Hauſe den Kleinen gute und rechte p egerinnen
zu werden. Eine Autorität, Dr. W. Lange, ſagt hierüber: en kam

auf den Gedanken, den Müttern vorzuleben, wie man die früheſte
zu behandeln habe. Er will den Jungfrauen und Frauen

Gelegenheit geben, ſich für den künftigen Lebens und Mutterberuf

vorzubereiten.“ G. T.
Vermiſchtes.

[Zum Untergang des Dampfers Göthe.
Nach einer telegraphiſchen Mittheilung aus Montevideo,
vom 1. Januar an die „Hamburg- ſüdamerikaniſche Dampf
ſchifffahrtsgeſellſchaft“ ſind alle am Bord befindlichen
Menſchen gerettet, mit alleiniger Ausnahme eines Herrn
Ebbinghaus aus Hamburg. welcher leider ertrank. Das
Schiff iſt total verloren, ebenſo die Ladung, von der nur
Kleinigkeiten gerettet wurden.

Verdiente Strafe.] Das königl. Kreisgericht
in Wiesbaden verurtheilte kürzlich einen Mühlenbeſitzer,
welcher beſchuldigt war, gefälſchtes Mehl (durch Bei
fügung von Schwerſpat) zum Verkaufe gebracht zu haben,
zu 3 Monaten Gefängniß, 1000 Mark Geldſtrafe, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und Tragung
der Koſten.
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hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

beſtes, ſicheres Mittel e Hals

Rednern bereits unentbehrlich.

Als beſänftigendes und, reizmilderndes Mittel bei katarrhaliſchen Affectionen
iſt eine Abkochung von Jsländiſch Moos von jeher anerkannt worden, die jedoch
durch den bittern ublen Geſchmack ſchwer zu nehmen iſt. Dieſen werthvollen
Arzneiſtoff in eine angenehme und bequeme Form zu bringen hat ſich Herr Apo
theker Karl Engelbard in Frankfurt a. N. zur Aufgabe geſtellt und es iſt ihm
gelungen, eine Isländische NMoos-Pasta herzuſtellen, welche ſſch durch lieblichen,
nicht zu ſuüßen Geſchmack auszeichnet und bei häufigem Genuß den Magen nicht
ſäuert. Die Verpackung in Schachteln iſt derart, daß das Praparat, wenn es nicht

Die Geſellſchaft zur Erbauung eines Schauſpielhauſes hierſelbſt hat
in ihrer Generalverſammlung vom 15. December v. J. beſchloſſen, das
hieſige Theater einem Erweiterungs- und Umbau zu unterziehen, wenn
es gelingt, die dazu nöthigen Mittel bis auf Höhe von 99,000 durch
Ausgabe von Actien zu beſchaffen und hat das unterzeichnete Comité
beauftragt, die vorbereitenden Einleitungen zu treffen.

Wir glauben als unbeſtritten annehmen zu dürfen, daß bei derallzu großer Feuchtigkeit ausgeſetzt iſt, keine Veränderung erleidet. Die Isländische
NMoos-Pasta bat ſich in kurzer Zeit in allen Theilen Deutſchlands ſowie des wachſenden Zahl und dem ſteigenden Wohlſtande der Bewohner unſerer

Bekanntmachung.
An den hieſigen Stadtſchulen

werden am 1. April er. zwei Ele-
mentar- Lehrerſtellen vacant.
Das Minimalgehalt beträgt jährlich
900 und ſteigt von 5 zu 5 Jah-
ren um 150 bis zum Maximal-

Auslandes eingeführt dieſelbe wird von den Aerzten mit Vorliebe verordnet und Stadt das hieſige Theater den Bedürfniſſen und den Forderungen nicht betrage von 1800 .4. Qualifizirte
iſt in den meiſten Apotheken zu haben.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ſoll

die meiſtbietende Verpachtung für die 6 Jahre vom 1. October 1877
bis dahin 1883 des der hieſigen Kämmerei gehörenden, in hieſiger
Flur belegenen, zur Zeit an den Oekonomen Otto Kohnert ver-
pachteten Ackerplanes von 14 Morgen 13 Rth. (vormalige Gymna-
ſial-Hufe),
Donnerstag am 11. Jan. 1877 Vorm. 10 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer im Waagegebäude hierſelbſt erfolgen,
wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle a/S., den 20. December 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Halle gehörenden Ackerparzellen

Nr. 1. 2. 3. 6 bis incl. 9 des Situationsplans in Diemitzer Flur,
Nr. 10. 12 u. 15 des Plans in Büſchdorfer Flur

ſollen auf die 6 Jahre, vom 1. October 1877 bis dahin 1883, meiſt
bietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf

den 11. Januar 1877
Vormittags 11 Uhr im MagiſtratsSitzungsZimmer im Waagegebäude

Halle, den 21. December 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu Halle werden auf Grund des F. 4 des Statuts aufgefordert, be
hufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der Jahreszinſen
ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vorzulegen.

Zur Vermeidung größern Andrangs ſollen in der Zeit
vom 4. 10. Januar 1877 die Bücher bis Nr. 2000,

11. 17. 246000,18. 24. J 6000,r

1. 6. Februar e r7. 13. die übrigen Bücher
vorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei der jetzigen
Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädt. Sparkaſſe.
Für den Verkehr zwiſchen den Stationen Caſſel-Münden einerſeits

und Münden Halle andererſeits, ſowie zwiſchen dieſen Stationen
einerſeits und den Magdeburg-Halberſtädter und Magdeburg Leipziger
Stationen andererſeits, kommt mit dem 1. Januar k. J. der procen
tuale Zuſchlag für: Kohlen, Coaks, Eiſenerze, Kalkſteine, Roheiſen
und Rohſtahleiſen, Eiſenluppen, Brucheiſen, und altes Eiſen bei Auf-
gabe in Wagenladungen von 10000 Klgr. nicht mehr zur Erhebung.

Frankfurt v den 29. December 1876.
önigliche EiſenbahnDirection.

Mitteldeutsch-Galizisch-Rumänischer
Verband.

Der r SpecialTarif für Getreide c. vom 1. d. M. ausgegebene
Nachtrag I. enthält Aenderungen der Tarifvorſchriften ſowie Berich
tigung einiger Tarifſätze.

Näheres iſt in den Güterexpeditionen der Verbandsbahnen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 30. December 1876.

Königliche EiſenbahnDirection.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Für die Warteſäle der Empfangsgebäude Weimar und Naum-

burg ſoll die Lieferung der Stühle und Tiſche, welche aus Eichen
und BirkenHolz herzuſtellen ſind, verdungen werden.

Hierzu iſt Termin auf
en 15. Januar er. Vormittags 10 Uhr

im techniſchen Bureau der Direction in Erfurt anberaumt.
Von demſelben wird an Unternehmungsluſtige ein Exemplar der

SubmiſſionsUnterlagen für 50 Pfennige abgegeben.
Erfurt, den Z. Januar 1877. Kiſtenmacher,

Baumeiſter.

Landwirthſchaftliches Jnſtitut
z

Brandis Leiprig.,vormals: SchkKkenditz.
Das Sommer-Semeſter beginnt in der Verwalterſchule und

in der Mittelſchule am 9. April e. Durch die Verlegung die
ſes Jnſtituts hat daſſelbe bedeutende Erweiterungen erhalten, in
dem demſelben für Demonſtrationen ein Rittergut, eine Brennerei,
eine Teichwirthſchaft, eine Milchwirthſchaft, ein Forſt u. ſ. w. zur Dis-
poſition geſtellt worden ſind. Vom 15. April bis 15. Juli giebt Herr
Dr. Asmuß an unſerer Schule einen Curſus in der Bienenzucht und
ſtellt hier ſein Apiarium (Bienen-Geräthſchaften) aus. Jn dieſem Se-
meſter beſuchen 83 Schüler, ſelbſt aus Aſien, dieſe Schule.
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auf möglichſte Mehrgewinnung von Plätzen Bedacht zu nehmen ſein.

mehr entſpricht, welche billiger Weiſe an ein derartiges Kunſt-Jnſtitut
geſtellt werden müſſen.

Mit den Klagen über unſre Theaterzuſtände ſind deshalb auch die
Wünſche nach Abhülfe immer lauter geworden und ſowohl die Preſſe,
als Privatkreiſe, als auch die Directionen des Theaters haben dieſen
Rufen einmüthig zugeſtimmt und ein bereitwilliges Entgegenkommen
für Hebung der Uebelſtände in Ausſicht geſtellt.

Die hieſige Geſellſchaft zur Erbauung eines Schauſpielhauſes hat
ſich deshalb für verpflichtet erachtet, zur Erreichung eines wünſchens-
werthen Zieles ihrerſeits die Hand zu bieten. Denn es herrſcht wohl
Einverſtändniß darüber, daß der Platz, auf welchem das Theater ſteht,
ein außerordentlich günſtiger iſt und daß die feſtſtehenden Rechtsver-
hält niſſe der Geſellſchaft zugleich auch die beſte Grundlage für eine
weitere Entwickelung derſelben bieten.

Wir glauben aber zunächſt das zu erſtrebende Ziel mit den ge-
gebenen Verhältniſſen in möglichſten Einklang bringen zu ſollen und
ſehen aus dieſem Grunde von einem gänzlichen Neubau wie wünſchens-
werth ein ſolcher auch ſein möchte ab, da nach unſrer Auffaſſung
das alte Theater durch Erweiterung und theilweiſen Umbau mit ver-
hältnißmäßig geringen Koſten in zweckentſprechender Weiſe ausgebaut
werden kann.

Es handelt ſich weſentlich darum durch einen Anbau im Nord
Giebel, die Bühne zu vergrößern und Garderoben für die Schauſpieler
herzuſtellen, ſodann aber durch einen Vorbau im Süden hinlänglichen
Raum zu gewinnen, um bequeme Zu und Ausgänge zum Theater zu
beſchaffen, ſowie um breite und freie Foyers nebſt weiten Treppenauf-
gängen und Eingängen zu den verſchiedenen Plätzen zu erzielen und
dadurch eine bedrohliche Feuersgefahr zu beſeitigen. Selbſtverſtändlich
wird damit eine Veränderung der innern Einrichtung zu verbinden und

Ein vom Herrn Director Haberſtroh uns zur Anſicht überreichter
Bau-Plan, welcher gleichfalls auf die angegebenen Baulichkeiten Rück
ſicht nimmt, läßt erkennen, daß bei einem zweckmäßigen Umbau ſehr
wohl allen den aufgeführten Verbeſſerungen Rechnung getragen werden
kann, und hierauf geſtützt, entſteht nun die Frage, in welcher Weiſe die
Koſten für das Projekt aufgebracht werden können.

Gewiß wird Niemand, der die Verhältniſſe kennt erwarten oder
fordern, daß die beſtehende Geſellſchaft die Koſten für das Unternehmen
aufzubringen habe. Es hat ſich zur Zeit der Gründung der Geſellſchaft
nicht um ein lukratives Geſchäft gehandelt, iſt auch nie ein ſolches ge
weſen und wird es auch fernerhin nicht ſein. Heute wie damals kommt
es einfach darauf an, ob das Jntereſſe für Herſtellung eines zweck-
mäßigen und anſtändigen Theatergebäudes bei unſerm großen und
kunſtliebenden Publikum lebendig genug iſt, um durch reale Be-
theiligung die Ausführung zu ermöglichen und auf dieſem Wege unſern
Mitbürgern die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich in geordneter, anſtändiger
und comfortabler Weiſe den gebotenen Kunſtgenüſſen der Bühne hin-
geben zu können.

Wir ſind demgemäß beauftragt, eine öffentliche Aufforderung an
unſre geehrten Mitbürger zu erlaſſen und dieſelben zu bitten, durch
Zeichnung von Actien à 300 das beabſichtigte Unternehmen zu er
möglichen. Die Zeichner treten dadurch in die vollen Rechte und
Pflichten der bisherigen Actionaire ein und ſoll ſofort nach günſtigem
Erfolge eine neue GeneralVerſammlung ſämmtlicher (der neuen und
alten) Actionaire einberufen werden, um über das Bauproject und die
Art der Ausführung deſſelben definitiv Beſchluß zu faſſen.

Wir haben die uns gewordene Aufgabe mit Vertrauen übernommen,
da wir uns der Hoffnung hingeben, daß die ſo allgemein getheilten und
offen ausgeſprochenen Wünſche nach Verbeſſerung unſerer Theaterzu
ſtände nicht bloße Worte ſeien, daß vielmehr eine wirkliche und warme
Theilnahme unter unſern Mitbürgern lebendig ſei, welche zur Aus
führung auch dieſes Unternehmens eben ſo bereit iſt, wie ſie bereits ſo
Vieles zur Verbeſſerung und Verſchönerung unſrer Stadt nach allen
Richtungen hin mit günſtigen und dankenswerthen Erfolgen geſchaffen hat!

Zur Entgegennahme von Zeichnungen ſind unter Vorlegung der
Bedingungen die unterzeichneten Mitglieder des verſtärkten Comités
jederzeit bereit.

VFubel. Finger. RBethekKe. Scharre.
Albert Schmädt. A. Riebeck. L. Lehmann.

RNitterguts-Verkauf.
Die Herren Brüder Rittmeiſter von Plötz und Schweſter, Frau

Hauptmann Hochauf, beabſichtigen das ihnen bisher gemeinſam ſe
parirte Rittergut Voigtſtedt bei Artern zum Zweck der Erbauseinan-
derſetzung meiſtbietend zu verkaufen, und iſt hierzu ein Termin auf

Montag d. 29. Januar 1877 Nachmitt. A Uhr
im Hötel des Herrn Denkewitz hierſelbſt

anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber hierdurch eingeladen werden.
Die Terminsſtunde iſt mit Rückſicht auf die für Auswärtige gün-

ſtige Ankunft bezüglich Abgang der Eiſenbahnzüge gewählt.
Der Unterzeichnete, mit Leitung des Verkaufs beauftragte Anwalt,

wird auf Wunſch und gegen Einſendung von 40 Pfennigen zu Copia-
lien und Porto die Aufſtellung der ſpezielleren Bedingungen ſofort mit
theilen. Schon jetzt wird bemerkt, daß das Gut aus etwa 131 Hectar
artbarem Land, Wieſen und Gärten beſteht, einen herrſchaftlichen Wohnſitz
bietet, durch land wirthſchaftliche Ertragsfähigkeit zu den beſonders be
vorzugten gehört und ſich ſehr gut zur Zerſtückelung eignet.

Sangerhauſen, den 30. December 1876.
Der Juſtizrath Dächſel.

B. Schering“s Fern Frem nach Vorſchrift des Prof. Dr. O. Liebreich.
Nach Unterſuchungen von Dr. Rager und Dr. Panum das wirkſamſte

Haus- Verkauf.
Ein ganz neues herrſch. Wohn-

eiſerkeit, haus (nahe der Bahn) mit Vor-

Director Schiemangl«.
„Aohes Bropohial-Pastillen

Huſten,ſchmerzen,
Catarrhe 2c. von Aerzten empfohlen garten, gr. Hof, Einfahrt, Hinter u.
Säugern, Schauſpielern, überhaupt Seitengeb., Pferdeſtall u. Wagen

Preis à Käſtchen I. X De- remiſe (ſehr gut zu einem kaufm.
pot in der LöwenApotheke des Hrn. Engros- Geſchäft geeignet, da gr.
Dr. Francke. trockene Niederlage vorh.), ſoll Ver

Ein Gärtner
mit den beſten Zeugniſſen, in allen
Branchen der Gärtnerei erfahren,

zugshalb. ſofort unter sehr guten
Bedingungen verk. werden. Selbſtk.
wollen gef. Adr. unter Hauskauf 100
an Ed. Stückrath in d. Exp.

von allen Pepſinpräparaten iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei

Appetitiosigkeit, wen R r rgr r eto. als
n.krithes malzextraot. Bewahrtes Nährmittel fur Wie

dergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder ſowie Hausmittel gegen Huſten undHelſerkeit. Pr. pr. Fl. 7
malzexiract mit Risen. Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blut

armuth (Bleichſucht) c. Preis pr. Flaſche 10
Droguen, Chemicalien, cosmetisohe Seiſen, Salicylsäure Miät-

J tel eto. empfiehlt Sobering's Grüne Apotheke in Berlin,
Wittioh C Benkendorr, Chausseestrasse 21.

rie. Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Für Wiederverkäufer Rabatt.

ohne Kinder, gegenwärtig noch d. g. abgeben.
in Stellung, ſucht 1. April oder
auch früher eine Stelle. Die Adreſſe Zwei Dreſcherfamilien ſucht zum
iſt bei Ed. Stückrath in der 1. April er.
Exp. d. Ztg. zu erfragen. H. Rohde in Eisdoörf. G. Knapp's Verlagsbuchh.

Eine herrſchaftliche Woh- Kapitalien
nung mit ſechs heizbaren Zimmern
wird für den 1. April d. J. ge-
ſucht. Offerten mit Preisangaben
erbittet

auf ſichere Hypotheken werden ver
mittelt von [H. 52248.]

Bewerber wolleu ſich unter Einrei
chung ihrer Zeugniſſe baldmöglichſt
bei uns melden.

Eilenburg, d. 4. Jan. 1877.
Der Magiſtrat.

500,000 Mark
Versicherungsgelder

ſind im Laufe des Monats Januar
gegen pupillariſche Sicherheit auf
Bauer und Landgüter, Mühlen-
güter, ſowie Fabriken mit Grund
beſitz, und Häuſer bis zur Hälfte
der Feuerkaſſentaxe, auszuleihen,
und zwar je nach Güte der Hy-
pothek zu 4 4 u. 42, Zin
ſen, und werden Capitalgeſuche un
ter F. G. H. poſtlag. Halle
a. d. S. erbeten.

Eine Handziegelei
wird ſofort zu pachten geſucht von

Franz Thielemann,
Reinsdorf bei Wittenberg a/ E.

Mühlen- Verkauf.
Eine Waſſermühle mit 3 Mahl-

gängen und 1 Spitzgang, mit aus
reichender Waſſerkraft, eirca 6 Mor
gen Land dicht beim Grundſtück,
verbunden mit einer bedeutenden
Badeanſtalt, iſt mit 45,000 bei
einer Anzahlung von 15,000 .4 zu
verkaufen.

Das Nähere in der Annoncen-
Expedition v. J. Barck G
Comp. (R. Mopfe), Aſchers-
leben.

Mein hier ſeit langen Jahren
und ſehr frequentes Putzgeſchäft
nebſt allen Vorräthen bin ich wegen
Fortzug willens zu verkaufen und
können Kaufliebhaber mit mir in
Unterhandlung treten. Die Ueber
nahme kann ſofort erfolgen und die
Miethe nebſt ſchönem Verkaufsladen
in der frequenteſten Straße iſt auf
viele Jahre geſichert.

Eisleben, d. 4. Jan. 1877.
Henriette Miske geb. Freyſe,

Freiſtraße Nr. 103.

Eine ältere Dame aus Oſtpreu
ßen, beſtens empfohlen welche eine
Reihe von Jahren die Erziehung
mutterloſer Kinder mit Erfolg ge
leitet und größ. ſtädt. Haushaltun
gen als Repräſentantin vorgeſtan-
den, ſucht ähnliche Stellung u. bit-
tet gef. Offerten an Hrn. Dan-
nert in Hettſtedt, Prov. Sach-
ſen, zu richten.

Ein Mann in 30r Jahren ſucht
eine Stelle als Hausmann oder
Portier. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite und kann derſelbe auf
Wunſch 300 Cautionſ ſtellen.
Das Nähere bei Hrn. F. Ködde-
ritz, gr. Klausſtr. 30 in Halle.

Soeben erſchien in neuer Aufla
im Verlage der G. Pönicke“-ge
ſchen Schulbuchhdlg. in Leip
zig u. iſt durch dieſe,
ſowie durch jede ande-
re Buchbandlung
für nur60 Pf.

vielen Tau-
ſenden v. Exem-

laren verbreitete Schrift
chen, bietet gründliche, Je-

dem verſtändliche Belehrun
über die Urſachen, ſowie den Fol-
gen dieſes peinvollen Leidens und
machtein durchaus naturgemäßes,
icheer Hilfe bringendes Heilver-ihren namhaft, demviele Tauſeude

Geneſung verdanken.
Jn Halle vorräthig in der Buch-

handlung von J. M. Reichardt.

Ein junges Mädchen, in der
Landwirthſchaft erfahren, welche ſich
der damit verbundenen Arbeiten
nicht ſcheut, wird zur Stütze der
Hausfrau mit guten Atteſten ſofort
geſucht. Näheres durch

A. Loſſier in Cönnern.

Für ein Putz- Geſchäft wird
eine erſte Arbeiterin geſucht,
welche feinen Putz ſelbſtſtändig u.
geſchmackvoll anzufertigen verſteht.
Referenzen erwünſcht. Offerten mit
Gehaltsanſprüchen an

Marie Müller.
Friedr. Schiller, Halle a/S. Merſeburg, Markt 5.



T h

Carl Dettenborn's
Ptabliscement Dür Möbel Industrie,

Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt

Halle a. l. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. m Der Verkauf auf

das grösste und älteste der Provinz Sachsen,

Bignes öbelfuhrwerlkK jeder Grösse transportiürt gekaufte Ar-
tülkel, steht bei Umzüsen zur Verfügung.

Oeldruckbilder mit cleganten Goldrahmen,
zur Ausſchmückung der Wohnzimmer, empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen

Um ſchnell damit zu räumen
offeriren wir zu außeegewöhnlich billigen Preiſen:

Einen Poſten ſchwere geſtrickte Herren-Unterhoſen, Paar nur 10 Sgr.
Einen Poſten Vicogne- u. Merino-Geſundheitshemden, St. v. 15 Sgr. ab.
Einen Poſten geſtrickte wollene Herrenſtrümpfe, Paar nur 5 Sgr.
Einen Poſten imitirt ſeidene Herren-Shawltücher, Stück nur 5 Sgr.

c
c

Allgem. Deutsches Consum-Gevchält,
II. Große Ulrichsſtraße II.

Braunschweig. Actien Bierbrauere i
„Streitberg.““

Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir Herrn

E. LeBmmer in Halle a. d. S.
eine Niederlage unſeres Bieres und den Alleinverkauf für Halle übergeben haben.

Braunſchweig, den 18. December 1876.

Braunschw. Actien Bierbrauerei Streitherg.
Auf vorſtehende Bekanntmachung höflichſt Bezug nehmend, erlaube ich mir das nur aus Malz und

Hopfen bereitete Streitberger Bier hiermit ſowohl in Gebinden als auch in Flaſchen angelegentlichſt
zu empfehlen. Die reſp. Haushaltungen mache ich auf die vorzügliche Qualität der Flaſchenbiere ganz
beſonders aufmerkſam.

Jch liefere dieſelben frei in's Haus und zwar für 3 Mk. 21 Stück Flaſchen und bitte um geneigte
Auſträge, welche ſtets prompt ausgeführt werden.

Halle a/S., den 20. December 1876.

Hochachtungsvoll

E. Lehmer.
Unſere neu eonſtruirte
Dängerstreumaschine,

die vollkommenſte der exiſtirenden,
die ſich an den wichtigen Stellen
continuirlich ſelbſt reinigt und bei
der alle bis jetzt beklagten Uebel-
ſtände abgeſtellt ſind, halten wir
beſtens empfohlen, bitten aber um
frühzeitige Ertheilung der Aufträge.

Reſpectable Wiederverkäufer er
wünſcht.

unſere Drillmaschinen
von 6—-12 Fuß Spurbreite, mit u.
ohne Dibbelvorrichtung, darunter
die neu conſtruirte außergewöhn
lich billige „Saxonia“s mit
unſerer neuen Säcevorrichtung
(Schraubenſtiftenſaaträder), mit oder
ohne Hinterſteuerung (ſehr geeignet
für Wiederverkäufer) empfehlen wir
ebenfalls beſtens.

W. Siedersleben 0o.,
Fabrik landwirthſchaftlicher

Maſchinen u. Eiſengießerei,
Bernburg.

Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

und
läſtigen Hautan läge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gehe Haut, à Stück 50 RPfg., zu

eziehen durch AIbim Henitge ſcherf
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

Mittel n die R

Unterricht ertheilt in Italienisch, Franz., Lat. Grie-
chisch. Zu erfragen gr. Märkerſtr. 18, p. links.

Oswald Kaltwasser Co.,
Maschinen fabrik in Halle a/Sauale,

liefern als Speecialität:
Bandsägen mit Handbetrieb,

leicht arbeitend,
Horizontalsägen,
Walzen-Bundgatter,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreissägen, Fraisen,Bandsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von eompletten Schneidemühlen, Bautiſch-
lereien, ſowie

Nahlmühlen u. trausportable Schrotgänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

Dankſagung.
Funf Jahre litt ich an mehreren Wunden am Knie des rechten

Beines. Alles was ich bisher dagegen anwandte, war ohne Erfolg. Jn
dieſer traurigen Lage las ich in den Rgeepgrr von der beruühmten Oſchins-
ky'ſchen UniverſalSeife“), welche ich auch bald anwandte und nach
Verbrauch von nur 5 Krauſen genannter Univerſal-Seife heilten
die Wunden vollſtändig. Aus inniger Dankbarkeit theile ich dieſes
allen an Wunden Leidenden mit und ſage Herrn J. Oſchinsky in
Breslan, Carlsplatz Nr. 6, meinen Dank.

Breslan, den 11. 1876.
Panline Neumann Altbüßerſtraße 39.

5 Zu beziehen in Malle bei A. Hentze, Schmeerſtraße 39.

e Zähne, Plomben, MHühneraugenpflaster
eparaturen ſchnell und ſauber. von Caſſian Lentnerin Schwaz

BDoeltz, in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
Leipzigerſtraße 1068. los Hühnevrangen, Leichdor

Sinige vrdentliche Dre- nen, Wayzon 2e. à St. 13 Rpfg.,
aweilien werden zum pr. Dtzd. 1 Rm. W Ryfg., zu bei

J. April geſucht ziehen durch AIbn TIoméze,
Rittergut Paſſendorf. Schmeerſtv. O.

Künſtli

Be n Möbel-Fabrils.
Ein Buch,

welches

erlebt hat, bedarf wohl keiner wei
teren Empfehlung, dieſe Thatſache iſt S
ja der beſte Beweis fur ſeine Gute. S
Fur Kranke, welche ſich nur eines

ewährten Heilverfahrens zur Wiedererlangung ihrer Geſundheit bedie

nen ſollten, iſt ein ſolches Werk von
doppeltem Werth und eine Ga-
rantie dafur, daß es fo nicht darum
handelt, an ihren Körpern mit neuen
Arzveien herumzuexperimentiren, wie

heilmethode“ iſt bereits die 68. Auf
lage erſchienen. Tauſeude und
aber Tauſende verdanken der in
dem Buche beſprochenen Heilmethode
ihre Geſundheit, wie die zahlrei
ſchen darin abgedruckten Atteſte be
weiſen. Verſaume es daher Nie-
mand, ſich dies vorzügliche populär-
mediziniſche, 1 Mark koſtende
Werk baldigſt in der nachſten Buch
handlung zu kaufen oder auch gegen
Einſendung von 10 Briefmarken à
33 direct von Richter's Verlags
An
welch' Letztere auf Verlangen vorher
einen 100 Seit. ſtarken Auszug dar
aus gratis und franco zur Prufung
verſendet.

Kteior ob PHaumen
in Fäſſern liefert billigſt

A. Dentsch, Elſterſtr. 39,
Leipzig.

Feinſter Lofodiniſcher
Dorſch- Leberthran

von H. Sardemann in Emmerich,
wegen ſeiner Güte und Wirkſam
keit allſeitig von den Aerzten em
pfohlen, iſt ſtets vorräthig in Ori-
ginalflaſchen à 1.
Derſelbe eiſenhaltig à 1,20
bei Aug. Apelt, Leipzigerstrasse 4,

C. F. Jentzsch, Neumarkt,
Wilh. Schubert gr. Steinstr. 2

in Halle,
Hermann Rabe und
Emil Wolff in Merseburg.

In den Apotheken.

Jede Schachtel trägt den Ramenszug

re

Schweizer-Kräuter Honig
für Huſten und Heiſerkeit in Fla
ſchen à 30, 60 u. 100 h bei
AIbinHente, Schmeerſtr. 39.

Reingehaltene Wordeaux- u.
Rhein weine zu den aner
kannt billigen Preiſen empfehlen

Dr. Pursche,
Rerſeburger Chauſſee.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

68 Auflagen

dies noch ſehr haäufig geſchieht.
Von dem beruühmten, 500 Seiten
ſtarken Buche „Dr. Airy's Natur

Potsdamer Balsam,

alt in Leipzig kommen zu laſſen, I

Nussschaalen Extract
von Ad. Hube in Stettin
grauem und rothem Haar
eine andauernd dunkle Far-
be. Derſelbe iſt chemiſch unterſucht
und für das Wachsthum der Haare
völlig unſchädlich befunden
worden. à Fl. 1.4 25 u. 3
50 4 nur echt bei
Albin Hentzein Halle a/S.,

Schmeerstr. 539

altbewährtes Hausmittel gegen
NRheumatismus, Kopfſchmerz,
Zahnſchmerz 2c. e. iſt à Fl.
1 nur echt zu beziehen durch
Albinm Hentzein Hallea/S.,
Schmeerstr. 39.
W Englische Bart-u. Kopfhaar Erzen-

gungstinctur!
Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat

ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

d

Althee-Bonbon
gegen Huſten und Heiſerkeit
von vorzüglichſter Wirkung
empfiehlt

Johannes Nitlacher,
Poſtſtr. 10.

Dr. Pattison's

Güchtwatte
lindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als: Seſichts, Bruſt Hals
und Zahnſchmerzen Kopf Hand und
Kniegicht, Gliederreißen, Rcken und

Lendenweh.
Jn Packeten zu 1 Mark und halben

zu 60 Pfennig bei
Louis Voigt in Halle, gr. Ulrichsſtr.

Metall Särgeſtets vorräthig bei

W. Heckoert in Hallea/S.,
gr. Ulrichsſtraße 60.

Telegraphiſche h n effee
tuire ſofort per Eilgut. [B. 11029.
S für Rentiers, Geſchäftsleute c.
w paſſend, hat preiswerth zu ver
Z kaufen Auftrag
z A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25.

Freie Geweinde in Halle.
Dienstag den 9. Jan. Abends

8 Uhr im Saale des Hrn. Land
mann, gr. Brauhausgaſſe Nr. 9,Vortrag vom Prediger é aus
Magdeburg. er Zutritt ſteht
Jedermann frei.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 5 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 7. Januar 1877.

Mitbürger in Stadt und Land!

Nur eine kurze Friſt trennt uns noch von dem ent-
ſcheidenden Tage,. an welchem auch wir wieder zur Wahl
urne treten und unſeres Theiles bei der Erneuerung des
Deutſchen Reichstages mitwirken ſollen. Gedenken
wir daher in vollſtem Ernſte der gewichtigen Pflicht
gegen unſer Vaterland, welche uns durch dieſes Recht
auferlegt wird.

Die Grundſätze, zu denen ſich die liberale Partei
unſeres Wahlkreiſes ſchlicht und einfach bekennt, ſind un-
verändert dieſelben geblieben. Sie ſteht, wie allezeit, treu
zu Kaiſer und Reich. Sie huldigt nach wie vor einem,
den praktiſchen Verhältniſſen entſprechenden Fortſchritt auf
Grund der Verfaſſung des Reiches. Sie verſchließt ſich
zu keiner Zeit der Aufgabe, da die beſſernde Hand anzu-
legen, wo bei dem Uebergang aus den alten Zuſtänden
in die neue Zeit des vereinigten Deutſchlands alte und
neue Schäden fühlbar zu Tage getreten ſind, und weiter
zu Tage treten. Sie erachtet es als ihre rechte Aufgabe,
für die Förderung des geiſtigen und materiellen Wohles

des geſammten Volkes in allen ſeinen Schichten ein-
zutreten, ohne einſeitige Klaſſenintereſſen zu begünſtigen.
Sie iſt entſchloſſen der Reichsregierung andauernd ihre
Unterſtützung zu leihen in dem Kampfe gegen die zahl
reichen Gegner des Reiches, Partikulariſten, Ultramontane,
Socialdemokraten, oder wie ſie ſich ſonſt nennen mögen.

Jn dieſem Sinne ſchlagen Jhnen die Unterzeichneten
die Wiederwahl des Mannes vor, der ſeit drei Jahren
im deutſchen Reichstage unſeren Wahlkreis zu unſerer
vollen Zufriedenheit vertreten, und durch die ruhige Sicher-
heit ſeines Auftretens, wie durch die Lauterkeit und ehren-
feſte Selbſtſtändigkeit ſeines Charakters unſere ganze Achtung
erworben hat: des Herrn

Oberamtmann Spielberg
in Volkſtedt.

Mitbürger! Die Einigkeit der liberalen Elemente
in unſerem Wahlkreiſe hat uns vor einigen Wochen bei
der Wahl zum Abgeordnetenhauſe wiederum den Sieg
verliehen. Aber darum dürfen wir uns keineswegs
einer ſorgloſen Sicherheit hingeben. Vor Allem müſſen
wir uns diesmal weit reger und namentlich weit
zahlreicher bei der Wahl zum Reichstage betheiligen
als bisher. Es ſteht uns diesmal eine ebenſo thätige
als rückſichtsloſe Gegnerſchaft in unſerem Wahlkreiſe gegen-
über in der Soeialdemokratie. Wir Alle wiſſen
es, welche leidenſchaftlichen Anklagen dieſe Partei gegen
die liberalen Elemente und zugleich gegen alle beſtehenden
Verhältniſſe täglich in das Land ſchleudert. Wir Alle
wiſſen es, wie ſchwer dieſe Agitation unſer Volk ſchon
jetzt geſchädigt und innerlich zerklüftet hat. Wir Alle
wiſſen es, daß jeder weitere Fortſchritt in dieſer Richtung
unſer kaum erſt mit ungeheuren Opfern neu geeinigtes
Vaterland den ſchwerſten Erſchütterungen zuführen und
jede weitere freie Entwicklung geradezu in Frage ſtellen
müßte!

Mitbürger Es liegt zur Zeit noch in unſerer
Hand, ſolchen Gefahren zu begegnen. Retten wir, ſo
weit es an uns liegt, den inneren Frieden und die Zu-
kunft unſeres Landes. Folgen wir Mann für Mann
dem Gebot der Pflicht, die uns am 10. Januar des
kommenden Jahres an den Wahltiſch ruft. Laſſen Sie
uns Alle einmüthig unſere Stimme abgebeh für Herrn

Oberamtmann Spielberg
in Volkſtedt.

Aug. Aßmuß, Gaſtwirth in Radewell. A. Anſpach,
Reſtaurateur. Fr. Ammon, Schriftſetzer. E. E. Achil-
les, Kaufmann. Robert Barth, Kaufmann. C. F.
Bernſtein, Seilermeiſter. Baillen, Kaufmann. F.
Büchner, Schloſſermeiſter. F. Brauer, Gutsbeſitzer in
Spickendorf. Th. Brauer, Rentier. Bier, Lehrer.
Fr. Becker, Rentier. C. Bobardt, Adminiſtrator.
Bethcke, Banquier. J. Conrad, Profeſſor. H. Cor-
des, Gutsbeſitzer in Lebendorf. Chriſtel, Gutsbeſitzer
in Wörmlitz. Dalitzſch, Jngenieur. Dr. Droyſen,
Profeſſor. Dunker, Geh. Bergrath. H. Dönitz, Kauf
mann. H. Dittler, Kaufmann. Eiſengräber, Gru-
benbeſitzer. Eckſtein, Buchbindermeiſter. Alb. Ernſt,
Fabrikant. J. Eugel, Fabrikdirector in Löbejün. A
Eichler, Rentier. O. Eulner, Kaufmann. Herm.
Francke, Ober Poſtdirections-Secretair. M. Flinzer,
penſ. Gensdarm. F. Fubel, Stadtrath. A. Fiſcher,
Schornſteinfegermeiſter. F. W. Fiſcher, Kaufmann.
Fritſch, Juſtizrath. Grebin, Reſtaurateur. C. Gräfe,
Buchhändler. Dr. Gering, Privatdocent. A. Gittel,
Oeconom. Carl Gruneberg, Oeconom. A. Gott-
ſchalk, Gärtner in Giebichenſtein. F. Günther, Guts-
beſitzer in Deutleben. F. Götze, Kupferſchmiedemeiſter
in Giebichenſtein. Friedr. Hoffmeiſter, Kaufmann.
Dr. Haym, Profeſſor. Hoffmann, Chemiker. E. Ha-
ring, Lehrer. H. Helbing, Schornſteinfegermeiſter. H.
Henſel, Anſpänner in Radewell. Heinrich, Eaſtellan.
G. Hennicke, Seilermeiſter in Löbejün. Carl Herm,
Kaufmann. C. Hoffmann, Fiſchermeiſter. Otto Heck-
ner, Rentier in Giebichenſtein. Guſt. Hertzberg, Pro-
feſſor. A. Heiſe, Maurermeiſter. Herzfeld, Juſtizrath.
Hoffmann, Oekonom. W. Jordan, Rentier. Jor-
dan, Gaſtwirth in Trotha. L. Jentzſch, Fabrikbeſitzer.
K. Jache, Gutsbeſitzer in Wörmlitz. Karl Jelling-
haus, Rentier in Giebichenſtein. F. Kröhl, Brennerei-
Jnſpektor. Fr. Kuhnt, Maurermeiſter. Koch, Orts-
vorſteher in Dößel. Fr. Keutel, Gutsbeſitzer in Kirch
edlau. Kahleiß, Sattlermeiſter in Trotha. Oscar
Krug, Director in Oſendorf. Klinge, Tiſchlermeiſter.
Kaiſer, Gärtner in Giebichenſtein. Kohl, Gutsbeſitzer
in Harsdorf. Keil, Jnſpector in Zſcherben. F. Kohl,
Hausbeſitzer. G. Keil, Rentier. C. Klinkhardt, Kauf-
mann. C. Keller, Schieferdeckermeiſter. Keil, Profeſ-

ſor P. Kilian, Kaufmann.
Ferd. Knauer in Gröbers. Krauſe, Glaſermeiſter.
C. Lutze, Fabrikant. Liebau, Kaufmann in Niemberg.
Lange, Rentier in Trotha. Liedermann, Kellner. C.
Land mann jun., Bildhauer. Fr. Lange, Rentier. J.
G. Leopold, Schuhmachermeiſter. Rich. Löſche, Ziege-
leibeſitzer. A. Löw, Rechnungsrath. Liebau, Kaufmann.
Mennicke, Oekonom in Trotha. Dr. Karl Müller.
S. Müller, Ober-Bergrath a. O. Mattheſius, Loh-
gerbermeiſter. C. Meyer, Kaufmann. W. Nebert
sen., Rentier. W. Nebert jun., Fabrikant. Louis
Naumann, Zimmermann. A. Ohme, Rentier. Pfaffe,
Kaufmann. Ed. W. Pitzſchke, Kaufmann in Löbejün.
A. Pallas, Conditor. W. Prosniewsky, Schneider-
meiſter. W. Penne, Ziegeleibeſitzer in Löbejün.
C. Reinitz, Steinmetzmeiſter. H. Rüffer, Kauf-
mann. Rockſtroh, Oberamtmann. Remmert, Privat-
mann. L. Reuter, Turnlehrer. H. Rein, Former.
Fr. Richter, Factor em. Ernſt Reif, Gutsbeſitzer in
Niemberg. Wilh. Rauſch, Wagenfabrikant. Reinecke,
Amtmann. Richter, Jngenieur. v. Radecke, Juſtizrath.
Dr. Richter, Oberlehrer. A. Stolle, Rentier. C. Sterz,
Rentier. C. F. Seiſe, Reſtaurateur. G. Stephan,
Zimmermſtr. Dr. Stadelmann, Oekonomierath. Schür,
Obertelegraphiſt. Senff, Schmiedemeiſter. G. Senff,
Kaufm. 3. Sperling, Rentier. A. Stöpke, Privatier.
H. E. Stoye, Rentier. A. Schramm, Mehl und Ge
treidehändler. Carl Stoye, Rentier in Naundorf. A.
Otto Schmidt, Feilenfabrikant. Schatz, Oekonom in
Radewell. L. Schaal, Rentier. Carl Schulz, Kaufs-
mann, H. Schulze, Conſervator. Schiffmann, Han-
delsmann. W. Schaaf, Maler. E. Schwetſchke, Buch
händler, A. Schulze, Baumeiſter. E. Tippel, Lehrer.
Ed. Thiel emann, Schuhmachermeiſter. G. Thiemann,

W. Küpp, Schm'edemſtr.

Bauunternehmer. Dr. G. Thiele, Privatdocent. F.
Ulrich, Rentier. G. Ufer, Fabrikant. Fr. Urſin, Re-
ſtaurateur. F. Vogel, Jngenieur in Rothenburg. C.

Wolff, Rentier. Weinreich,
C. Werner, Rentier. F.

F. H. Wilke, Rentier. K.
Walter, Rentier in Canena. F. Walter, Rentier in
Cönnern. F. Wolff, Rentier. Weolff, in Giebichen-
ſtein. Walter, Rentier. A. Ziervogel, Bergwerksdirektor

O. Wieſe, Muſiklehrer.
Gutsbeſitzer in Crondorf.
Wolfhagen, Gärtner.

Zu den Neichstagswahlen.
Merſeburg, d. 5. Januar. Hier iſt folgender,

von mehreren Hundert der angeſehenſten Männer aus
Stadt und Land unterzeichneter Wahlaufruf veröffent-
licht worden

Mitbürger in Stadt und Land! Eine aus
allen Theilen des Wahlbezirks QuerfurtMerſeburg zahl
reich beſuchte Verſammlung liberaler Vertrauensmänner
und Wähler hat heute beſchloſſen, für die
Wiederwahl des bisherigen Reichstagsabgeord-

neten, Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg
einzutreten und zu wirken. Dieſem Beſchluſſe entſprechend,
richten wir an unſere Geſinnungsgenoſſen, alſo an alle
liberalen Wähler in den Kreiſen Querfurt und Merſeburg
die dringende Bitte, bei der am 10. Januar 1877 ſtatt-
findenden Reichstagswahl nicht nur ihre Stimmen mit
den unſrigen auf den

Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg
zu vereinigen, ſondern auch, ein Jeder in ſeinem Orts-
wahlbezirke, auf eine rege Betheiligung an der Wahl mit
allen Kräften hinzuwirken.

Der Rechtsanwalt Wölfel iſt kein uns unbekannter
Neuling im öffentlichen Leben. Er bedarf darum rauch
keiner beſonderen Empfehlung. Alle Diejenigen, welche
ſeit Anfang der ſechziger Jahre ſich an den oft ſehr heißen
Wahlkämpfen in unſerem Wahlkreiſe betheiligt haben,
kennen ihn als einen ſeiner Geſinnung und Stellung
nach unabhängigen Mann, der jederzeit derkliberalen
Partei und den von ihr vertretenen Grundſätzen ebenſo
uneigennützig als gewiſſenhaft und treu gedient hat. Von
erprobter liberaler Geſinnung giebt uns der Rechtsanwalt
Wölfel aber auch durch ſein Wirken während einer zehn-
jährigen parlamentariſchen Vergangenheit die Bürgſchaft,
daß er nicht politiſchen Jdealen nachjagt und einſſeitigen
Parteianſichten oder gar Sonderintereſſen zu Liebe die
nächſtliegenden Intereſſen des Volkes, das er vertritt, auf
das Spiel ſetzt. Wir erinnern in dieſer Beziehung nur
daran, daß der Rechtsanwalt Wölfel im Reichstage für
die Bundesverfaſſung, für das Reichsmilitairgeſetz, für
die Reichsjuſtizgeſetze geſtimmt hat.

Wie bisher, ſo wird er aber auch ferner deſſen
ſind wir ſicher einerſeits die Reichs- Regierung in
ihrer nationalen Politik unterſtützen und andererſeits
zu dem freiheitlichen Ausbau der Reichsverfaſſung
nach Kräften beitragen. Vereinigen wir uns daher am
10. Januar künftigen Jahres zur

Wiederwahl des Rechtsanwalts Wölfel!
Merſeburg, den 30. December 1876.

Der Wahlverein der liberalen Partei im
Wahlkreiſe Querfurt- Merſeburg.

Zu den Neichstagswahlen
geht uns noch jetzt ein Aufruf von Jnduſtriellen und
Gewerbtreibenden (wir finden von Namen, die auch in
unſerer Gegend bekannt ſind: Commerzienrath Höſch-
Düren, Commerzienrath Hübner-Leipzig, Keferſtein-
Cröllwitz, Krauſe u. Co. -Nordhauſen, Knauer- Gröbers
u. a.) zu, der ſich hauptſächlich gegen die Prinzipien der
Freihandelspolitik wendet. Es heißt darin u. a.:

Der Fall der Eiſenzölle inmitten einer ſchweren Kriſis ohne alle
und jede Ausſicht auf Gegenleiſtung der uns umgebenden Concurrenz-
ſtaaten zeigt nicht nur in erſchreckender Deutlichkeit, was die Frei-
händler wollen ſondern auch, was ſie zur Zeit können. Die Ver-
wirklichung ihres Programms muß unvermeidlich zum Ruin der
einheimiſchen Jnduſtrie führen. Die Seeſtädte wollen importiren
und wünſcheu deshalb im mißverſtandenen Jntereſſe die einheimiſche

Induſtrie im eigenen Lande ſchwächer als die auswärtige während
doch eine große, ſtabilezJnduſtrie im Vaterlande dieſem nicht allein
Kraft und ſeinen Bewohnern, beſonders den Millionen Arbeitern und
Handwerkern, Unterhalt und Wohlſtand verleiht, ſondern daſſelbe
auch zu geſteigerter Jmportatin befähigt, und ſo den Jntereſſen des
See und Landhandels volle Rechnung trägt.

Dann wird die Stellung der Freihändler zum Land
bau und Kleingewerbe dargelegt und auch hier der Scha-
den der Mancheſterſchule aufgewieſen. Damit kommt der
Aufruf u dem Schluß:

Solchen gegen den gerechten Lohn der deutſchen Arbeit gerich-
teten Plänen gegenüber heißt es für die Betheiligten n tehen
in treuer Bundesgenoſſenſchaft; was der einen Jnduſtrie heute
widerfahren iſt, droht jeder anderen bei gegebener Gelegenheit. Es
iſt bekannt, daß die unerbittlichſten Gegner der induſtriellen Jntereſſen
im Reichstage dominiren und daß ihnen nur wenige Sachkundige
daſelbſt gegenüberſtehen. Das muß anders werden. Sind auch die
nächſten Reichstagswahlen ſchon ſehr nahe, noch iſt es nicht überall
zu ſpät. Deshalb fordern die Unterzeichneten hierdurch alle
Jnduſtriellen, Gewerbtreibenden überhaupt alle auf den
Ertrag ihrer Arbeit Angewieſenen auf, bei den bevorſtehenden
Reichstagswahlen rührig zu ſein, und wo die Verhältniſſe es ge
ſtatten, nur Männer zu wählen, welche bereit ſind einzutreten fürdie uns allen gemeinſamen Jntereſſen der nationalen Arbeit.
(Aus der Namensliſte der Unterzeichneten haben wir ſchon oben die
für uns bekannteſten hervorgehoben.)

Liberale Wählerverſammlung.
Alle Parteigeuoſſen ladet zur Beſprechung der Reichs-tagswahl in Ammendorf Montag d. S. Januar

Abends 8 Uhr im ehemals Ratſchſchen Gaſthauſe ein.
Das liberale Wahleomité

J. A. Dr. R. Richt er.

Predigt Anzeigen.
Am 1. Sonntage nach Epiphanias (den 7. Januar) predigen

Zu U. L. Frauen: Um 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Ab. 6 Kon-
ſiſtorialrath D. Dryander.

Montag d. 8. Januar Vm. 9 Archidigakouus Pfanne. Vor
Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt Kom-
munion.

Zu St. Ulrich: Vm. 10 Diakonus Wächtler. (Der Nachmittagsgottes-
dienſt fällt wegen der kirchlichen Wahlen aus.)

Zu St. Moritz: Vm. 9 Oberprediger Saran. Nm. 2 Diakonus
e

Hospitalkirche: Vm. 11 Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vm. 9 Domprediger Focke. (Nach der Predigt Wahl

der Presbyter und Gemeinde Vertreter.) Abendmahlsfeier und
Abendgottesdienſt fallen aus.

Zu Neumarkt: Sonnabend d. 6. Januar Ab. 6 Vesper Paſtor Hoff
mann.

Sonntag d. 7. Januar Vm. 9 Derſelbe.
feier Miſſionsdirektor Dr Wangemann.

Zu Glaucha: Vm. 9 Paſtor Seiler. Nach dem Gottesdienſt Wahlen
zum Gemeinde Kirchenrath und Gemeinde- Vertretung.

Diakoniſſenhaus: Vm. 10 Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Sonnabend d. 6. Januar (am Feſte d. h. Drei-

könige) Morgens 7 Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vm. 9 Kap-
lan Peter. Nm. 2 Vesper Pfarrer Woker.

Sonntag d. 7. Januar Morgens 7 Frühmeſſe Kaplan
Peter. Vm. 9 Pfarrer Woker. Nm. 2 Jhriſtenlehre Derſelbe.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vm. 9 Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vm. 9 und Nachmittags 3'/, Gottesdienſt

im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vm. 10--12 Feier der

heiligen Euchariſtie. Nm. 3 Predigt, danach Abendgottesdienſt.

Ab. 5 Epiphanias-

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 5. Januar 1877.

Zinsf. Angeb Geſ.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867
Zinlen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

pt. 5 wo
v 4 101 100

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 96vom 1, Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. n 4 98

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsOblig. n 4 1I100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Halleſche n v 5 98 SZinſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 1100,50

Zinſen pom 1. Jan. u. I. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Braunkohlen -Verwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 75 7 SHinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 S S
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Zweite Beilage zu e 5 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 7. Januar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 7. Januar (1. nach Epiphanias).

Geb. F. Rabelais, ſatiriſcher Dichter.
Geſt. P. Viſcher, berühmter Erzgießer.
Geb. S. Thalberg, Claviervirtuoſe.
Proklamation König Wilhelms „An mein Volk“.

Montag, d. 8. Januar.
Huſſitenſchlacht bei Deutſchbrod, die kaiſerliche Armee
geſchlagen.
Geb. Samuel von Pufendorf; Naturrechtslehrer.
Geſt. Galileo Galilei, Aſtronom und Phyſiker.

1811. Geſt. Chr. Fr. Nicolai, Schriftſteller und Buch-
händler.

1867. Geſt. H. A. W. Stolze, Reformator der Steno-
graphie.

Zur Tagesgeſchichte.
Nach einer Mittheilung aus Wien iſt der dortige

diplomatiſche Agent Rumäniens von ſeiner Regierung
beauftragt worden, dem Wiener Kabinet eine Abſchrift
der Note mitzutheilen, in welcher die Erwartung ausge
ſprochen wird, daß die türkiſchen Miniſter als authentiſche
Jnterpreten gern erklären würden, daß die Artikel 1,7
und 8 der ottomaniſchen Verfaſſung (wonach die Türkei
einheitlich und untheilbar iſt, alle Unterthanen des Sultans
ohne Unterſchied des Glaubens „Osmanen“ ſind, und die
„Chefs der privilegirten Provinzen“ die Jnveſtitur des
Sultans einzuholen haben) ſich auf Rumänien nicht be
zögen. Bekanntlich hat aber die Pforte bereits beſtimmt
erklärt, Rumänien ſei allerdings in den betreffenden Ar
tikeln gemeint.

Während in Oeſterreich der ſpaniſche Mordbrenner
Don Carlos mit allen Ehren begleitet wurde, und die
Gunſt genoß, in höchſt gnädiger Weiſe vom Kaiſer Franz

Joſef in officieller Audienz empfangen zu werden, hat die
italieniſche Regierung den ſpaniſchen Thronprätendenten,
der alsbald auch Jtalien unſicher machte, ſofort bei ſeiner
Ueberſchreitung der italieniſchen Grenze unter polizeiliche
Aufſicht geſtellt. Zwei tüchtige Polizei-Agenten blieben
ihm zur Seite und hatten auf ſeiner ganzen italieniſchen
Tour ein ſcharfes Auge auf ihn. Uebrigens hat es ſich
der Prätendent ſtets angelegen ſein laſſen, der italieniſchen
Regierung durch ſeine Gegenwart keine ſonderlichen Ver
legenheiten zu bereiten, denn er ließ gleich an der Grenze
ſeinen Bart gänzlich abraſiren, um ſich ſo unkenntlich zu
machen, und in jeder Stadt, in der er ſich aufhielt, ver
änderte er ſeinen Namen. Auch wohnte er meiſtens bei
Geiſtlichen, da er ſich bei ihnen am ſicherſten fühlte. Zu
erſt war in Jtalien die Anſicht verbreitet, Don Carlos
werde ſtehenden Fußes nach Sizilien ſich begeben, um
dort eine erledigte Hauptmannsſtelle bei den Briganten
anzunehmen da indeſſen die italieniſche Regierung ſtrenge
militäriſche Maßregeln für Sizilien anorden will, ſo hätte
ſich, wie man meint, aus leicht erklärlichen Gründen der
Plan des Don Carlos zerſchlagen. Gegenwärtig weilt der
Prätendent in Griechenland und ſteht im Begriff, von
Athen über Smyrna nach Konſtantinopel zu gehen.
Jn der Türkei findet Don Carlos allerdings angenehme
Geſellſchaft in Fülle beiſammen und wenn der ſpaniſche
Prätendent demnächſt als ein Führer der Baſchibozuks
auftauchen ſollte, würde es uns wenig Wunder nehmen.
Gründliche Vorſtudien zur Uebernahme dieſer Stellung hat
er in Spanien ja genug gemacht.

Ueber die Stimmung im ſüdlichen Frankreich
wird der Berl. „Poſt“ von einem dort lebenden Deutſchen ge
ſchrieben: „Hier iſt das Leben geſellſchaftlich untröſtlich.
Jn irgend eine Familie hineinzukommen, iſt für einen
Deutſchen abſolut unmöglich. Die Schwachköpfe in Deutſch
land, die womöglich ſchon wieder den Franzoſen kosmopo-
litiſch um den Hals fallen möchten, ſollten nur acht Tage
franzöſiſche Zeitungen leſen mit all' den Gemeinheiten
über Deutſchland, ſollten nur ſehen, wie der Deutſche
hier entweder wie die Peſt gemieden, oder wie ein Raub-
mörder gehetzt wird.“ Man ſieht alſo, daß nicht nur
Paris, ſondern ganz Frankreich von gleichen Geſinnungen
gegen Deutſche reſp. Deutſchland beſeelt iſt. Jn guter
Kenntniß dieſer Sachlage hat die Regierung die Ein
ladung zur Pariſer Weltausſtellung abgelehnt.

Aus Jtalien verlautet von einem Scandalprozeß,
den die natürliche Tochter des Cardinals Autonelli,
eine Frau L. G., gegen die Brüder des Verſtorbenen an
hängig gemacht hat, weil dieſelben ihre angeblichen An
ſprüche auf einen Theil des hinterlaſſenen Vermögens nicht
anerkennen wollen. Vor den römiſchen Gemeindebe-
hörden iſt kürzlich die erſte bürgerliche Prieſterehe
geſchloſſen worden.

Die päpſtliche „Voce della Verita“ berichtet über
den Neujahrsempfang, welchen Pius IX. dem „römiſchen
Patriziat“ zu Theil werden ließ. Der Papſt hielt bei
dieſer Gelegenheit wieder eine ſeiner üblichen, an bibli-
ſchen Zitaten reichen Anſprachen und verglich ſeine „Ge-
fangenſchaft“ im Vatikan mit der Lage, in welcher ſich
Chriſtus in der Paſſionszeit befand. Hierzu bemerkt nun
die „Republique Françaiſe“: „Zwiſchen Pius IX. und
Chriſtus iſt nur ein Unterſchied. Jn dem Augenblicke,
wo die Leidensgeſchichte beginnt, wird Jeſus Chriſtus
wortkarg; ſeitdem dagegen Pius IX. den Weg der
Schmerzen beſchritten hat, hört er nicht auf, zu reden
die Anſprachen folgen ohne Unterlaß auf einander. Nie-
mals hat man ein Opfer geſehen welches bis zu dieſem
Grade von ovratoriſcher Maßloſigkeit ergriffen war. Nie-
mals gab es eine ſo wortreiche Paſſion.“

Aus Spanien kommen wieder neue Meldungen von
Acten der Jntoleranz gegen die „Ketzer“: u. A. wurde
dem engliſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen in Cadix der
Beſuch der engliſchen Matroſen im dortigen Hoſpital ver
boten!

England unterhält ſich gegenwärtig vorzugsmeiſe
mit den Nachrichten über die glänzenden Feſte, mit denen
in Jndien die zu Neujahr erfolgte Proklamation des
neuen Titels der Königin als Kaiſerin von Jndien

(Kaiser-i-Hind) gefeiert wird.

Die „Japan Gazette“ vom 14. November enthält
weitere detaillirte Mittheilungen über die jüngſte ernſte
Revolution in Japan. Die Jnſurrection begann in
Kumamoto, in der Provinz Hiogo, wo die Garniſon von
bewaffneten Banden angegriffen wurde. Letztere ſtürmten
die Baracken und ſteckten dieſelben in Brand, vertrieben
die Soldaten und tödteten den Commandanten General
Taneda, den Ken-rei, Yaſucka, circa 36 Officiere von
Rang und eine Anzahl Soldaten, angeblich 400. Der
Triumph der Rebellen war indeß nur ein kurzer, denn
nach Verlauf einiger Tage wurden ſie von den Regierungs-
Truppen zerſprengt, wobei ihrer viele getödtet wurden.
Von den übrigen wurden etliche verhaftet, andere ver
übten Selbſtmorde und der Reſt kehrte ruhig in die
Heimat zurück. Die Jnſurrection iſt wenigſtens im
Süden thatſächlich unterdrückt. Faſt zu gleicher Zeit

17. Wahlbez.: Beiderſee, Möderau und Morl.

brachen kleinere Aufſtände in nahezu dem ganzen Lande
aus, aber durch das energiſche Vorgehen der Regierung
ſcheint die Ruhe allenthalben raſch wieder hergeſtellt wor-
den zu ſein. Die Jnſurrection ſcheint einen dreifachen
Urſprung gehabt zu haben, nämlich erſtens und haupt
ſächlich die Kapitaliſirung der Einkünfte des Kumashizoku;
zweitens das Verbot, Waffen zu tragen, und drittens die
Einführung ausländiſcher Kleidung und Manieren. Jhr
Zweck war die Abſetzung des gegenwärtigen Miniſteriums
nud die Herſtellung einer andern Regierungsform, an
deren Spitze indeß der jetzige Mikado ſtehen ſollte.

Zur Neichstagswahl,
welche am 10. d. M. von 10 Uhr Vormittags bis Abends

hende Beſtimmungen des Wahlreglements beſonders
aufmerkſam

Zur „Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen,
welche in die Wählerliſte aufgenommen ſind. Abweſende
können in keiner Weiſe, durch Stellvertreter oder ſonſt an
der Wahl theilnehmen.

6 Uhr ſtattfindet, machen wir die Wähler auf nachſte

Die Stimmzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt,
müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem äußern
Kennzeichen verſehen ſein. Sie müſſen außerhalb des
Wahllokals mit dem Namen des Candidaten, welchem der
Wähler ſeine Stimme geben will, ausgefüllt werden.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale
weder Diskuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten,
noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt
an den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, nennt
ſeinen Namen, giebt ſeine Wohnung an und übergiebt,
ſobald der Protokollführer ſeinen Namen in der Wähler-
liſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel dem Wahlvor-
ſteher oder deſſen Stellvertreter, welcher denſelben uneröff-
net in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt. Der
Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet ſein, daß der auf
demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt.

Stimmzettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, oder
welche nicht von weißem Papier, oder welche mit einem
äußern Kennzeichen verſehen ſind, hat der Wahlvorſteher
zurückzureichen, auch darauf zu achten, daß nicht ſtatt eines
mehrere Stimmzettel abgegeben werden.

Um 6 Uhr Nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die
Abſtimmung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen
iſt, dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen
werden, auch wenn noch Perſonen Behufs der Abgabe ihrer
Stimmzettel im Wahllokale anweſend ſein ſollten.

Ungültig ſind die Stimmzettel: 1) welche nicht von
weißem Papier, oder mit einem äußeren Kennzeichen ver-
ſehen ſind 2) welche keinen oder keinen lesbaren Namen
enthalten 3) aus welchen die Perſon des Gewählten nicht
unzweifelhaft zu erkennen iſt; 4) auf welchen mehr als ein
Name oder der Name einer nicht wählbaren Perſon ver-

iſt; 5) welche einen Proteſt oder Vorbehalt ent-
halten.

Die Wahlbezirke des platten Landes
im Saalkreiſe

für die am 10. d. ſtattfindende Reichstagswahl (mit
Angabe der Wahllokale, der Wahlvorſteher reſp. der Stell-
vertreter) ſind folgende

1. Wahlbez.: Trebnitz mit Mödewitz. Wahllokal: Schule in Trebnitz.
Wahlvorſteher: Hauptmann Roth in Trebnitz. Stellvertreter
Paſtor Friedrich daſelbſt.

Wahlbez.: Beeſenlaublingen und Domäne Neubeeſen. Wahllokal:
neue Schule in Beeſenlaublingen. Wahlvorſteher: Oberamtmann
Dietze in Neubeeſen. Stellvertreter: Fabrikbeſitzer E. Ernſt in
Beeſenlaublingen.

3. Wahlbez.: Poplitz, Mucrena und Beeſedau. Wahllokal: Schule
in Beeſedau. Wahlvorſteher: Kammerherr von Kroſigk auf Pop-
litz. Stellvertreter: Jnſpector Neumann zu Poplitz.

4. Wählbez.: Cuſtrena und Unterpeißen. Wahllokal: Neef'ſcher Gaſt
hof in Unterpeißen. Wahlvorſteher: Schulze Lehmecke in Unter

Stellvertreter: Gutsbeſitzer Faulwaſſer in Cuſtrena.
5. Wahlbez.: Lebendorf, Bebitz und Trebitz b/C. Wahllokal: neue

Schule in Lebendorf. Waählvorſteher: Paſtor Taube in Leben-
dorf. Stellvertreter: Schulze Stemmler in Trebitz b C.

6. Wahlbez.: Löbnitz a/ L. Wahllokal: Schule in Löbnitz a/L.
S Schulze Eberius. Stellvertreter Schöppe Franke.

7. Wahlbez.: Kirchedlau, Mitteledlau, Hochedlau u. Golbitz. Wahl
lokal: Schule in Mitteledlau. Wahlvorſteher: Paſtor Wunder-

J

40. Wahlbez.:

42. Wahlbez.: Großkugel.

43. Wahlbez.: Pritſchöna, Weſenitz und Lochau,.

lich in Mitteledlau. Stellvertreter: Paſtor Richter in Kirchedlau.
8. Wahlbez.: Sieglitz und Dalena.

Wahlvorſteher: Schulze Knieſtedt in Dalena.
Gutsbeſitzer Jänicke in Dalena.

9. Wahlbez. Schlettau. Wahllokal: Große ſcher Gaſthof in Schlettau.
Wahlvorſteher: Schulze Jänicke in Schlettau. Stellvertreter
Lehrer Bahrs in Schlettau.

10. Wahlbez.: Domnitz, Dornitz und Garſena. Wahllokal Walther-
ſche Reſtauration in Domnitz. Wahlvorſteher: Amtsvorſt. Gneiſt
in Domnitz. Stellvertreter: Paſtor Tauer in Domnitz

11. Wahlbez.: und Domaine Rothenburg. Wahllokal:
Kerſten'ſcher Gaſthof in Rothenburg. Wahlvorſteher: Amtsvor-
ſteher Meyer in
in Rothenburg.

12. Wahlbez.: Dobis und Dößel. Wahllokal: Schule in Dößel.
Wahlvorſteher: Schulze Dönitz in Dobis. Stellvertreter Schulze
Koch in Dößel.

13. Wahlbez.: Neutz und Deutleben. Wahllokal: Schule in Neutz.
r erker, Schulze Herzog in Neutz. Stellvertreter: Guts
beſitzer Fehſe in Ne

othenburg.

Wahllokal: Gaſthof in Daleng.
Stellvertreter

15. Wahlbez.: Brachwitz, Domäne Brachwitz und Friedrichsſchwerz.
Wahllokal: Schule in Brachwitz. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher
Wentzel in Brachwitz. Stellvertreter: Paſtor Keil in Brachwitz.

16. Wahlbez.: Gimritz b W., Raunitz und Görbitz. Wahllokal: Schule
in Gimritz b/W. Wahlvorſteher: Schulze 1 in Raunitz.
Stellvertreter: Paſtor Henninges in Gimritz b/W.

Wahllokal: Gaſthof
in Morl. Wahlvorſteher: W Schladebach in Beiderſee.
Stellvertreter: Schulze Ebert in Morl.

18. Wahlbez.: Sylbitz, Trebitz a P. und Wallwitz. Wahllokal: Schenke
in Trebitz a P. Wahlvorſteher: Schulze Reußner in Snhylbitz.
Stellvertreter: Schulze Henze in Trebitz a P.

19. Wahlbez.: Lehndorf, Löbnitz a G., Teicha, Groitſch und Sennewitz.
Wahllokal: Schule in Teicha. Wahlvorſteher: Schulze Hädicke
in Sennewitz. Stellvertreter: Schulze Thiele in Löbnitz a/G.

20. Wahlbez.: Wieskau, Kaltenmark, Kroſigk und Rittergut Kroſigk.
Wahllokal: Gaſthof in Kaltenmark. Wahlvorſteher: Kreisdepu-
tirter Neubaur auf Kroſigk. Stellvertreter: Amtmann Pfaff in
Kaltenmark.

21. Wahlbez.: Merbitz, Rittergut Merbitz, Nauendorf und Prieſter.
Wahllokal: Schule in Nauendorf. Wahlvorſteher: Paſtor Rie-
del in Nauendorf. Stellvertreter: Schulze Kohlbach in Nauen-
dorf.

22. Wahlbez.: Petersberg, Weſtewitz, Frößnitz, Dachritz mit Merkewitz
und Nehlitz. Wahllokal: Gaſthof in Frößnitz. Wahlvorſteher:
e Wittmann in Nehlitz. Stellvertreter: Schulze Krienitz
in Dachritz.23. Wahlbez.: Wrachſtedt, Rittergut Brachſtedt, Hohen und Wurp.

Wahllokal: Mennicke'ſcher Gaſthof in Brachſtedt. Wahlvor-
ſteher: Amtsvorſteher Ph. Maquet in Brachſtedt. Stellver-
treter: Paſtor Bando in Brachſtedt.

24. Wahlbez.: Oppin Oppin Freiheit Pranitz, Harsdorf und
Jnwenden. Wahllokal: Schule in Oppin. Wahlvorſteher: Paſtor

in Oppin. Stellvertreter: Adminiſtrator Nahde in
Oppin.25. Wihlbez.: Obermaſchwitz, Untermaſchwitz und Tornau. Wahl-

lokal: Schule in Tornau. Wahlvorſteher: Schulze Meye in
Tornau. Stellvertreter: Schulze Heinemann in Unter-
a chwitz.

26. Wahlbez.: Eismannsdorf, Niemberg und Rittergut Niemberg.
Wahllokal: Schule in Niemberg.
Weſte in Niemberg.
mannsdorf.

27. Wahlbez.: Dammendorf, Rittergut Dammendorf, Schwerz und
Spickendorf. Wahllokal: Rackwitz'ſcher Gaſthof in Schwerz.
Wahlvorſteher: Schulze Brandt in Schwerz. Stellvertreter
Schulze Creutzmann in Spickendorf.

28. Wahlbez.: Hohenthurm Rittergut Hohenthurm Roſenfeld und
Plößnitz. Wahllokal: Weber'ſcher Gaſthof in Roſenfeld. Wahl-
vorſteher: Amtsvorſteher Sachſe in Hohenthurm. Stellvertreter:
Paſtor Arndt in Hohenthurm.

29. Wahlbez.: Rabatz, Peißen, Zöberitz, Braſchwitz und Stichelsdorf.
Wahllokal: n zur „Tanne“ in Zöberitz. Wal lvorſteher:
Amtsvorſteher Reinicke in Rabatz. Stellvertreter: Gutsbeſitzer
Nette in Peißen.

30. Wahlbez.: Mötzlich, Diemitz und Freiimfelde. Wahllokal: Rauch-
fuß ſcher Gaſthof in Diemitz. Wahlvorſteher: Fabrikbeſitzer
Spatz in Diemitz. Stellvertreter: Schulze Meye in t

31. Wahlbez.: Gutenberg, Rittergut Gutenberg und Seeben. Wahl-
lokal: Schule in Gutenberg. Wahlvorſteher: Amtosvorſteher
Böck in Gutenberg. Stellvertreter: Paſtor Kranz in Gutenberg.

32. Wahlbez.: Trotha. Wahllokal: Neue Schule in Trotha. Wahl-
vorſteher: Amtsvorſteher Nagel. Stellvertreter: Fabrikbeſitzer
Krauſe.

33. Wahlbez.: Cröllwitz und Gimritz b/ H. Wahllokal: Bergſchenke
in Cröllwitz Wahlvorſteher: Fabrik Director Keferſtein in
Cröllwitz. Stellvertreter: Schulze Fehr in o

34. Wahlbez.: Lettin und Domaine Lettin. Wahllokal: Schule in
Lettin. Wahlvorſteher: Oberamtmann Hart in Lettin. Stell
vertreter: Paſtor Weigelt in Lettin.

35. Wahlbez.: Schiepzig, Dölau und Lieskau. Wahllokal: Herbſt'ſcher
Gaſthof in Dölau. Wahlvorſteher Gutsbeſitzer Ehlers in
Schiepzig. Stellvertreter: Schulze Ritſchke in Dölau.

36. Wahlbez.: Zſcherben. Wahllokal: Schule in Zſcherben. Wahl-
vorſteher: Jnſpektor Keil in Zſcherben. Stellvertreter: Schulze
Schaaf daſelbſt.

37. Wahlbez.: Nietleben mit der Provinzial-Jrren-Anſtalt, Domaine
Granau und Förſterei Habichtsfang. Wahllokal: Alte Schule
in Nietleben. Wahlvorſteher: Domänenpächter Sperber in
an Stellvertreter Ziegeleibeſitzer Schönbrodt in Niet-
eben.

38. Wahlbez.: Reideburg mit Crondorf und Sagisdorf, Rittergut
Sagisdorf Capellenende, Rittergut Reideburg, Burg
Schönnewitz und Büſchdorf. Wahllokal: Schule in Reideburg.
Wahlvorſteher: Lieutenant Ruſche in Reideburg. Stellvertreter:
Amtsvorſteher Lauch in Schönnewitz.

39. Wahlbez.: Canena Rittergut Dieskau, Dieskau Bruckdorf,
Zwintſchöna und Kleinkugel. Wahllokal: Schule in Dieskau.

Stelle de Rittergutsbeſitzer v. Bülow auf Dieskau.

enndorf, Osmünde und Gottenz. Wahllokal: Schule
vertreter: Paſtor Kümmel in Dieskau.

in Osmünde. Wahlvorſteher: Gutsbeſitzer Schönbrodt in Os-
münde. Stellvertreter: Schulze Sander in Osmünde.

41. Wahlbez.: Bennewitz, Gröbers und Schwoitſch. Wahllokal:
Götze'ſcher Gaſthof in Gröbers. Wahlvorſteher: Amtbsvorſteher
Knauer in Schwoitſch. Stellvertreter: Schulze Beil in Gröbers

Wahllokal: Schule in Großkugel. Wahl-
vorſteher: Schulze Lindner in Großkugel. Stellvertreter: Guts-
beſitzer Giebler in Großkugel.

Wahlvorſteher: Amtmann
Stellvertreter: Schulze Thiele in Eis-

Wahllokal: Kreuz
mann'ſcher Gaſthof in Lochau. Wahlvorſteher: Rittergutsbeſitzer
Zimmermann in Lochau. Stellvertreter: Paſtor Schulze in
Lochau.

44. Wahlbez.: Döllnitz. Wahllokal: Schaaf's Gaſthof in Döllnitz.
Dreher Amtsvorſteher Eberius. Stellvertreter: Schulze
Schaaf.

45. Wahlbez.: Oſendorf, Radewell und Burg i A. Wahllokal: Schule
in Radewell. e ehe Schulze Lindner in Radewell.
Stellvertreter: Gutsbeſitzer Nette in Radewell.

46. Wahlbez.: Ammendorf und Planena. Wahllokal: Rienäcker'ſcher
Gaſthof in Ammendorf. Wahlvorſteher: Paſtor Hoffbauer in
Ammendorf. Stellvertreter: Schulze Dittrich in Ammendorf.

47. Wahlbez.: Beeſen a E. und Rittergut Beeſen a/E. Wahllokal:
J Gaſthof in Beeſen a E. Wahlvorſteher: Gutsbeſitzer
Arnold in Beeſen a/E. Stellvertreter: Schöppe F. Sachſe.

48. Wahlbez.: Wörmlitz und Böllberg. Wahllokal: Schule in
Wörmlitz. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher Rudloff in
Stellpertreter: Paſtor lic. Reinhardt.

Vermiſchtes.
[Jagdergebniß in Böhmen.]

örmlitz.

Nach den jüng-
ſten ſtatiſtiſchen Daten gelangten, wie der „Prager Ztg.“

Stellvertreter: Director Martini
14 Adler, 19,095 Habichte, Falken, Sperber c.

mitgetheilt wird, in Böhmen während des Jagdjahres 1875
zum Abſchuſſe 1445 Stück Hochwild 8777 Dam und
Rehwild, 449 Schwarzwild, 359,078 Haſen, 438,225 Reb-
hühner, 533 Auerhähne, 2020 Birkwild, 36,159 Faſanen,
3787 Wald- und Moosſchnepfen, 5908 Wildenten c. Vom
ſchädlichen Wild: 2747 Füchſe, 5376 Jltiſe, 139 Fiſchottern,

Der Geld-
werth des erlegten Wildes dürfte 800,000 fl. betragen.

utz.14. Wahlbez.: Lettewitz, MRucheln und Döblitz. Wahllokal: Schule in

Lettewitz. Wahlvorſteher: Aſſeſſor Rudloff in Mücheln.
vertreter: Schulze Lienekampf in Lettewitz.

Stell t

Widerſpenſtige Pferde zu zähmen. Der
Reitknecht eines in Breslau wohnenden Kavallerie-Offiziers
ſah dort vor der Schmiede Pferde beſchlagen. Eines der-
ſelben war ſehr wild, hatte ſich noch nie beſchlagen laſſen
und auch der jetzige Verſuch mißlang. Da trat der Reit-
knecht näher und verſprach gegen Belohnung von 1 Thlr.



das Pferd ohne allen äußeren Zwang ſofort dahin zu
bringen, daß es ſich ruhig beſchlagen ließe. Dies be
willigt, trat er nun vor das Pferd, hielt ſeine beiden Ag ennderf Ketten eid

M

Eivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Januar 1877.

ahnarbeiter O. H. Piehler, Halle, und A.
Rohzucker.

ände, in denen er nur ſein Schnupftuch hatte, an die Gehoten: Dem Schmied G. Putzi eine Tochter, hinter d. Land Umſätzen nicht, dReſe des Pferdes, und ſiehe da, letzteres ſtand wie ein wehr 3. Dem Dienſtmann é Dieſing eine Tochter, Zapfen

Lamm und ließ ſich ruhig beſchlagen. Man hatte jedoch ſträße 13. Dem Kutſcher E. Burchard ne gr. Ritter
bemerkt, daß der Knecht ſich zuvor mit dem Jnhalte eines gaſſe 5. Dem Fabrikarbeiter G. Knöchel eine Tochter, Lange Umſatz 625,000 K

Gläschen ward aufgefunden und der Jnhalt als ätheriſches
Peterſilienöl erkannt. Weiter angeſtellte Verſuche, wobei
mit circa 2 Drachmen deſſelben Oels ganz ähnlich ver
fahren wurde, gaben bei den böſeſten Pferden daſſelbe er-
wünſchte Reſultat. Dieſe Notiz wird für manchen Pferde-
beſitzer von Jntereſſe ſein, wenn es auch ſchon früher be-
merkt wurde, daß verſchiedene ätheriſche Oele zur Be
ſänftigung wilder Pferde beitrugen.

„O, dieſe Männer““ rief jüngſt eine Berlinere Geboren;Dame mit dem Titel des beliebten Luſtſpiels aus, als ſie wehrſtraße

Geſtorben: aEmma, 7 Monat 19 T

Berichtigung vom 2. Januar.

eine Tochter, Martinsgaſſe 21.
Des Maurer C. Eckhard Tochter, Marie Amalie

e, Krämpfe, Gerbergaſſe 3. Des Zim-
mermann F. Eilenberg Sohn, Ulrich Carl Felix, 2 Jahr 6 Monat
22 Tage Luftröhrenbräune, gr. Brauhausgaſſe 22/23. Ein
unehel. Sohn, 7 Tage, Schwäche, Unterberg 12. Des Zimmer-
mann G. Ufer Sohn, Eduard Guſtav Hermann, 1 Mont 15 Tage,
Krämpfe, Liebenauerſtraße 12. Der Gerichtsactuar Hermann
Kraft, 27 Jahr 7 Monat 1 Tag, Herzleiden, Mittelſtraße 7.

ee ſe 6. D itſch ei M tr hFläſchchens Hände und Schnupftuch benetzt hatte; das 3fe Sem ne e erleaſe Raffinirter Zucker.
7. Dem Maurer A. Würzber ſich namentlich in

frage. Größere

21,000 Brode.

Polariſation nach Dr.
er 100 Ko. incl.

dauernden Zurückhaltung der Fabrikanten.
170,000 Kilo gem.

Geſtrige Notirungen:

Halleſcher Zuckerbericht.
Mit Beginn des neuen Jahres trat reich

licheres Angebot auf doch kam es zu belangreichen
a die Forderungen vieler Jnhaber

außer Verhältniß zum jeweiligen Marktwerth ſtanden.
Nachproducte waren zu höheren Preiſen geſucht.

ilo.
Brode und gem. Zucker erfreuten
den letzten Tagen lebhafter Nach

Umſätze ſcheiterten an der fort-
Umſatz

Rohzucker.
Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
Faß, je nach Farbe und Korn.Dem Schneidermeiſter C. Schmidt eine Tochter, Land Se bei über 985/0 Polar. Rmk. 93,00--81 00

3 nicht 9.
II Iöauf dem Trottoir hinter einem Herrn herging, der einen

Stock trug und denſelben ſo geſchickt unter den Arm ge
nommen hatte, daß er hinter ihm Gehenden ganz bequem
die Augen ausſtoßen konnte. Darauf aufmerkſam ge-
macht, meinte der gute Mann: man möchte ſich nur
vorſehen! Er ſtellte aber gleich darauf die Probe ſelbſt

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle, den 6. Januar 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

v t bei do
t

bei 93
t

Nachproducte bei 94——890

Geſchleud. J. Prod. bei 98 Polar.
bei 979 Polar.

Rohzucker, I. Prod. bei Polar S
0

Pelar „3400-83,50
Polar. S S
Polar. t
Polar. 79,00--78,50

bei 929 Polar. S Sbei 91 Polar. SPolar. 75,00-68,00recht glücklich und geſchickt an, denn als er, um die Ecke
biegend, einem Anderen durch eine Viertelwendung aus-
zuweichen gezwungen war, ſtieß er ſeinen ſo ſchön unter
den Arm geſteckten Stock, an den er ſelbſt nicht einmal
mehr dachte, glücklich in eine Ladenſcheibe und hatte zur
Strafe für ſeine Klugheit und Menſchenfreundlichkeit
eine nicht unbedeutende Summe zum ſchadenfrohen Lächeln
der Umſtehenden zuzugeben.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 30. December.

Activa.
Retallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen
3) do. an Noten and. Banken
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen
6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Activen

Paſſtva.
8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten

Gegen d. 23. Dec.

500,592,000 Abn. 10,631,000.
44,808,000 Abn. 1,088,000.
16,477,000 Zun. 26,000.

„446,469,000 Zun. 16,417,000.
60578,000 Jun. 11420,000.,

724,000 Abn. 157,000.
22,689,000 Zun. 1,780,000.

120,000,000 unverändert.

766,107,000 Zun. 50,220,000.

Weizen 1000 Kilo geringer 192—-204 Mk. bez., beſſerer
207—-222 Mk. bez., feiner 225--231 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 192—-198 Mk. gefragt.
Gerſte 1000 Kilo geringe Landgerſte 166——-169 Mk bez.,

beſſere 172—179 Mk. bez., feine und Chevalier- 183
186 Mk. bez. bei lebhaftem Geſchäft.

Sach r Kilo bei ruhiger Stimmung 178-480
Mk. bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 204—410 Mk.
bez., Bohnen p. 50 Kilo 10--10 Mk. bez., Vin
ſen p. 50 Kilo 12—-15 Mk. bez., bei großem Ange
bot flau.

Kümmel 50 Kilo 47—-48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo neuer 143--146 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144--147 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo Einiges angeboten.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCEt. loco niedriger, Kartoffel

55* Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 38 Mk. verlangt, 37 Mk. geboten,
Solarsöl 50 Kilo 18 Mk. gehalten.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez., Weizenſchaalen

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. ercl. Faß Rmk. 105,00

II. 108,00Melts 1602.00100,00 98,00
Gem. Raff. incl. Faß 98,00—94,00

Melis I. incl Faß 9200—0000
z II. c u D. 7e e
rauu 70,00--69,00Raff. Sirup incl. Tone

Melaſſe, excl. To. M. 9,00--8,80 effect.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 6. Januar 1877.

Bei guter Zufuhr und feſter Stimmung blieben Preiſe
unverändert.

Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213--222 M.,
ſie und feinſter 225--231 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

Roggen 189--198 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte, gewöhnliche 147——153 M., beſſere 156-—159 M.,

feine und Chevalier- 162—-165 M. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

11) Die tägl. fälligen Ver-
bindlichkeiten

12) Die an eine Kündigungefriſt
geb. Verbindlichkeiten13) Die ſonſtigen Paſſiven 4

141,158,000 Abn. 25,236,000.

42,070,000 Abn.

12,000,000 unverändert.

2,081,000 Zun. 241,000. Stroh 50

Mk. bez., Grieskleie 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7* Mk, bez.

764,000. Heu 50 Kilo 4 Mk. bez.
Kilo 4 4 Mk. bez.

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
I. Jn unſer Handels-Regiſter iſt bei der Firma No. 5:

Vereins- Zuckerfabrik zu Roßleben
heute Folgendes eingetragen worden.

Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:
ad No. 17 der Oekonom Johann Chriſtian Adolph Schröck,

69 der Oekonom Guſtav Ferdinand Nennewitz,
12 der Gutsbeſitzer Johann Chriſtoph Groſche,

ſämmtlich in Roßleben.
II. Jn die Geſellſchaft ſind eingetreten:

ad No. 121 der Oekonom Friedrich Schröck,
122 der Oekonom Richard Schröck,

„123 der Oekonom Carl Auguſt Nennewitz,
124 der Oekonom Friedrich Groſche,

ſämmtlich in Roßleben.
III. Die Befugniß zur Vertretung der Gefellſchaft hat hinſichtlich

des Oekonomen Carl Längrich aus Schönewerda aufgehört,
dagegen iſt dieſe Befugniß

den Gutsbeſitzern Johann Friedrich Wilhelm Scheibe
zu Bottendorf, ſowie Chriſtoph Gottlob Karl Meitz
zu Roßleben und Auguſt Koch zu Schönewerda

ertheilt.
Querfurt, den 18. December 1876.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Rheinisch-Mitteldeutscher Fisenbahn-
Verband.

Zum Tarif vom 1. Auguſt 1872 iſt ein vom 1. Januar reſp. 15.
Februar 1877 ab gültiger Nachtrag XXXVI erſchienen, enthaltend außer
einigen Ergänzungen der Special- Beſtimmungen zum Betriebs-Regle-
ment, ſowie der Tarifbeſtimmungen, Claſſifications-Aenderungen.

Die Claſſifications- Aenderung bezüglich des Artikels „Lumpen“
tritt wegen der damit verbundenen Erhöhung erſt mit dem 15. Februar
kut. in Kraft.

Näheres iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., d. 30. Deebr. 1876.

Königliche EiſenbahnDirection.

Zu dem Tarife für den Güter-Verkehr zwiſchen Hannoverſchen
und Braunſchweig'ſchen Stationen einerſeits und Magdeburg-
Leipziger und Halle-Caſſeler Stationen andererſeits via Nort-ein Herzberg- Rordhanſen resp. via Arenshauſen und Herz-

berg-Oſterode-Seeſen iſt mit Gültigkeit vom 1. Januar bezw.
15. Februar k. J. der 46. Nachtrag erſchienen, welcher u. A. Klaſſifi
cations- bezw. Preis- Aenderungen enthält.Das Nähere iſt bei den Crpedicio gen zu erfahren.

Frankfurt a/M., den 30. December 1876.
Königliche EiſenbahnDirection.

Berlin Anhaltiſche Eiſenbahn.
Mit dem 1. d. Mts. tritt der 22. Nachtrag zum Tarife

im Oſtdeutſch- Sächſiſchen Eiſenbahn Verbande in Kraft,
durch welchen für Halle und Leipzig ermäßigte Fracht-

ſätze für Mehl eingeführt werden.
Exemplare des Nachtrages ſind bei unſeren betreffenden Expeditio-

nen zu beziehen.
Berlin, den 2. Januar 1877.

Die Diroctionm.

Dampfteſſel-Krviſions- Verein für Halle
An Reviſionen wurden pr. Monat December ausgeführt:

Hafer 105 M. p. 50

Erbſen-, Victorig- b
Sack bez.

105 äußere Reviſionen,
9 innere
1 Druckprobe und
7 CentrifugenReviſionen.

Bekanntmachung.Die zum Rittergut Schochwitz gehörige, meiner Nutzung unter
Fiſcherei im ſalzigen See bei Seeburg ſoll

ienstag den 16. Januar
im Dreſcherſchen Gaſthauſe zu Rolls

auf fünf hintereinander folgende Jahre meiſtbietend, unter den im Ter-
min bekannt zu machenden Bedingungen, verpachtet werden.

Salzmünde, den 4. Januar

Local Veränderung.
Mein Geſchäftslocal befindet ſich jetzt in meinem

Hauſe Augustastrasse Nr. 7, gegenüber dem
„Kaiser- Garten.“

J. Blumenthal sen.,
Pfeifenfabrik, Engroshandlung in Stöcken,

Kämmen, Cigarren Spitzen,
Lederwaaren ete. etc.

Haus u. GeſchäftsVerkauf.
Ein in einem Landſtädtchen bele-

genes Haus, worinnen ſeit 30 Jah-
ren, Materialwaaren u. Spirituoſen-
handel mit Erfolg betrieben wurde,
ſoll mit ſämmtlichen Geſchäfts-Uten-
ſilien Ver änderungshalber für den
Preis von 2400 Thlr. verkauft
werden. Reflectanten erfahrem Nä-
heres beim Commiſſionair Gottl.
Kretſchmar in Bernburg.

1500 Mark wuünſcht ein
Reichsbeamter auf ein Jahr. Sicher-
heit: Lebensverſicherung rc. (Ein-
kommen mehr als 3900 Mark.
Rückzahlung vierteljährl. mindeſtens
300 Mk. Zinſen anſtändige, ſelbſt
hohe). Off. sub G. L. 4 185. bef.
Rud. Mosse in Leipzig.

Junge Leute, die Oſtern die Schule
verlaſſen, finden unter günſtigen
Bedingungen tüchtige und fach-
gemäße Ausbildung als

Mechaniker
in Paul Lochmann'“s

mech. Jnſtitut,
ZToitz, Schulſtraße 2.

d. J. r to r

1877. A. Zimmermann.

t

Mühlen- Verkauf.
Eine ſehr nahrhaft und angenehm

liegende Mühle in nächſter Nähe
der Eiſenbahn, mit gut ausreichender
Waſſerkraft u. 13 Fuß Gefälle, hat
3 Mahl- und 1 Spitzgang, ſoll unter
ſehr günſtigen Bedingungen mit
Anzahlung ſofort verkauft werden.
Näheres durch den Commiſſionär
H. Hüttich in Merſeburg.

10,000 Thlr.
ſind gegen gute Hypothekſicherheit
zum 1. April auszuleihen. Offer
ten sub K. N. in der Annoncen
Expedition von J. Barck
C Comp. niederzulegen.

Ein ordentliches Stubenmädchen
im Nähen und Plätten bewandert,
ſucht zum 1. Februar das Rittergut
Benndorf bei Eisleben.

Boichsbalzlor,
Restaurant Leipzigerstr. 18,

I. und II. Etage.
Heute Sonntag den 7. Januar

Musibalische Abend- Unterhaltung

L. G. Bartelky.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdeuckerei in Halle.

u. Umgegend ha ſuche
einen Lehrling.

Kilo brutto p. Sack.
Mais alter 162 M., neuer 147 M. p. 1000 Kilo.

is 225 Mk. p. 90 Kilo brutto p.

G hueeeeeeee
Colonialwaaren- u.

zu Oſtern
Für mein

Julius Keiche?,
Eisleben.

p. v da ntW alzer u. Quaßriüälle
b. F. 4008t er. Poststr. 10.

Stadt Theater.
Sonntag d. 7. Januar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Neu! Zum 5. Male: Neu!

Mit durchweg neuen
Costümen

Fatinitza, oder:
Kuſſen und Cuürken,

Große komiſche Oper in 3 Abthei-
lungen von Suppe.

1. Abthlg.: Vor Jſaktſcha.
2. Abthlg.: Jn Paſcha Jzzet's
Harem. 3. Abthlg.: Friedens

glocken.
e Operapreise. i

Montag den 8. Januar:
14. Vorſtellung im III. Abonnement.
Neu! Zum 1. Male: Neu!

Ein Schutzgeiſt,
Neueſtes Original- Luſtſpiel in 3 Acten

von J. Roſen.
Repertoirſtück aller großen

Bühnen.
Hierauf:

Zum 2. Male:
Urlaub nach Zapfenſtreich,

Operette in 1 Act von Offenbach.
Ssehauspielpreiske.

Gartenban-Perein.
Monatsſitzung Dienstag den 9.

Januar Abends 8 Uhr im Saale
des „Kronprinzen“.

Tagesordnung: Vortrag des
Herrn Kunſtgärtner Uſemann
über „Obſtbaumzucht“ Mittheilun-
gen des Herrn Prof. Dr. Kraus
aus der „Horticole Belgique“.
Fragekaſten. Schröter,

Schriftführer.

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
„Roſalie Ellrich,

Heinrich Scharfſchwerdt
Verlobte.

Halle a/S.
im Januar 1877.

Lützen.
Halle,

Dritte Beilage.
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lbinger Niederung Verunglückten ſind bei uns
ferner eißgegangen: von Particulier M. Fritſch 2 Frl.
A. C. 20 .4, J. C. 10 Dr. E. H. Löbejün 5
Fr. G. Kr. 300 G. J. 50

Halle, den 6. Januar 1877?7.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 5. Jan. (A. A. 3.) Die Meldungen

über den Abbruch der Conferenz und über die bereits er-
folgte Abreiſe der Bevollmächtigten ſind verfrüht. Wie
das „Fremdenblatt“ erfährt, droht Salisbury die Mächte
würden den Pariſer Vertrag als erloſchen erklären.

Wien, d. 5. Jan. (A. A. 3.) Nach dem officiöſen
„Fremdenblatt“ wurde der öſterreichiſche Botſchafter ange
wieſen eventuell mit den übrigen Botſchaftern abzureiſen.

Ein rumäniſcher Specialbevollmächtigter befindet ſich
in Sachen der türkiſchen Verfaſſung nach Konſtantinopel
unterwegs. Die „Deutſche Ztg.“ meldet: die Erkrankung
des Großfürſten Nikolaus ſei fingirt; derſelbe habe ange-
ſichts des Zuſtandes der Armee um ſeine Entlaſſung nach-

eſucht.
Paris, d. 5. Januar. Der „Moniteur“ ſchreibt,

das Ergebniß der geſtrigen Sitzung der Konferenz in Kon-
ſtantinopel laſſe wenig Hoffnung auf eine Verſtändigung.
Wenn die Lage ſich nicht noch ändern ſollte, könne man
den Verſuch einer Löſung durch die Konferenz ſchon jetzt
als geſcheitert betrachten. Die Haltung der Türkei ſei
um ſo weniger begreiflich, da man doch von der Pforte
für die chriſtliche Bevölkerung der europäiſchen Türkei
heute nur ſolche Zugeſtändniſſe verlange, welche ſie vor
12 Jahren der chriſtlichen Bevölkerung ihrer aſiatiſchen
Provinzen gemacht habe.

Belgrad, d. 5. Januar. Das Amtsblatt wird
morgen ein Dekret des Fürſten veröffentlichen, durch wel-

T durch Ueberſchwemmung in der

ches die Skupſchtina auf den 11. d. zur ordentlichen Seſ-
ſion einberufen wird.

London, d. 5. Januar. Nach einer Meldung der
amtlichen „Gazette“ aus Teheran wird für Perſien eine
Hungersnoth befürchtet und iſt deshalb die Ausfuhr von
Getreide aus Buſcheir und anderen Häfen des perſiſchen
Meerbuſens verboten worden.

Die ſocialdemokratiſchen Umtriebe.
IV. (Schluß.)

Gütergemeinſchaft, Frauengemeinſchaft und
Volkswehr Drei Stützen des Zukunftsſtaates.
Zum Schutze ihres Undinges von „Staat“, wie die

Socialdemökraten im Hohn gegen menſchliches Begreifen
und Sprechen die aus Güter- und Frauengemeinſchaft be
ſtehende Verwirrung ihres „Schlaraffenlandes“ mit rüh-

render Beharrlichkeit zu nennen belieben können ſie ſich
keine beſſere Einrichtung wünſchen, als eine „Volkswehr“
nach ihrem Herzen. Und ſie wünſchen ſie auch. Denn,
wenn überall, in allen Theilen der großen internationalen
europäiſchen oder gar Weltrepublik ſolche Volkswehren
verfaſſungsmäßig beſtünden, ſo würde eben jedes Mittel
fehlen, die Ordnung im bisherigen Sinne wiederherzuſtellen,
und das Acbeiterparlament würde ſich als oberſte Behörde
des internationalen Weltwirrwarrs in Permanenz erklären
können. Vielleicht wäre ſchließlich auch gar keine „Wehr“
nöthig! Gegen wen denn auch, wenn es erſt nach Auf-
hebung der nationalen Eigenthümlichkeiten, Vorurtheile
genannt, eine Weltföderativrepublik mit ſocialen Muſter-
bürgern giebt, und Friede auf Erden herrſcht und den
Socialiſten ein Wohlgefallen? Wir meinen, das wäre
eine klare Folgerung. Bracke verlangt zwar zunächſt nur
allgemeine Verkürzung der Dienſtzeit, indeſſen
geht aus Schriften und Reden der Socialdemokraten deut
lich hervor, daß ſie die ſtehenden Heere abgeſchafft
und durch ein Milizſyſtem, durch eine Volkswehr erſetzt
wiſſen wollen, die nur ganz kurze Zeit eingeübt wird.

Hierin ſtimmen freilich die Socialdemokraten mit vie
len Radicalen überein und gemäßigte Liberale hegen auch
den Wunſch, daß ſowohl die perſönliche Leiſtung, als der
außerordentlich hohe Koſtenaufwand der ſtehenden Heere
vermindert werden möchte, aber ſie ſehen ein, daß die
Wehrhaftigkeit eines von großen Militairmächten umgebe-
nen Staates nicht geſchwächt werden kann, ohne das
Vaterland zur Beute eines herrſch- und ruhmſüchtigen
Nachbars zu machen. Nun meint zwar Bracke, „daß es
„den Völkern, wenn ſie ſelbſt zu beſtimmen hätten, ebenſo
„wenig einfallen würde, über einander herzufallen und ſich
„gegenſeitig abzuſchlachten, wie dies den Bewohnern zweier
„Nachbardörfer in den Sinn kommt.“ Bracke vergißt
oder verſchweigt dabei die Erfahrungen der Geſchichte
welche lehrt, daß ſehr häufig ganze Völkerſtämme über
einander hergefallen ſind und den Beſiegten ausgeraubt
und unterdrückt haben. Wir wiſſen, daß auch jetzt noch
ein Landwirth zuweilen verſucht, ſich Land eines Nachbars
anzueignen, und daß nur der Staat und ſeine Gerichte
Schutz gewähren können. Zwiſchen großen Völkern giebt
es aber kein Gericht, das endgültig entſcheiden und Nie-
manden, der den gerichtlichen Ausſpruch ausführen könnte.

So lange in der Natur vieler Menſchen unter vie-
len Edlen noch ein, von der Staatsgewalt niedergehaltener
Zug von Roheit und von Beſtialität ſteckt, werden
die Friedensfreunde vergeblich die Abſchaffung
der Kriege predigen.

Auch hier hegen wir wiederum die beſcheidene Anſicht,
ſelbſt auf Grund von in dieſem 19. Jahrhundert gemachten
Beobachtungen, daß die menſchliche Natur im Großen ſich
auf dieſer Erde nie zu einer engelgleich-friedlichen
wird machen laſſen.

Aber noch Weiteres über den „Zukunftsſtaat.“
Vor dem Volke, ſo ſagt ein treffliches Flugblatt, ver

ſchweigen oder leugnen die ſocialiſtiſchen Führer, daß ſie
das Kaiſerthum und die monarchiſchen Verfaſſungen
ſtürzen wollen in Wahrheit aber folgt dies aus ihren
Lehren. Die Monarchie iſt mit der ſocialiſtiſchen Gleich-
heit unverträglich. Allerdings genügt ihnen auch eine
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ſolche Republik nicht, wie ſie in der Schweiz, in Nord
amerika oder in Frankreich beſteht, denn in dieſen
Republiken giebt es beſitzende und nichtbeſitzende Klaſſen
die Menſchen ſind auch dort nicht durch Verwandlung des
Eigenthums in Gemeingut gleichgeſtellt. „Eine Republik,“
erklärte Herr Liebknecht auf dem Stuttgarter Congreß,
„welche auf Klaſſenherrſchaft beruht, verletzt das Gleich-
„heitsprinzip in der Perſon jedes Kapitaliſten und Pro-
„letariers und bringt es nur zur Geltung, indem ſie die
„Eine Perſon des Fürſten wegräumt. Man kann
„(ein falſcher) Republikaner ſein ohne die Klaſſenherr-
„ſchaft beſeitigen zu wollen. Wer aber die Klaſſenherrſchaft
„beſeitigen will, iſt ſelbſtverſtändlich (auch, und zwar ein
„richtiger) Republikaner.“ Die Socialdemokraten wollen
aber die Klaſſenherrſchaft beſeitigen alſo ſind ſie auch
Republikaner und wollen als ſolche die Throne be-
ſeitigen. Jhr Wähler, merket wohl auf! Wer einem
Socialdemokraten ſeine Stimme giebt, erklärt damit

daß er die Monarchen und das Kaiſerthum
abſchaffen will! Er erklärt ferner: daß ihn der Be-
ſtand die Sicherheit des Reichs nicht kümmert,
daß er vielmehr dazu beitragen will, daſſelbe zu verklei-
nern und wehrlos zu. machen. Wir haben im eehrlichen,
uns aufgedrängten Krieg Elſaß Lothringen wieder-
errungen. Die Socialdemokraten fordern und haben
dafür geſtimmt, daß dieſe Länder an Frankreich zu rück
gegeben werden, falls die augenblicklich ihren alten deutſchen
Stammesgenoſſen noch entfremdete Bevölkerung gegen die
Annexion ſtimmen werde. Sie fordern die Abſchaffung
unſeres ſtehenden Heeres, obgleich Frankreich in dem Augen
blick, wo wir ſolchen Schritt thäten über uns herfallen
würde. Sie wollen endlich über Krieg und Frieden durch
eine Urabſtimmung des geſammten Volks entſcheiden laſſen,
obwohl, wenn wir im Juli 1870 mit unſerer Kriegsrüſtung
auf dieſe Abſtimmung hätten warten ſollen, die Franzoſen
ſicher unſer linksrheiniſches Land mit ihren Turcos und
Zuaven überzogen hätten.

Was uns Andern das Herz hebt: das Vaterland,
die Nation, das Reich iſt dem Socialiſten fremd,
er hat nur das Eine Ziel: die ſociale Gleichheit aller
Menſchen. Durch welche Mittel dieſe Gleichheit hergeſtellt
werden ſoll, haben wir im 3. Artikel geſehen.

Der ſocialiſtiſche Weiſe Bebel ſagt dazu um die
frecherweiſe von den Socialiſten für ſich beanſpruchte ſtraf-
freie Anwendung von Gewaltmitteln zu vertheidigen: „Die
„Geſchichte lehrt, daß zu allen Zeiten die neuen Jdeen in
„der Regel erſt durch gewaltſamen Kampf zur Gel-
„tung gelangten.“

Gewiß das lehrt die Geſchichte. Aber ſie lehrt auch,
daß unmögliche Jdeen, wie oft ſie auch auftauchten,
niemals zur Geltung gelangten, wohl aber diejenigen,
die von den undurchführbaren Schwärmereien ſich verlocken
ließen, ſtets in's Verderben ſtürzten. Der Traum
des Kommunismus iſt ſeit Jahrhunderten geträumt.
Alles, was unſre heutigen Socialiſten von dem gemein
ſamen Eigenthum, der freien Liebe, der Staatserziehung,
der Organiſation der geſammten Arbeit und Wirthſchaft
durch die öffentliche Gewalt ſagen, iſt viel tiefer und
ſchöner ſchon vor mehr denn zweitauſend Jahren durch die
Denker des Alterthums geſchildert worden. Jn aufgereg-
ter Zeit iſt es auch wohl gekommen, daß man den Kom-
munismus praktiſch einzuführen ſuchte. Das Beiſpiel der
Bockold von Leyden und Knipperdolling, die in der Stadt
Münſter das himmliſche Jeruſalem einführten und ſich und
die Stadt (1535) zu Grunde richteten, iſt keineswegs ver
einzelt. Aber niemals in all den Jahrtauſenden hat der
Kommunismus eine Geſellſchaftsordnung, einen Staat ge-
gründet. Ja wenn die Fäuſte allein entſchieden, dann
wäre es vielleicht möglich, daß die Fäuſte der Beſitzloſen
ſtärker wären, als die Geſammtmacht der Beſitzenden!
Aber die Fäuſte allein entſcheiden nicht, ſondern die inner-
ſten Triebe des Menſchen, die ſittlichen Jnſtincte ſeiner
Natur! Warum ſind die Socialiſten ſo vorſichtig und
dunkel in ihrer Rede, wenn es ſich um das Eigenthum,
die Ehe die häusliche Erziehung, die Religion, ja
ſelbſt wenn es ſich um die Monarchie, um Kaiſer und
Reich handelt? Wir ſchätzen ſie nicht ſo gering, daß
wir meinten, ſie ſeien blos vorſichtig wegen des Staats
anwalts! Nein, ſie fühlen, daß wenn ſie ihre Ziele deut-
licher machten, ſie nicht blos die Geſammtheit der Beſitzenden
ſondern alle ſelbſtthätigen, fortſtrebenden und er-
werbſamen Leute, daß ſie das Herz aller Frauen daß
ſie das Gemüth jedes ernſt geſinnten Mannes gegen ſich
hätten!

Die Socialiſten werden im deutſchen Volk nur ſo
lange Boden finden, als ſie ihre Ziele verſtecken. Der
erſte Verſuch zum Communismus, der erſte Schritt
zur Revolution wird ſie vernichten. Aber leider
trifft dieſe Vernichtung nicht blos die Führer, ſondern
auch die argloſe oder halbbewußte Menge, die ihnen
glaubt. Das Elend, welches über den Arbeiterſtand durch
die ſocialiſtiſche Verführung kommen kann, hat uns die
neuere Geſchichte Frankreichs gezeigt. Tauſende von
Arbeitern fielen in dem Juniaufſtand des Jahres 1848,
welchen die Communiſten in Paris angezettelt hatten.
Die weitere Folge dieſes Aufſtandes war die despotiſche
Herrſchaft des Kaiſers Napoleon III. Und abermals Zehn-
tauſende von Arbeitern ſind durch die Commune des
Jahres 1871 zu Grunde gegangen. Nicht ſie hatten die
Geißeln ermordet, die Häuſer geplündert, die Staats
gebäude in Brand geſteckt; die Mordthaten und Brand
ſtiftungen, ja der ſchreckliche Plan, Angeſichts des um
Paris liegenden Feindes den Bruderkampf im eigenen
Volk zu entzünden, war nur von wenigen, zum Theil
von London herübergekommenen Anſtiftern ausgegangen.
Aber dieſe Anſtifter wußten ihren Hals aus der Schlinge
zu ziehen ſie entflohen, als es Zeit war. Die armen
Pariſer Arbeiter aber mußten mit ihrem Leben oder
ihrer Freiheit büßen.

[fJ„J

Berlin, den 5. Januar.
Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenarſitzung

im Reichskanzler-Amt unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
Hofmann. Nach Feſtſtellung der Protokolle der letzten
Sitzungen erfolgte, wie die „Nat.Ztg.“ berichtet, die Mit
theilung von Schreiben des Reichstagspräſidenten über die
von dem Reichstag zu der Strafprozeß- und der Concurs-
Ordnung gefaßten Reſolutionen, ſowie eine Mittheilung
über die Präkluſion der Waldeck'ſchen Kaſſenſcheine. Zur
Verhandlung ſtand dann die erwähnte Aufforderung der
öſterreichiſchen Regierung an Deutſchland, ſich der Verein
barung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Jtalien über den
Schutz nützlicher Vogelarten anzuſchließen. Der Beitritt
Deutſchlands wird erfolgen. Ferner wurde der Ausſchuß-
antrag, betreffend den Erlaß der Vorſchriften über die von
den Notenbanken in der Jahresbilanz geſondert nachzu-
weiſenden Aktiva und Paſſiva, angenommen ſodann wur-
den mündliche Berichte des Zollausſchuſſes erſtattet über
die Abfertigung von Begleitſcheingütern und den Eiſen
bahnwagen-Verſchluß, ſowie über die Veränderung der
Zollgrenze des Geeſtemünder Freihafens. Ein weiterer
mündlicher Bericht des Ausſchuſſes für ElſaßLothringen
betrifft den Entwurf eines Geſetzes über die Landesgeſetz
gebung von Elſaß-Lothringen. Der Ausſchuß beantragt
die Annahine des Entwurfes. Derſelbe geht, wie bekannt,
dahin, daß die Landesgeſetze für ElſaßLothringen in Zu-
kunft nach Begutachtung des Landesausſchuſſes lediglich
durch den Kaiſer unter Mitwirkung des Bundesraths er-
laſſen werden ſollten, wonach alſo die bisher erforderliche
Zuſtimmung des Reichstages in Fortfall kommen würde.
Dieſe Vorlage iſt die erſte, welche für die Berathung des
nächſten Reichstages fertig geſtellt wird.

Auch das Präſidium der allgemeinen deutſchen
Kriegerkameradſchaft überſandte dem Kaiſer zu
ſeinem 70jährigen Dienſtjubiläum eine Glückwunſch-
Adreſſe, welche ornirte Schrift hat und mit bezüglichen
Bildern in Miniaturmalerei verſehen iſt. Vier Rundbilder
bezeichnen die Daten 1807, 1814, 1857 und 1871 und
werden verbunden durch ein reichhaltiges Rankenornament
mit eingefügtem Wappen. Das Ganze wird gekrönt durch
die allegoriſchen Figuren des Ruhmes und der Geſchichte
und abgeſchloſſen durch einen Bilderfries: Germania,
welche die Huldigungen der neu vereinigten Deutſchen
Länder entgegennimmt. Die Adreſſe iſt von Avenarius in
Köln angefertigt und wie die Mappe, welche die Widmung
enthält, ein prächtiges Kunſtwerk.

Während in den Vorjahren der Bedarf an Gerichts-
aſſeſſoren durch die Zahl der Ernennungen nicht gedeckt
wurde, ſind im Laufe des Jahres 1876, wie dies eine Zu
ſammenſtellung der amtlichen Perſonalnachrichten im
Juſtizminiſterialblatte ergiebt, bereits wieder mehr Aſſeſſoren
ernannt worden, als durch Anſtellung oder Uebertritt in
andere Lebensſtellungen verbraucht wurden. Die Zahl der
Ernennungen betrug für den Umfang der Monarchie
mit Ausſchluß der Bezirke des Appellationsgerichtshofes
zu Cöln, des Appellationsgerichtes zu Celle und der Stadt
Frankfurt a. M. 227, wogegen ſich die Zahl der vor-
handenen Aſſeſſoren im Ganzen nur um 214 verminderte.
Davon erhielten 186 etatsmäßige Stellen, 24 gingen ab,
3 ſtarben und 1 wurde entlaſſen.

Ueber den zum türkiſchen Botſchafter in Berlin
deſignirten Khalil Sheriff Paſcha ſchreibt man der
„Elberf. Ztg.“: Khalil Sheriff Paſcha war einer der
Hauptverſchwörer, welche den Sturz des Sultans Abdul
Aziz herbeiführten. Bei der Bildung des neuen Kabinets
erhielt er das Portefeuille des Juſtizminiſteriums, welches
er wiederholt mit dem der auswärtigen Angelegenheiten
zu vertauſchen ſuchte. Khalil, der von Geburt Egypter
iſt, war früher ſehr reich. Seine Prunkſucht, welche er als
Geſandter in Paris unter der Napoleoniſchen Herrſchaft zu
entfalten Gelegenheit fand, hat ſein einſt für unermeßlich
gehaltenes Vermögen ſehr verkürzt. Nachdem er auch als
Geſandter in Wien und Petersburg fungirt hatte, nöthigte
ihn ſeine Vermählung mit einer Tochter des mißliebigen
Muſtafa Paſcha, ſich von den Staatsgeſchäften zurückzu-
ziehen. Der Sturz Mahmud Paſcha's brachte ihn wieder
zu Amt und Würden. Khalil war in letzter Zeit oft
leidend.

Zu den Reichstagswahlen.
Die „Prov.-Corr.“ betont in einem Wahlaufruf an

die „Wähler in Stadt und Land“ die Pflicht des
Wählens und ſchließt den Artikel mit folgenden Sätzen:
„Wie aller wahrhafte Fortſchritt der Geſetzgebung im
Norddeutſchen Bunde und im Deutſchen Reiche nur durch
die regierungsfreundliche Mehrheit aus konſervativen und
gemäßigt liberalen Elementen geſichert worden iſt, ſo wird
auch irgend eine Verbeſſerung und heilſame Ergänzung
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung um ſo ſicherer und eher
erreicht werden, je mehr der neue Reichstag aus Männern
beſteht, welche von vorn herein und grundſätzlich den
ernſten Willen zu gemeinſamem Schaffen für das Volks
wohl und nicht die Neigung und Luſt zur Oppoſition und
zum Kampfe gegen die Regierungen mitbringen. Die
Regierung unſeres Kaiſers hat in jeder Beziehung fort
und fort bewieſen, daß ihr vor Allem die treue Sorge für
das Wohl des Volkes in allen Schichten am Herzen liegt.
Wer bei den Wahlen das wirkliche Volkswohl fördern will,
der wird ſich nicht durch große Verheißungen der Wahl
candidaten über die zu erreichenden Fortſchritte, Verbeſſe
rungen und Wohlthaten für das Volk täuſchen laſſen, ſon
dern die Bewerber vor Allem darauf anſehen und prüfen,
ob ſie Willens und nach ihrer Sinnesart im Stande ſind,
in aufrichtiger und vertrauensvoller Gemeinſchaft mit der
Regierung des Kaiſers an des Reiches Gedeihen und
Wohlfahrt zu arbeiten.“

Wettin, den 5. Januar. Die geſtern im Gaſthof
z. preuß. Hof ſtattgehabte, ſehr zahlreiche Verſammlung
liberaler Wähler wurde nach einigen Worten der Begrüßung
von Seiten des Fabrikanten Herrn Richter um 7 Uhr
eröffnet und auf Vorſchlag deſſelben Herr Rentier Jelling-
haus aus Giebichenſtein zum Vorſitzenden erwählt. Nach
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dem Herr Jellinghaus einleitend über Zweck und Ziel der
liberalen Partei bei der bevorſtehenden Reichstagswahl ge
ſprochen, nahm Juſtizrath Herzfeld aus Halle das Wort
und ſprach in längerer, oft von Beifall unterbrochener Rede
über die Beziehungen der liberalen Partei zum Ausbau der
Verfaſſung, über das neue Juſtizgeſetz, entwarf ferner ein
lebendiges Bild über den Socialismus und ſeine Propbeten
und ſchloß damit, feſtzuhalten an der Wiederwahl unſeres
bisherigen bewährten Abgeordneten des Herrn Spielberg.
Hierauf wurde das Wort dem Kandidaten der Socialde-
mokraten Rödiger aus Halle ertheilt, welcher ſich in den
bekannten Theorieen ſeiner Partei: „Kampf der Arbeiter
gegen das Capital“ erging und ſchließlich ſeine gewagten
Hypotheſen in dem Satze gipfeln ließ, daß die Geſetze nicht
für das Volk, welches die Arbeiterpartei mit 90 der
Geſammtbevölkerung bilde, ſondern nur für die reſtlichen
10 der beſitzenden Claſſe geſchaffen wären. „„Dieſe 10
ſtünden außerhalb der menſchlichen Geſellſchaft!““ Herr Probſt

Knoblauch von hier widerlegte in kurzen, treffenden Wor
ten die irrigen Behauptungen des Hrn. R. und ſeiner
Partei und empfahl ebenfalls den Kandidaten der liberalen
Partei. Noch einmal erhob ſich ein Socialiſt, der
Schneider Beyer aus Halle, zu ſolchen verworrenen
Deklamationen, daß der Vorſitzende mit allgemeiner Zu
ſtimmung dem Hrn. Rödiger den Rath gab, doch künftig
andere Worthelden für ſeine Sache in's Feld zu
führen. Nach einem ſehr ſachgemäßen Reſumé des Vor-
ſitzenden ſchloß derſelbe mit dreimaligem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert

einſtimmten, die Verſammlung.

Aus der Provinz Sachſen
Herzberg, den 5. Jan. Jn hieſiger Stadt und

Umgegend graſſiren die Maſern in ganz ausgedehntem
Maaße. Jn dem nahen Dorfe Altherzberg ſind außer
vielen Kindern auch einige Erwachſene davon befallen. Jn
der Stadt Herzberg liegen über 200 Kinder an Maſern
darnieder; beſonders ſind außer kleinen Kindern die im
7. und S. Lebensjahre ſtehenden von der Krankheit er
griffen. Deshalb hat die 1. Elementarklaſſe der ſtädtiſchen
Schulen, in welcher der Kinder krank gemeldet wur-
den, bis auf Weiteres geſchloſſen werden müſſen. Zum
großen Glück treten indeß die Maſern durchgehend ganz
gutartig auf.

Salle, d. 6. Januar.
Ueber den verhafteten Socialdemokraten Maſchinen

bauer Doelcher geht uns folgende nähere Mittheilung
zu Doelcher iſt bereits früher einmal durch ein auslän-
diſches Gericht wegen Bettelns beſtraft. Gegenwärtig iſt
er wegen Beleidigung eines Executivbeamten unter An
klage geſtellt, und außerdem wegen Unterſchlagung vonKiſengelxern, die ihm als Bevollmächtigtem ſeiner Ver-

einsgenoſſen anvertraut waren, und wegen Diebſtahls gegen
ſeinen Arbeitgeber zur Unterſuchung gezogen und verhaftet.

Von Neujahr 1877 an richtete der hieſige Gabels-
berger'ſche Stenographenverein einen Fortbil-
dungskurſus über den Gebrauch der Satzkürzungen in
der Praxis ein, wozu ſich die Mitglieder jeden Freitag von
8 bis 10 Uhr Abends in der „Glocke“ (Rathhausgaſſe)
verſammeln. Jn dieſem Curſe werden die Elemente der
Stenographie vorausgeſetzt. Ein an den Vorſteher des
Vereins, Herrn Jngenieur Richter in der hieſigen Actien-
brauerei, ſtenographiſch gerichtetes Geſuch genügt, um eine
Theilnahme an dieſem Curſe zu ermöglichen. Der 15
Mitglieder zählende Verein verfügt über eine Bibliothek
von 105 Nummern in 180 Bänden und erfreut ſich der
Unterſtützung eines in Wien lebenden Hallenſers: Carl
Faulmann, Profeſſor der Stenographie ebendaſelbſt, deſſen
Wirken von Süddeutſchland beginnend, auch den Boden
im Norden befruchtet. Prof. C. Faulmann war in Halle
Schriftſetzer und er erfand die beſonders conſtruirten be
weglichen Typen (Lettern), um die Gabelsbergerſche ſteno
graphiſche Schrift ſetzen und drucken zu können.

Von dem Fleiſchbeſchauer Exner ſind geſtern in
einem von einem Bürger hier geſchlachteten Schweine
wiederum Trichinen in großer Menge gefunden. Das
Fleiſch des Schweines iſt polizeilich und nach
Vorſchrift für den Genuß durch Menſchen unbrauchbar
gemacht.

Recitation von Richard Türſchmann.
Macbeth.

Geſtern Abend fand die erſte Recitation von Herrn Richard
Türſchmann ſtatt. Der Saal des Kronprinzen war von einem
zahlreichen Auditorium gefüllt, um den Macbeth von Shakes
peare zu hören. Daß Herr Türſchmann denſelben in einer höchſt
v und in hohem Maße ergreifenden Weiſe vortrug, darüber
ürfte wohl nur eine Stimme ſein. Daß Einzelnheiten als dispu

tabel erſcheinen können, ſoll ſcharfen Kritikern gegenüber nicht ge
läugnet werden. Um nur ein vereinzeltes Beiſpiel anzuführen, ſo
giebt es für die Worte: „Er hat keine Kinder“, noch eine durchaus
andere Auffaſſung, als ſie der Vortragende zur Geltung gebracht hat.
Ref. pflichtet letzterem entſchieden bei. Von ähnlichen Einzelnheiten
abzuſehen, wird jeder der Anweſenden zugeben, daß der Geſammtein
druck ein großartiger war, und daß die gewaltige Dichtung in einerWeiſe interpretirt wurde, die dem Gchalt derſelben zur vollſten

Wirkung kommen ließ. Eine der ergreifendſten Scene war die, wo
Macduff den Tod ſeiner Kinder erfährt.

Die Modulationsfähigkeit des Organs, das Herrn Türſchmannzu Gebote ſteht, hat ſich bereits an leſen Abende im hellſten Lichte

gezeigt.Alle auftretenden Perſonen wurden in höchſt charakteriſtiſcher

Tonfärbung wiedergegeben. Es iſt zu erwarten, daß an den nächſten
Abenden in dieſer Beziehung das Talent des Recitators noch
W itere Gelegenheit nehmen wird, ſich in dem glänzendſten Lichte zu
zeigen.

Zum Schluß ſei es dem Unterzeichneten noch geſtattet, ein Be
kenntniß abzulegen, von dem er hofft, das es nicht wenigen aus der
Seele geſprochen ſein wird. Manchem mag es allerdings als eineKetzerei erſcheinen. Aber er tröſtet ſich damit, daß ſchon Gothe ſich

derſelben ſchuldig gemacht hat. Jn ſeinem Aufſatz „Shakespeare undkein Ende“ ſpricht er die Behauptung aus, daß Shakespeares Dich-

tungen mehr für das innere, als für das äußere Auge, alſo mehr
fur die Recitation als für die Bühne geſchaffen „Durchs le-

endige Wort“, ſagt er, „wirkt Shakespeare, und dies läßt ſich beimVorleſen am Beſten überliefern: der Hörer wird nicht zerſtreut, we

der durch ſchickliche, noch unſchickliche Darſtellung. Es
iebt keinen höheren Genuß und keinen reineren, als ſich mit geWloffenen Augen, durch eine natürlich richtige Stimme ein Shakes-

pearſches Stück nicht declamiren, ſondern recitiren zu laſſen“.
Heer Genuß haben wir geſtern Abend im höchſten und rein-

ſten Maße gehabt. Dr. E. Schulz.
Vermiſchtes.

Mortalitätsſtatiſtik und Geſundheitsver-
hältniſſe.! Jn der am 23. December beendeten Woche
ſtarben von je 100,000 Einwohnern in Berlin 40, in Bres
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Stuttgart 47, in Carlsruhe 34, in Frankfurt a. M. 40,
in Straßburg 62, in München 68, in Leipzig 37, in
Wien 49, in Budapeſt 81, in Paris 49, in Brüſſel 34,
in Amſterdam 50, in Rotterdam 41, im Haag 14, in
Kopenhagen 36, in Chriſtiania 40, in Rom 49, in Neapel
48, in Turin 45, in Alexandria (Egypten) 92, in London
41, in Glasgow 45, in Liverpool 52, in Dublin 43, in
Edinburg 40, in NewYork 40, in Philadelphia 38, in
Boſton 40. Die außergewöhnliche Temperatur der oben
beregten Woche äußerte im Ganzen einen günſtigen Ein-
fluß auf die Geſundheitsverhältniſſe. Aus den meiſten
Städten Deutſchlands werden erhebliche niedrigere Sterb-
lichkeitszahlen gemeldet und in Berlin iſt der Geſundheits-
zuſtand relativ ſogar ein ſehr günſtiger und beträgt die
durchſchnittliche Sterblichkeit der Woche auf ein Jahr be
rechnet (excluſive Todtgeburten) nicht einmal 20 pCt. Faſt
alle Todesurſachen ſind weſentlich ſeltener als in der
vorhergegangenen Woche aufgetreten, beſonders
zeigen Maſern Diarrhöen Keuchhuſten und die
entzündlichen Krankheiten der Athmungsorgane, trotz der
bedeutend rauheren Temperatur, erhebliche Nachläſſe. Auch
das Scharlachfieber ſcheint an Heftigkeit abzunehmen und
die Zahl der an typhoſen Fiebern Geſtorbenen iſt für Ber
lin eine unbedeutende. Nur die Diphterie fordert noch
immer viele Opfer und hat ſich bereits in Berlin
ſo eingebürgert, daß auf ein vollſtändiges, wenn
auch nur zeitweiſes Verſchwinden dieſes Uebels
kaum noch wird gehofft werden können. Es ſtarben im
Ganzen in der beregten Woche 399 Perſonen darunter
an Maſern 3, an Scharlachfieber 13, an Diphterie und
Bräune 16, an Typhus 10, an Halsentzündung 12, an
Keuchhuſten 3, an Entzündungen der Athmungsorgane
33, an Brechdurchfällen 6.

[Für die Ueberſchwemmten in der Nogat-
Niederung] ſind von dem Kaiſer aus ſeiner Privat
ſchatulle 5000 dem Danziger Regierungs Präſidenten
Hoffmann überwieſen und von Letzterem bereits an das
Central-Komité in Elbing eingeſandt worden. Nach amt-
lichen Ermittelungen ſind in Folge der Brüche im rechts
ſeitigen Nogatdamme 27 Ortſchaften mit einem Areal von
9566,54 Hektaren und einer Einwohnerzahl von 6730
Seelen, und links der Nogat ſind 9 Ortſchaften mit
6084,12 Hektaren und 4064 Einwohnern unter Waſſer
geſetzt. Zur Abwendung der bereits erwähnten Gefahren
bei dem bevorſtehenden Eisgange auf der unteren Weichſel
und Nogat ſind ſofort umfangreiche Vorkehrungen getroffen
worden. Seit vorigen Sonnabend ſind über 200 Arbeiter
damit beſchäftigt, die bei Neufähr bis weit über die
Mündung der Weichſel auf die See hinausreichende Eis-
decke zu ſprengen. Am Sonntag rückte ferner auf
Requiſition des Regierungs Präſidenten ein Detachement
des Danziger PionierBataillons nach Neufähr ab; das-
ſelbe begann am Sonntag Nachmittag damit, von Neu-
fähr ab aufwärts die Eisdecke zu ſprengen. Die Arbeiten
wurden auch am Neujahrstage fortgeſetzt und folgenden
Tages wieder aufgenommen. Wie die „D. Z.“ meldet,
hat das durch die Ueberſchwemmungen herbeigeführte Un
glück in den auf der rechten Seite der Nogat liegenden
Niederungen, leider in den letzten Tagen räumlich an
Ausdehnung gewonnen. Bisher war nur die zwiſchen
der Nogat einer, der Stadt Elbing und der von ihr nach
Marienburg führenden Chauſſee andererſeits liegende eigent
liche Elbinger Nogatniederung von der Ueberſchwemmung
heimgeſucht. Jetzt beginnt dieſe ſich auch auf die ſüdlich
von Elbing und jener Chauſſee am Drauſenſee liegende,
aus 22 Ortſchaften beſtehende Drauſenſeeniederung aus
zudehnen. Das mehrere Tage anhaltende Thauwetter

Gebiet liegenden Flüßchen Weeske, Sorge, Elske, Sergine
und Thiene ſo ſehr angeſtaut, daß die Dämme nicht mehr
zu halten waren und eine Anzahl Ortſchaften, wie Drau
ſenhof, Weeskendorf, Campenau, Brodtsende, Stuhms-
walde u. A. theilweiſe unter Waſſer geſetzt ſind.

[Sechstauſend Taſchen-Petruſſe.] Zum
fünfzigjährigen Biſchofs-Jubiläum Pius IX. im kommen-
den Juni werden in Rom zahlreiche Gläubige aus allen
Theilen der katholiſchen Welt erwartet. So haben ſich
aus den Vereinigten Staaten allein bis jetzt nicht weniger
als 9000 Pilger anmelden laſſen. Jn Folge deſſen haben
die Erzeuger von Roſenkränzen, Heiligenbildern und Sta-
tuen, Kreuzen c. ſchon jetzt die Hände voll zu thun, um
den vorausſichtlichen Nachfragen genügen zu können. Ein
Kunſthändler in der Ewigen Stadt hat ſogar ſchon bei einer
Florentiner Firma ſechstauſend broncene Statuen vom
Apoſtel Petrus nach dem Muſter der Statue im Vatican,
aber blos in Taſchen-Format, beſtellt.

Die Nihiliſten.] Der „Wiener Preſſe“ wird
unterm 29. December aus Petersburg gemeldet: Heute
fand in der Petro-Pawlowsker Feſtung das Verhör der
Nihiliſten ſtatt. 42 Perſonen beiderlei Geſchlechts ſaßen
auf der Anklagebank. Die männlichen ſind zumeiſt Stu
denten der Petersburger Bergſchule. Es ſtellte ſich heraus,
daß ſie in noch anderen ſieben Gouvernements Gleichge
ſinnte hatten, von denen noch 38 Perſonen gleich verhaftet
wurden. Unter den Angeklagten befinden ſich auch ent-
laſſene Offiziere und Beamte, fallirte Kaufleute. Ein
anderes Blatt will wiſſen, man habe in Moskau kürzlich
die Exiſtenz eines weitverzweigten Geheimbundes, „der
rothe Valet“, entdeckt und verſchiedene Mitglieder deſſelben
verhaftet.

(Charles Schantz) der in Frankfurt einge-
zogen wurde, weil er im Verdacht ſtand, ein zweiter Tho
mas (Bremerhaven) werden zu wollen, iſt ſeiner Haft ent
laſſen und aus Preußen ausgewieſen worden. Es fehlten
die Beweiſe für Ueberführung. Außer einem vollſtändigen
und mit ſeltener Umſicht gearbeiteten Brech- und Diebs-
werkzeug, beſtehend aus 60 Schlüſſeln, Sperrhaken,
Bohrern, Sägen, Feilen, Stemmeiſen, Meißel, fanden ſich
auch ein Diamant in Einfaſſung mit Vorrichtung zum
Ausbrechen von Fenſterſcheiben, eine Diebslaterne, falſche
Bärte, Perrücken, Revolver, amerikaniſche Todtſchläger,
eine blaue Brille, eine Diebspfeife, mehrere Fläſchchen mit
Chloroform, Wachs zum Abdrucknehmen vor. Durch die
weiter vorgefundene zahlreiche Correſpondenz ergab ſich,
daß Schantz mit Kaſſenfabrikanten und Mechanikern in Ver
bindung geſtanden war, insbeſondere auch mit dem durch den
Thomas ſchen Prozeß in Bremerhaven bekannt gewordenen
Mechaniker Fuchs in Bernburg. Von dieſem hat er laut

lau 42, in Stettin 41, in Köln 43, in Dresden 35, in Brief ein geräuſchlos arbeitendes Uhrwerk verlangt, angeb

hatte das Waſſer des Drauſenſees, wie das der in deſſen

lich zur Herſtellung eines großen, in den heiß Ländern
zu gebrauchenden Fächers. Zahlreiche Ausſinitte aus
Zeitungen bewieſen ferner, daß ſich Schantz fürdie gefähr
lichſten Sprengſtoffe intereſſirte und daß er fü den Ver
brecher Thomas ein beſonderes Jntereſſe haben mußte.

Der erſte Todte des neuen Jahris] war in
Dresden der Lauter Aug. Schmidt, 24 Jafre alt und
unverheirathet. Er hatte eben die Secunde bgewartet,
daß der Zeicher der Uhr Mitternacht anzeigte, und begann
den Klöppel der großen Glocke der Dreifaltigkeitskirche,
die nur bei ſolchen Anläſſen, wie Neujahr, ihten Mund
öffnet, in Bewegung zu ſetzen. Voll tönte der Gruß zu
den offenen Fenſtern hinaus da wer weiß es, was
den Unglücklichen bewog, unter die ſchwingende Glocke zu
treten? hörte man einen Schrei Schmidt war in
den von der Glocke beſchriebenen Schwingungskreis getre
ten und die eben von ihrer Höhe zurückpendelnde Glocke
traf den Unvorſichtigen mit ihrem Rande wuchtig auf die
le Sein Tod erfolgte im ſtädtiſchen Kranken
hauſe.

Ein gefährlicher Einbrecherſ iſt durch die
Geiſtesgegenwart eines Offi zierburſchen am Sylveſterabend
in Berlin auf längere Zeit unſchädlich gemacht worden.
Der Burſche befand ſich allein in der Wohnung ſeines
Herrn, und zwar in einer Hinterſtube, als ſich ſpät Abends
plötzlich die Thür öffnete und in derſelben ein fremder
Menſch erſchien, der aber ſofort umkehrte und die Flucht
ergriff. Der beherzte Soldat ſprang auf und eilte dem
Flüchtigen auf der Treppe nach. Dieſer hatte indeſſen
einen ganz bedeutenden Vorſprung gewonnen. Auf der

ling noch eine Wendung machen mußte, um die Haus-
thür zu erreichen, und daß er, wenn ihm dies glückte, i
Sicherheit war. Mit einem kühnen Sprung ſchwang de.
Soldat ſich über das Treppengeländer und ſprang dem
Diebe gerade auf die Schultern, ſo daß dieſer unter der
plötzlichen Laſt zuſammenbrach. Jetzt gelang es mit Hülfe
anderer Perſonen, den Gauner dingfeſt zu machen und de
Polizei zu übergeben. Die Thür zur Wohnung hatte er
mittels Nachſchlüſſels geöffnet.

[Ein Opfer des Kohlendunſtes.]) Jn den
Hauſe Fiſcherbrücke Nr. 4 zu Berlin waren dieſer Tage
Arbeiter beſchäftigt, das Eis, das ſich im Abflußrohr ge-
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bildet hatte, aufzuthauen; ſie bedienten ſich dazu eines
großen Kohlentopfes. Da ſie bis Abend nicht fertig wur
den, ſtellten ſie den Topf, worin noch Kohlen glühten, in
eine kleine Kammer. Der Töpferlehrling Hartmann, der
andern Tages auch in dem Hauſe zu thun hatte, glaubte
die günſtige Gelegenheit, warm zu ſchlafen, nicht unbenutzt
vorüber gehen laſſen zu dürfen. Er machte ſich ein Lager
in der Kammer zurecht, und als die Arbeiter am Morgen
wiederkamen, um das Geſchäft des Aufthauens vom
vorigen Tage fortzuſetz en, fanden ſie den Lehrling Hart
mann als Leiche vor. Die angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche blieben ohne Erfolg.

Vor dem Standesbeamten in Braun
ſchweig) ſpielte ſich vor einiger Zeit eine charakteriſtiſche
Scene ab. Es erſchien ein Bürger und erklärte, vor acht
Tagen ſei er mit der X. ehelich „zuſammengeſchrieben“;
„da er dieſelbe nicht gebrauchen könne, ſo bitte er, ihn
wieder auszuſtreichen.“ Standesbeamter: „Das geht nicht,
lieber Mann!“ Er: „Warum denn nicht? Die Perſon
ſteht vor der Thüre, rufen Sie ſie nur herein, ſie iſt ganz
einverſtanden. Darum ſtreichen Sie uns nur wieder aus,
das iſt das Einfachſte, copulirt vom Paſtor ſind wir ja
nicht.“

[Als Zeichen der Zeit verdient die Thatſache
Erwähnung, daß auf einem Hauſe in Rixdorf, wie die
Volkszeitung mittheilt, deſſen Erbauung notoriſch zwiſchen
70 und 80,000 Thaler gekoſtet hat, und welches letzthin
bei der Subhaſtation für 29,000 Thaler wegging, nicht
weniger als 36,000 Thaler an Forderungen von Bau
handwerkern, die darauf eingetragen waren, ausfielen.
Die Nutzanwendung hieraus iſt auch für viele hieſige
Bauhandwerker leider nur zu ſehr angebracht.

Ein derber Schalksſtreich] iſt der eng
liſchen Admiralitätsbehörde in Queenstown ge
ſpielt worden. Vor etwa Monatsfriſt erhielt ſie einen
anſcheinend von der Londoner Admiralität ausgehenden
telegraphiſchen Befehl, das Kanonenboot „Goshawk“ ſo
fort nach Gibraltar zu ſenden. Binnen weniger denn
vierundzwanzig Stunden befand ſich das Fahrzeug ſchon
unterwegs. Einige Zeit darauf ſtellte ſich heraus, daß
das Telegramm gefälſcht war, und ſofort wurden Anſtalten
getroffen, um dem „Goshawk“ zur Rückfahrt zu beordern.
Aber erſt in der Bai von Vigo konnte dem Capitän der
Gegenbefehl zugeſtellt werden. Unter Mitwirkung der
Londoner Polizei ſind die Seebehörden eifrig bemüht, dem
verwegenen Spaßmacher auf die Spur zu kommen.

[Mehr nach links.] Jm „Era Almanac“ pro
1877 wird folgende Anekdote erzählt: „Als vor etwa
30 Jahren Scribe und Auber die Oper „Guſtav oder der
Maskenball“ beendigt hatten wandte ſich erſterer, über
mehrere Punkte in Unſicherheit, an den in Paris lebenden
Grafen Ribbing, einen der Mitſchuldigen an der Ermor
dung König Guſtav's III. von Schweden, und bat ihn,
einer der Proben der Oper anzuwohnen. Der Graf kam
und folgte dem Stücke mit großer Aufmerkſamkeit. „Nun“,

fragte Scribe begierig „was ſagen Sie dazu?“ „Es
iſt ſehr hübſch, ſehr hübſch“ antwortete der Graf etwas
gedehnt und kühl. „Aber ſie ſcheinen nicht ganz zufrieden
zu ſein“, warf Scribe ein. „Nun“, antwortete der
Graf „Sie ſind ein wenig im Jrrthum; die Affaire
war nicht ganz ſo, wie Sie dieſelbe darſtellen..“ „Wie
war ſie denn fragte Scribe ängſtlich. „Es ſcheint mir,
ſo weit ich mich erinnern kann,“ antwortete der Graf
mit vollkommener Einfachheit „daß wir ihn ein wenig
mehr nach links ermordeten!“ Scribe dankte dem Grafen
und änderte die Mordſcene nach deſſen Jdee.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Akademie der Künſte in Berlin beging die Feier

des 100jährigen Geburtstages Chriſtian Rauch's im Cornelius-
ſaale der Nationalgallerie. Eine glänzende Verſammlung hatte ſich
in dem mit Rauch's Standbild geſchmückten Saale eingefunden, die
Mitglieder der Akademie waren, ſo weit ſie hier anweſend, vollzählig
erſchienen die ſtädtiſchen Behörden ar zahlreiche Vertreter ent
ſandt; das Cultusminiſterium mit dem Miniſter Dr. Falk an der
Spitze war gleichfalls faſt vollzählig am Platze und eben ſo waren
auch die übrigen königlichen Behörden zahlreich vertreten. Kurznoch 1 Uhr erſchienen die beiden Majeſtäten, ſo wie das kronprinz-
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doner „Academy“:

w

liche Paar, Graf Moltke u. A. Die Sonate von Giov. Gabrieli
eröffnete die Feier, worauf Prof. Dr. Dobbert in ſchwungvoller Weiſe
die Feſtrede hielt. Haydn's „Danklied zu Gott“ ſchloß die würdige
Feier. Vom Kaiſer iſt der feſtliche Tag dadurch ausgezeichnet
worden, daß die Kinder des Bildhauers Dalton, welcher eine Tochter
Rauch's zur Frau hatte, den Namen DaltonRauch führen ſollen. Auch
at der Kaiſer der Rauch-Stiftung in der Vaterſtadt Rauchs ein
eant von 500 M. zum Andenken an den feſtlichen Tag über-

wieſen.
Aus einem Privatſchreiben, datirt Druva, 21. Dec. ent-

nimmt die „Nat.Ztg.“ zur Ergänzung ihrer Mittheilungen über die
neueſten Ergebniſſe der Olympia-Ausgrabungen Folgendes:

„Die Arbeiten ſchreiten rüſtig fort und haben in letzter Zeit ſehr in
e Funde zu Tage gefördert, worunter namentlich drei wun

dervolle Köpfe in Marmor, (es ſind dies die in der letzten Mitthei-
lung näher bezeichneten) von welchen zwei faſt unmittelbar nach der
a a des Prof. Curtius am vergangenen Sonnabende wiederum
das Licht der Welt erblickten. Prof. Curtius, auf deſſen Anregung
die Olympia-Ausgrabungen im Weſentlichen zurückzuführen ſind,

wurde höchſt feierlich von uns empfangen. Es war ein wahrhaft
erhebender Moment, als wir ihn unter Parade der Arbeiter, nach
einer feierlichen Anſprache unſeres griechiſchen Commiſſars mit dem
Oelkranze dekorirten, als den letzten „Olympiſchen Sieger.“

Ueber Schliemann's Ausgrabungen ſchreibt die Lon-
„Wir dürfen hoffen, ſehr bald die Berichte auto-

riſirter uno competenter Gelehrten über die erſtaunlichen Entdeckungen
Dr. Schliemann's in Mykenä zu erhalten, indem der Schauplatz
derſelben während der letzten Zeit von Profeſſor Curtius, der für

den Winter in Griechenland weilt, ſowie von M. Evsſtradiades,
dem athenienſiſchen Ephoros öffentlicher Monumente, beſucht worden
iſt, und Jeder derſelben, wie wir erfahren, Berichte über den Gegen-
ſtand entworfen hat. Mirtlerweile wollen wir aber unſeren Leſern

agen, daß keineswegs alle von Dr. Schliemann entdeckten Gegenſtände
em heroiſchen Alter angehören, wie er zu denken ſcheint. Dies wird

indeß in keiner Weiſe die Dankbarkeit mindern, die ihm für ſeine
Energie und ſeinen glänzenden Erfolg gebührt. Wir glauben, es iſt

gemacht worden. daß de Früchte ſeiner neuen Ausgrabungen in
r Kurzem in Athen öffentlich ausgeſtellt werden ſollen. Wir hören,
ß die Operationen in Mykenä gegenwärtig wir wiſſen nicht
is welchem Grunde eingeſtellt ſind und daß Dr. Schliemann den
d verlaſſen hat.“

Die Berliner Univerſität erfreut ſich eines ſo bedeu-
den Aufſchwungs, daß ſie der Leipziger Hochſchule den Rang bald
eder ablaufen dürfte. Das für das laufende Winterhalbjahr er
ienene amtliche Verzeichniß des Perſonals der Studirenden der Ber
zer Univerſität ergibt gegen das vorangegangene Sommerhalbjahr
e Vermehrung von 513, ſo daß, da 534 ab und 1047 zugingen,

Geſammtzahl der immatriculirten Studirenden 2490 beträgt.
je Mehrzahl der Jmmatriculirten, nämlich 2039 iſt aus Preußen;
1s den übrigen Reichslanden ſind 221 immatriculirt aus andern
ropäiſchen Ländern 161; endlich aus Amerika 45, aus Afrika und
ſien 4, aus Auſtralien I.

Die Berliner Juriſtenfacultät hat den Oberbürger-
eiſter Miquel wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die
aſtizgeſetze zum Ehrendoctor creirt. eDer Privatdocent Dr. Brauns in Halle hat von dem Mi-

niſterium den Auftrag erhalten, während des kommenden Sommers
an der geologiſchen Aufnahme der Provinz Brandenburg mitzuarbei-
ten und wird deshalb ſeine Vorleſungen über allgemeine Geologie
und Mineralogie während des Sommerſemeſters ſiſtiren, dieſelbenaber ſpäter wieder n

Der Profeſſor extraordinari us Klein bei der Univerſität zu
Heidelberg hat einen Ruf für das Specialfach der Cryſtallographie
an der Univerſität Halle erhalten und wird ſeine Lehrthätigteit im
nächſten Semeſter beginnen.

Die Deutſche Zeitſchrift für praktiſche Medizin“
(Verlag von Heit u. Comp. Leipzig), deren bisheriger Redacteur, Herr

Dr. Kunze in Halle, krankheitshalber zurücktrat, wird vom J. Januar
von dem Berliner Privatdocenten Dr. B. Fränkel redigirt.

Der Se däniſche Dichter Chriſtian Winther, 80 Jahre
alt ſtarb kürzlich in Paris. Er erfreute manchen Leſer durch den
Stimmungsausdruck ſeiner Lieder.

Man beabſichtigt in London eine Bildhauerſchule un-
ter Leitung von Dalou zu gründen. Für die Koſten des erſten
Jahres iſt von Privatleuten eine Summe Geldes gezeichnet worden.

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.

Am 5. Januar früh ſtarb in Leipzig Dr. Hermann Brock
haus, Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät, Sohn des Buch
händlers F. A. Brockhaus. Er hat ſich namentlich durch ſeine Kennt-
niß der oſtaſiatiſchen Sprachen einen Ruf erworben. Er war am
28. Jan. 1806 zu Amſterdam geboren, hatte alſo ſein 71. Lebensjahr
nahezu vollendet. Mit ihm ſtarb der letzte der Söhne von Friedrich
Arnold Brockhaus, nachdem der älteſte, Friedrich ſchon 1865, der
zweite, Heinrich, 1874 ihm im Tode vorangegangen.

Als Nachfolger Friedrich Ritſchl's in der philoſophiſchen
Facultät der Univerſität Leipzig iſt Profeſſor Ribbeck in Heidel-
berg, einer der talentvollſten Schüler Ritſchl's, berufen worden.
Derſelbe hat ſicherem Vernehmen nach vor einigen Tagen dieſen Ruf
nunmehr definitiv angenommen. Neben zahlreichen kleineren Arbeiten
ſind es vorzugsweiſe zwei Hauptwerke, durch welche ſich Ribbeck als
philologiſcher Schriftſteller einen bedeutenden Namen erworben hat.
Es ſind dies eine große kritiſche Ausgabe des „Vergil“ in 5 Bänden
und eine kritiſche Bearbeitung der „Fragmente der Römiſchen
Dramatiker“ in 2 Bänden.

e Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 8. Januar 1877 Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über:

1. die Neuwahl des Bureaus; 2. die Wahl der Commiſſionen;
3. die Feſtſtellung der Special-Etats pro 1877: a. des Siechenhaus
fonds, b. der Hospitalkaſſe, e. der öffentlichen Straßenbeleuchtung,
d. des Waſſerwerks, e. der Quartieramtstaſſe; 4. die Annahme
eines Legates von 600 Mark gegen Uebernahme der Verpflichtung
zur Unterhaltung zweier Erbbegräbniſſe; 5. den 19. Jahresbericht des
Curatoriums der Gasanſtalt, Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes
und Bewilligung einer Gratification an die Lohnarbeiter der Anſtalt;
6. die Genehmigung des mit den Miethern der Controlhäuſer vor
dem Ranniſchen und Glauchaiſchen Thore wegen miethsweiſer Ueber
laſſung der neuerlich erworbenen ehemaligen Wachlocale getroffenen
Abkommens; 7. die Ertheilung des Zuſchlags an die Beſtbietenden
auf die ſ. g. Kabelhäuſer und den Freiimfelder Acker; 8. die Ver-
theilung der Zinſen des Schmidt'ſchen Legats pro 1876; 9. die Nach
bewilligung von 821 Mark zur BVeſtreitung von Botenlöhnen auf
Tit. VI. C. 2; 10. das mit dem Halle'ſchen Wohnungsverein zu
treffende Abkommen 11. den Antrag des Magiſtrats auf Declara-
tion des Beſchluſſes vom 30. December 1876 in Betreff der Aus-
ſchreibung reſp. Beſetzung der gegründeten Stadtbaumeiſter-Stelle;
12. den abgeanderten Entwurf des OrtsStatuts, betreffend die An
legung von Straßen und Plätzen im Stadttkreiſe Halle.

Geſchloſſene Sitzung:
13. die definitive Anſtellung eines Executors bei der Kämmerei

II. 14. die definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten 15. die
Neuwahl eines Armenvorſtehers für den V. Bezirk; 16. die Wahl
der Mitglieder zur Klaſſenſteuer-Retlamations-Commiſſion pro 1877.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Januar.

Der Luftdruck iſt im Südweſten geſtiegen ſonſt gefallen in
Mittelſchweden äußerſt raſch. Die Temperatur iſt im ganzen Oſtſee
gebiet geſtiegen, beſonders hat der ſtarke Froſt am finniſchen Buſeu
ab genommen. Das barometriſche Minimum liegt in Nordirland und
bedingt eine ſüdweſtliche Luftſtrömung in ganz Mitteleuropa, die im
Kanal friſch, in Norddeutſchland meiſt nur leicht weht, mit fort-
dauernd ſehr warmem und meiſt trübem Wetter. Stürmiſche Winde
werden heute nicht gemeldet, in Nord-Schottland herrſcht ſtarker, im
Skagerrak friſcher ONO.

Meteorologiſche Beobachtungen.
5. Jan. Morgens 6 U. Pachm. 2 Uhr. Abends 70 M Tagesmitte.

Luftdruck 328,86 P. L., 329,52 P. L. 330,46 P. L. 329,55 P. L.
Dunſtdruck 2,70 P. L. 2,27 P. L. 2,55 P. L. 251 P. L.
Rel. Feucht. 903 pCt. 65,6 pCt 88,6 pCt. 81,5 pCt.
Luftwärme 4,5 G. R. 6,2 G. R 4,1 G. R. 4,9 G. R.
Wind. 80 1. SW I. 0.H. Anſicht trübe 9. wolkig 7. völlig heiter. ſzieml. heit. 5.
Wolkenfrm. Nimb. Strat. ISimb. Cu. -ni. S S

Bekanntmachungen.

Halle a. Saale, am 29. December 1876.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Buchbindermeiſters

Fremdenliſte.
Angckommene Fremde vom 5. bis 6. Januar.

Kronprinz. Hr. Balletmeiſter Bernardelli a. Leipzig. Hr. Stud.
Eichel a. Aſchersleben. Hr. Gutsbeſ. Elkan a. Würzburg. Die
Hrrn. Kaufl. Weißmann a. Magdeburg, Wurm a. Caſſel.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin v. d. Schulenburg a. Wolfsburg.
Die Hrrn. Kaufl. Michaelis, Sochaczewer, Hirſch, Prausnitzer, Cas-
pari, Roth u. Bernhardt a. Berlin Schulze a. Braunſchweig,
Lemberg Steue u. Schöller a. Breslau, Wizigerreuter m. Frau a.
geim, Schäfer m. Frau a. Erfurt. Frau Bürkbuchler a.

erlin.
Goldener RNing. Hr. Baumeiſter Steinert m. Frau a. Berlin.

Hr. Ober- Amtmann Klormann a. Böhmen. Hr. Fabrikbeſ. Herz-
berg a. Breslau. Hr. Beamter Schander a. Cökhen. Die Hrrn.
Kaufl. Drechsler a. Braunſchweig, Kreußler a. Dresden, Klauer g.

Kaufmann a. Frankfurt a. M., Schweizer u. Wilzig a.
erlin.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Fabrikbeſ. Reichert a. Magdeburg,
Friedrich a. Erfurt, Hoffmann a. Leipzig. Hr. Oekon. Schultz a.
Stendal. Hr. Controleur Wagner a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Heyde a. Prag, Korff a. Rheidt, Lindendorff a. Mühlheim, Gucken-
heimer a. Mainz, Ullmann u. Cohn a. Berlin, Frohwein a. Poſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Topps m. Gem. a. Hannover.
Hr. Landw. Goldſtein a. Ober-Wera i. S. Hr. Jnſpector Schulz
a. Magdeburg. Hr. Dr. Grohmann a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl.
Wolf a. Weißenburg i. E., Claus a. Aſchersleben, Finger u. Lein
hos a. Quedlinburg Staudloff a. Berlin Gruner a. Arnsberg,
Cohn a. Eſchwege, Aron a. Nordhauſen, Vopel a. Wurzen, Kaiſer
a. Leipzig.

Verzeichniß
der in Halle am 6. Januar 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Weizen pro Ctr. 10 50 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9 75 Linſen S 22Gerſte 8 75 Erbſen S 19Hafer S 8 95 Butter S 1 20Heu S 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh S 4 38 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 2 75 Kalbfleiſ 46Eier pro Schock 3 (60 ammelfleiſch 56

Schweinefleiſch l 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

5. Januar 1877.Berliner Fonds-Vörſe.
Bergiſch-Märkiſche 80,30. CölnMindener 101,25. Oberſchleſiſche

A. G. D. 128,90. heiniſche 110,50. Oeſterr. Staatsbahn 407,50.Lombarden 125,50. Oeſterr. Cred.Act. 226,50. Preuß. Conſolidirte
104,10. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 226, Wai-Juni 227, matt.
Roggen. Januar-Febr. 161,50. April-Mai 164,50. Mai- Juni

162,50 flau.
Gerſte loco 130-—-183.

afer. Januar
piritus loco 54,80. Januar- Februar 55,60. April-Mai 57,80,

ruhig.
Rüböl loco 76,50 April-Mai 77,50. MaiJuni 77,

Coursbericht von Leising, Arnhold, Ileinrich Co.
Berlin, den 6. Januar 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 10650. Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.-Act. 79,76. BerlinStettiner St.Act. 119,40. Bergiſch V e
StammAct. 80,30. CölnMindener St.Act. 101,25. Magdeb. Halber
ſtadt St.Act. 104,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 128,90. Rheiniſche
110.50. Franzoſen 407,50. Lombarden 125,50. Oeſterr. CreditAct.
226,50. Darmſtädter Bank-Actien 98,75. Thüringer Bank-Act. 70,
DiscontoCommand.-Anth. 106,90. Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,40. Kurz Amſterdam 169,60. Oeſterr.
Noten 162,40. Tendenz: ſchwach.

Alle Diejenigen, welche an den
verſtorbenen Kaufmann Herrn M.
Trieſt hier Forderungen ihaben,
werden erſucht, dieſelben innerhalb

Sonntag den 7. Januar:
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.

Montag den 8. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9-1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.Stirn e Eparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8- 1, Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1I u. Nm. 95 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.Souhndan sſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 in Schiemanns Reſtaur., gr. Berlin.
Krieger- Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Ein Schutzgeiſt“, Orig.- Luſtſpiel. Hierauf: „Urlaub nach
apfenſtreich“, Operette.x V iel Sarer im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

Sool, Schwefel,ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. lalz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. d t die Anſtalt Nachm. e hen

GElegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Die Fortbildungsſchulen beginnen ihren Unterricht
Montag den S. Januar.

Litteraria.
146. Sitzung Möntag d. 8. Januar Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Jellinghaus: Reiſe
durch Galiläag. 2) Geſchäftliches. 3) Kleine Mittheilungen.

Sing-Academie.
d. 8. Januar, nicht Dienstag, Ab. 6 Uhr Uebung

im Saale der Volksſchule. Johannespaſſion von Bach. Anmel
dung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Dir. Voretzſch, Wil-

helmſtr. 5. Der Vorſtand.Thieme'ſcher Geſangverein.
Montag den S. Januar erſte Uebung im „Kronprinzen“. An-

fang 7 Uhr. Um pünkktliches und zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.
Der Vorſtand.

Die Zte Etage meines Hauſes iſt zu vermiethen und 1. April 77
zu beziehen, 450 p. a. Barfüßerſtraße 10. Wiedemann.

Zu vermiethen Magdeburger Str. Nr. 5:
Obere Etage, 2 St., 2 K., Küche und Zubehör zum 1. April pr.
80 Parterre 2 Stuben als Comptoir oder an einzelne Perſonen
ſogleich.

Montag

Gottlieb Lutſche hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon-
kursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 27. Januar 1877
einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre An
ſprüche noch nicht angemeldet haben werden aufgefordert, dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang-
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu
Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 22. November er.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 14. Februar 1877 Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Sydow im Kreisgerichtsge-
bäude Terminszimmer Nr. 10 anberaumt, und werden zum Erſcheinen
in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For-
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh-
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte
Schlieckmann, Wippermann, Fritſch, Seeligmüller, von
Radecke, Riemer, Herzfeld, Krukenberg und Göcking
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Chemnitz-Komotauer

Eisenbahn-Gesellschaft.
Der Umtauſch der von uns ausgegebenen Gutſcheine gegen 3

Königl. Sächſ. Rente vom Jahre 1876 erfolgt
vom 15. Januar d. Js.

ab bis auf Weiteres
in Dresden bei der Dresdner Banlik«c,

den Herren Günther Rudolph,
der Sächs. Creditbanl«,

in Berlin bei der Centralbank für Industriäe und
Handel.,

in Chemnitz bei den Herren Kunath Nieritz,
in Frankfurt a M. bei den Herren von Erlanger G

Söhne,
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credät-

AnstaltBei den vier zuletzt gedachten auswärtigen Plätzen iſt der Umtauſch
unter Bezeichnung des Nominalbetrages, auf welches die einzelnen um-
zutauſchenden Gutſcheine lauten, acht Tage vorher anzumelden.

Dresden, am 2. Januar 1877.
Der Verwaltungsrath. Das VPirectorium.

14 Tagen bei dem Unterzeichneten
anzumelden und zu ſpecificiren.

Halle a/S., den 5. Jan. 1877.
Der Rechts Anwalt
Schlieckmann.

Bockverkaufs- Anzeige.
Vom 7. Jan. 1877 ab beginnt

der freihändige Verkauf von 40
Stück zwölf Monat alter Böcke der
Ebeleber Merino-Ramboul.Stamm-
Herde, deren Wollreichthum, Woll
ausgeglichenheit und Natur nur der
jetzigen Zuchtrichtung entſprechend
gefunden werden kann bei einem
feſten Preiſe von 75 Mark u. 3 M.
Tantieme pro Stück. Ebeleben
bei Sondershauſen im Fürſten-
thum Schwarzb.Sondershauſen.

W Kle mann.
Ein im geſetzten Alter ſtehendes,

in jeder Weiſe braves Mädchen, in
allen Zweigen der Wirthſchaft er
fahren, wie im Kochen perfekt,
wünſcht ſich als Stütze der Haus-
frau nützlich zu machen oder die
Führung einer Wirthſchaft zu über-
nehmen. Auskunft ertheilt Ren-
dant Holzapfel, kl. Klausſtr. 8.

Annonce.
Ein junger Mann, welcher als

Droguiſt lernte, nach dieſen als
Comptoiriſt thätig war und gegen-
wärtig auf einem größeren Comptoir
als Buchhalter fungirt, ſucht Stel-
lung für Comptoir oder Reiſe.

Gefäll. Offerten beliebe man un
ter B. B. 1000 poſtlag. Weißen-
fels a/S. einzuſenden.

Ein tüchtiger Jiegelmei-
ſter ſucht Stelle. Antritt kann 1.
April erfolgen eventuell auch frü-
her. Zeugniſſe, prima, ſtehen zu
Dienſten.

Heinrich Churs,
Ziegelei bei Querfurt am Nems-

dorfer Wege.



Eiſenbahn Berlin-Nordhausen,
Bau- Abtheilung Aſchersleben.

Für die Bauwerke auf der Strecke von Güſten nach Sanders
leben ſoll die Lieferung von ca. 34 Kbm. Auflagerſteinen aus Gra
nit, Dolomit oder beſonders feſtem Sandſtein im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Lieferung und
die Zeichnungen können während der Dienſtſtunden im Abtheilungs
Büreau zu Aſchersleben „über dem Waſſer Nr. 29“ eingeſehen wer
den. Auf koſtenfreies Erſuchen können die Bedingungen von dort ge
gen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. Die Zeichnungen
werden nicht abgegeben. Geeignete Unternehmer wollen ihre Gebote
r verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zu
dem au

Sonnabend den 29. Januar dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr

im Abtheilungs-Büreau zu Aſchersleben anberaumten Submiſſions-
termin an meine Adreſſe einreichen. Die eingegangenen Gebote wer-
den zur Terminsſtunde in Gegenwart der erſchienenen Submittenten
eröffnet werden. Nach dem Termine eingehende Gebote können nicht
berückſichtigt werden.

Aſchersleben, den 3. Januar 1877.
Der Abtheilungs- Baumeiſter

Bode.
Eiſenbahn Berlin-Nordhausen,

Bau- Abtheilung Aſchersleben.
Für die Bauwerke auf der Strecke von Güſten bis Sanders-

leben ſoll die Lieferung der Stirn und Flügeldeckplatten, ſowie der
Flügelanfängerſteine aus gutem, wetterbeſtändigen Sandſtein im Wege
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Die geſammte Lieferung
umfaßt ca. 900 Quadratmeter Platten und 7 Kbm. Werkſteine. Die
Bedingungen und die Zeichnungen der Bauwerke können während der
Dienſtſtunden im Abtheilungs-Büreau zu Aſchersleben „über dem
Waſſer Nr. 29“ eingeſehen werden. Auf koſtenfreies Erſuchen können
die Bedingungen von dort gegen Erſtattung der Schreibgebühren be-
zogen werden. Die Zeichnungen werden nicht abgegeben. Geeignete
Unternehmer wollen ihre Gebote portofrei, verſiegelt und mit entſpre
chender Aufſchrift verſehen, bis zu dem auf

Sonnabend den 20. Januar dieſes Jahres
Vormittags 10 Uhr

im Abtheilungs-Büreau zu Aſchersleben anberaumten Submiſſions-
termine an meine Adreſſe einreichen. Die eingegangenen Gebote wer
den zur Terminsſtunde in Gegenwart der erſchienenen Submittenten
eröffnet werden.

Nach dem Termine eingehende Gebote können nicht berückſichtigt
werden.

Aſchersleben, den 3. Januar 1877.
Der Abtheilungs-Baumeiſter.

BRode,-,

Zur Reichstagswahl
des Kreiſes Querfurt Merseburg.

Der Tag naht mit raſchen Schritten, an dem es die Pflicht jeden
Deutſchen Wählers ſein wird, den Namen desjenigen Abgeordneten in
die Wahlurne zu verſenken, dem er das meiſte Vertrauen ſchenkt. Je
nach dem politiſchen Standpunkte des Wählers wird natürlich auch ſein
Vertrauen auf dieſen oder jenen Candidaten gerichtet ſein, und Jeder-
mann wird es gerechtfertigt finden, wenn der Conſervative dem Con
ſervativen, der liberale Wähler dem liberalen Candidaten ſeine
Stimme giebt.

Etwas Anderes iſt es aber, wenn unter politiſchem Deck-
mantel eine Partei Sonderintereſſen verfolgt. Dies ſind die ſoge
nannten Agrarier; mit allen Mitteln haben ſie es in allen Gauen
unſeres großen deutſchen Vaterlandes verſucht, für ihre Sonderintereſſen
Propaganda zu machen.

Auch in unſerm Wahlkreiſe haben dieſe Herren ſich gemüßigt ge-
ſehen, das agrariſche Panier herauszuſtecken, zuerſt bei der Wahl zum
Landtag unter conſervativer, und da dies nicht ziehen wollte, jetzt bei
der Reichstagswahl unter liberaler Flagge, indem ſie einen zweiten
Candidaten in der Perſon des Reg.-Raths Jaeger auf den Schild
erhoben, in Oppoſition gegen den bisherigen zuverläſſigen Vertreter der
liberalen Partei, den Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg.

Sämmtliche liberale Wahlverſammlungen der Kreiſe
Querfurt und Merſeburg erklärten auch als ihren alleinigen
und ausſchließlichen Candidaten

den Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg,
der ſtets treu zur Partei geſtanden und dem erſt in ganz jüngſter Zeit
als Zeichen dankbarer Anerkennung ſeiner politiſchen Thätigkeit ein
Suves Ehrengeſchenk von ſeiner, der liberalen Partei gewidmet
wurde.

Deshalb noch einmal, Jhr liberalen Wähler Alle, auch Jhr, die
Jhr in Unkenntniß den Aufruf für Jaeger mit unterzeichnet, ſchaaret
Euch zuſammen, wie Ein Mann zur

Wiederwahl des Rechtsanwalt Wölfel.
zerſplittert nicht die Partei, ſondern haltet hoch wie immer das
alte liberale Banner, und folgt dem alten guten Mahnwort: Ein-

tracht macht ſtark! M.
Pelicatessen Empfehlung

Fr. Engl. Austern feinsten Astrach. Caviäar,
Fliessend fetten Winter-Rheinlachs delicate
rhein. Riesennennaugen, ächt Rügenwalder
Gänsebrüste, feinste Gothaer, Braunschwei-

a Wir bitten die Preiſe zu beachten.
2 100 Converts 40 24 Briefbogen 15 20

144 Sstahlfedern 45 12 Faber 25
12 Sschreibbücher, Peſtalozzi, 85

12 do. Octav, 43100 Wechsel 45 100 Rechnungen 68
Patentlöscher 40, 50, 60
Copirbücher, 1000 Fol. mit Regiſter 3,50
Löscheartons, 12 Stück 35 GOelcarton 75
Papierspitzen, 10Stück25 um Schränke zu verzieren.
FPacklack B. 40 Siegellack t 75
Sämmtliche Artikel ſind in beſten Qualitäten.

HRHallesche Papierwaaren-Fabrik,
4 Brüderſtraße 4 (Halloria).

T Tr„-—-—-

Ein großes Comptoir mit ent-
ſprechenden Niederlagsräunmen in be-
ſter Lage der Stadt iſt zum I. April zu vermiethen.

Reflektanten erhalten Auskunft von Paul Scharre,
Merſeburger Straße 9e.

001 usvunuqp

Auf eine große Sendung hochfeiner ächt Rü-
gen walder Gänsebrüste mache nochmals beſonders
aufmerkſam.

Leipzigerſtraße 103. B. Stor T.
Zur Reichstagswahl

der Kreiſe Merseburg Querfurt.
Bei Abhaltung der Wahlverſammlung am 30. Decbr. v. J. im

„Tivoli“ zu Merſeburg iſt von einer Autorität der liberalen Wähler
öffentlich ausgeſprochen, „daß der bisherige Reichstagsabgeordnete Herr
Rechtsanwalt Wölfel bei bevorſtehender Wahl ſo manche Gegner
habe, und zwar mehr aus perſönlichen wie ſachlichen Gründen“.

Das mag und wird auch bei ſo Manchem der Fall ſein bei
den Meiſten aber ſind es politiſche Gründe, welche ſie abhalten, Herrn
Wölfel ihre Stimme wieder zu geben.

Erinnere man ſich nur welche Aufregung es damals im Lande
hervorrief, als die Nachricht kam, Fürſt Bismarck hat ſeine Demiſſion
eingereicht, und zwar deshalb, weil im Reichstage am 16. Dec. 1874
ein Beſchluß gefaßt worden, welcher den Abgeordneten die Möglichkeit
gab, ſich aller Strafhaft zu entziehen, und was ſpeciell den durch 3
Erkenntniſſe bis zur höchſten Jnſtanz zu 1 Jahr Gefängniß
verurtheilten Redacteur der Germania, Majunke zu Gute kommen ſollte;
dieſem Majunke, welcher, wie ſo viele Andere durch ſeine aufreizenden
Schriften gegen die Staatsgeſetze, den berüchtigten Kullmann zur Rache
gegen den ſo hoch geehrten Fürſten Bismarck, die Mordwaffe in die
Hand gab.

Wer dieſe entſetzliche That in ihrem innerſten Weſen erfaßt und
erkannt hat, welche Schmach und Verluſte das Deutſche Reich dadurch
erlitten, wenn dieſe Mordthat gelang; der konnte einem Antrage, wie
der Becker'ſche war, im Reichstage am 16. Decbr. 1874 und welcher
zugleich auch den liberalen Abgeordneten eine ſo bequeme Handhabe
gab, aus ihrer Verfahrenheit herauszukommen nicht entgegen treten.

Herr Wölfel nebſt 8 andern Nationalliberalen ſtimmten dennoch
dagegen, und wurde der Becker'ſche Antrag durch eine winzige Mi-
norität von 7 Stimmen zu Falle gebracht. Dadurch wurde der v. Ho
verbeck'ſche Antrag möglich, und der Conflict mit dem Reichskanzler
war fertig.

Dieſer Fall allein, ohne anderer noch zu gedenken, genügt, ſich
das rechte Bild von unſerem bisherigen Vertreter, Herrn Wölfel,
zu machen

Wir brauchen jetzt Männer zu unſeren Vertretern, welche unſere
Staatsregierung unterſtützen, denn ſie iſt uns Liberalen genugſam
zugethan.

Das glauben wir zu erreichen durch die Wahl des Herrn Regie
rungsraths Jaeger aus Merſeburg, ohne Aufopferung unſerer
bisherigen liberalen Grundſätze.

Niederclobicau, den 3. Januar 1877.
A. Richter.

1 ält., in allen Zweigen d. Land
wirthſch. u. ff. Küche erfahr. Wirth ein
chafterin w. nach

Geſucht
Flammrohr Dampfkeſſel

von 2*7, bis 3 Meter Länge und 1

mit oder ohne Armatur. Gefl. Of-
ferten D. C. 748. übernehmen die
Herren Haasenstein
Vogler in Leipzig.

Wirthschafterin-Gesuch.

Für ein Gut mittlerer Größe
wird für ſelbſtſtändige Führung der
Wirthſchaft eine tüchtige Mamſell

Geſuch! geſucht, pr. ſofort oder 1. April.
Ein nicht zu junger Mann, wel Offerten unter K. 13 befördert

cher Luſt hat die Landwirthſchaft die Annoncen- Expedition von
zu r e direkter Rudolf Mosse, Halle a/S.Leitung des Principals ſofort, oder Eineauch ſpäter, bei Zahlung eines entſpre- a wirnſeſt raheeyaveises der

h e Wirth ſhaſonanſel

Ein anſtändiges Mädchen von
außerhalb, 24 Jahr alt, welche die

Küche erlernt hat, ſucht als
tütze d. HausfrauStellung;

auf hohen Gehalt wird nicht ge
rechnet, jedoch auf gute Behandlung.
Frau Scholle, gr. Märkerſtr. 17.

Oekonomielehrlings-

einem Rittergute in der Nähe von
Nordhauſen. Reflect. belieben ihre

Kigaderklinik
tägl. von 2——3 Uhr im Hörſaal de
med. Klinik I. Zimuter Nr. VI.

Dr. Pott. n
Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode ge
gen Nervenleiden Lähmungen ic.
bin ich täglich von 11 bis
12 Uhr zu ſprechen.

Dr. Tieftrunk.
Neueste Erfindung!
Cornaſſier, Hühneraugenbürſte

nur allein in ächter u. bewährter
Qualität à 75 Pfg. bei
Ab. Hentze, Schmeerſtr. 39.

Lebens u. Feuerversicherungen,

Vermittlung tfür verkäuflichen Grundbesitz'
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril.
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Pferde- Wagen-
Verkauf.

Ein paar fehlerfreie Doppel-
Ponnis ſind mit kompl. Geſchirr
und eleg. Wagen zu verkaufen.
Reelle Käufer erhalten Auskunft in
Merſeburg, Gotthardts-Thor 1.

Die Annoncen Erpedition

Halle a/S.

Jn- und Auslandes zu Origi-
nalpreiſen ohne Anrechnung von
Portis oder ſonſtigen Speſen und
gewährt bei größeren Jnſertions-
Aufträgen den höchſten Rabatt.

chen.

Pn;

J. Barck Comp.
m

47. Gr. Ulrichsſtraße 47, ſt
empfiehlt ſich zur prompteſten Ben-
förderung von Jnſeraten an alline
Zeitungen und Fachblätter den

e em ts.Fatinitza, e
Walzer und Quadrille, nt

vorräthig bei r
C. Puppendielkk«e,

Ranniſche Str. 10.

ler“, Leipzigerſtr. Nr. 18,

Abends 7 Uhr.
Tagesordnung: Wahlangele-

Todes Anzeige.

tiefbetübt an

e

Schachklub. Montag 8. Janen
Generalverſammlung. Reviſion derm
Statuten. Jnventur Aufnahme-er
Wahl eines neuen Präſidenten. rn

II. Kaehne. asz. Z. Vorſitzender. hr
ur

I v enReichs-Verein.
Verſammlung im „Reichskanz-en

en

Dienstag d. 9. Januar C. te
ge

genheit, Vorſtandswahl. t.
Der Vorſtand. e,

t

r nFamilienNachrichten.

Das am 3. Jan. früh 4/, Uhr s
erfolgte Ableben des Gaſthofsbeſitzers r

P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. M. Durchmeſſer, gebraucht oder neu, Friedrich Erler zeigen hiermit 1
r

die trauernden Hinterbliebenen. t
Merſeburg, d. 4. Jan. 1877. t

Dankſagung.

unvergeßlichen, theuren Sohnes
Ernſt fühlen wir uns gedrungen,
allen Denen, die uns in unſerm
Leide ſo liebevolle Theilnahme er
zeigten, unſern Dank auszuſpre

Wir danken von Herzen den
Herren Lehrern und den Mitſchülern

des Verewigten für die Ehre, die
ſie dem Todten durch Abſendung
ſeiner Deputation und durch Ueber
reichung von Palmzweigen erwie-

wir danken allen werthen
Freunden und Bekannten für dieger nnd Waltershäuser Wurstwaaren.

Leipzigerſtr. 103.
F. gefüllten SchweinsKopf ausgewogen.R. Storz.D. O.

Ein junges Mädchen, welches
das Putzmachen erlernt hat, ſucht
Stellung als Verkäuferin oder zur
Stütze der Hausfrau. Gefl. Off.
unter R. W. bittet man bei Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
abzugeben.

Eine braune Stute, 7
Jahr alt, hochtragend,
verkauft Rittergut

Schwerz bei Niemberg.

AchtungApparate und ſonſtige
Einrichtungen (wenn auch ge-
braucht), für Deſtillation äthe-
riſcher Oele und Eſſenzen
werden ſofort zu kaufen
geſucht.

Offerten unter O. M. 28 bei
Rudolf Mosse in Halle
a/S. niederzulegen.

Adreſſe unter H. B. Nr. 100 Wol-
kramshauſen zu ſenden.

Lehrlings-Geſuch.
Für ein hieſiges Materialwaaren

Geſchäft wird zu Oſtern ein Lehr-
ling von auswärts geſucht. Offerten
werden unter P. Co. 161 poste
restante, Halle a/S. erbeten.

Tüchtige Verwalter, Hofemeiſter
u. Mamſells, welche die feine Küche
u. Molkerei perfect verſtehen, ſuchen
Stelle. Näheres Ranniſcheſtr. 14,
Papierhandlung.

Eine neumilchende Kuh, von zweien
die Wahl, verk. Beeſen a/ E. 12.

iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit

wird bei 100 bis 120 Thlr. Gehalt
auf eine größere Domaine in Thü Worte des Troſtes, die ſie uns ge
ringen zu ſofort geſucht. ſandt und für die reichen Blumen-

Offerten unter D. Z. befördert ſpenden, mit denen ſie den Sarg
die Annoncen Expedition von des Entſchlafenen geſchmückt haben.
Rudolf Mosse Halle a/S. Auch den Herren Geiſtlichen ſei für

Schimmelgaſſe 54 die tröſtlichen Worte, mit denen
ſie unſer gebeugtes Herz aufgerich
tet, herzlich gedankt.

Solche Liebe und Theilnahme
ſind uns in unſerm tiefen Schmerze

Gartenbenutzung, auf Wunſch auch
und Pferdeſtall, J

1. April 1877 zu vermiethen. Nä [indernder Troſt und Stärkung geheres bei Frau Trieſt daſelbſt. weſen darum F allen, allen

Eine gut erhaltene Damen mals aus tiefbewegtem Herzen
maske iſt billig zu verkaufen. Dank geſagt.
Wo? in der Annoncen-Expe- Rieda, den 5. Januar 1877.
dition von J. Barck Co. Reinhold Nette, Gutsbeſitzer,
zu erfragen. und Familie.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

wo

i

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

Leſe

haben.
einen n
Neue er

merkſam
gout nie
auch nu

Mit den
anſtreng

e e

erfahren
Die

ſ erle
ſich erle

hat beſte
Aber G
Wahrhei
damit z
Bildung

e Mühe d
il entgegen
A Jugende
ü um woh

ei Beb nige 2
uszuſch

fentlich
nd beſt
twicke

gließen

icklun
ebens
ringen
benſo
ugun
lbſt z
ſo ſel
icklun
ktiſch
ichläſ
der d
nklar

»ziale
ildung
ollſtät

O
ollend

e ie B
ſch nter
kel ndere

8 ührun
5 einer

kei chon

de eben

reine nreren
gerſönnen
echnu

n
ge

ind



er ere e

Beilage zu Nr. 5 der
re

I.

BHalliſches Honntagsblatt.

Halle, den 7. Januar

„Halliſchen Zeitung.“

ar 1877.
et ch

Kinder Entwicklung und Erziehung.
ine hygieiniſche Stndie.

Von

L. Krahmer.
Leſern ſoll man das Bedauern erſparen, ihre Zeit verloren zu

haben. Dieſer Verpflichtung iſt leicht nachzukommen, wenn man über
einen neuen und mannichfach zu geſtaltenden Stoff gebietet. Das
Neue erzwingt durch das Unerwartete des ſinnlichen Eindrucks ſich Auf-

merkſamkeit. Selbſt die Widerwärtigkeit der Form wirkt als haut
gout nicht immer ungefällig. Die Wahrheit des Augenſcheins, iſt ſie
auch nur Schein, wird bis auf geführten Gegenbeweis vorausgeſetzt.

Mit dem braucht man ſich nicht zu beeilen. Vertrauen hilft über alle
anſtrengende Prüfung fort. Man erfreut ſich des Bewußtſeins Neues
erfahren zu haben.Dieſer Vortheil ſteht dem nicht zur Seite, der über einen Gegen

ſtand handelt, der ſo alt iſt, wie das Menſchengeſchlecht, den jeder an
ſich erlebt und durchgemacht hat, den jeder kennt und verſteht. Man
hat beſten Falls nur die größere objektive Wahrheit als neu für ſich.
Aber Größenbeſtimmung ſetzt einen maßgewandten Sinn voraus und

Wahrheit iſt oft hart und widerwärtig. Um einen gefälligen Eindruck
damit zu machen, müſſen einer Erörterung trivialer Zuſtände ſympathiſche
Bildung und analoge intellektuelle Auffaſſung, ein Verſtändniß für die

Mühe des Findens und den Werth des Eindrucks größerer Wahrheit
il entgegenkommen. Jn dieſer Lage befindet man ſich, wenn man über
A Jugendentwicklung und Erziehung reden will. Jch bitte alſo im voraus
ü um wohlwollende Nachſicht.

Bevor ich zu meiner eigentlichen Aufgabe übergehe, ſei es erlaubt,
nige Bemerkungen über Entwicklung und Erziehung überhaupt vor
uszuſchicken. Rückſichtlich ihrer herrſchen ſo viele Widerſprüche in der
ffentlichen Meinung, daß es darauf ankommt, ſeine Auffaſſung klar
nd beſtimmt darzulegen. Jm Voraus ſei alſo bemerkt, daß ich Niemand
twickeln und erziehen will. Ohne irgend einen faktiſchen Erziehungs-
folg anzuzweifeln, oder irgend eine Entwicklungsmethode zu bemängeln,
ütze ich mich auf die Erfahrung, daß fremde Erziehung nicht ſelten
iner ſehr abfälligen Kritik begegnet. Die am meiſten Erzogenen

gelten oft als die Ungezogenſten. Die am meiſten ſich ſelbſt Ueber
aſſenen als die unentwickeltſten Sklaven ihrer Leidenſchaften. Ent-
r keln und Erziehen kann, wie geſagt, jeder. Aber nicht jeder macht

recht. Da verlohnt es ſich wohl der Mühe, nach den Gründen
hlerhafter Entwicklung und falſcher Erziehung ſich umzuthun.

Der nächſte Grund falſcher Entwicklung und Erziehung liegt augen
einlich in einem Formfehler, in einer mangelhaften Unterſcheidung der
genthümlichkeit beider Ausbildungsprozeſſe. Dieſe Mißachtung ihrer
erſchiedenheit kommt in der Praxis häufiger vor, als man wohl denkt.
n der That erkennen doch nur Wenige es als allgemeine, nicht auf
n Neger ausſchließlich Anwendung findende, ſie ſelbſt allein aus-
hließende Lehre an, daß der Menſch keinen Anſpruch auf Selbſtent
icklung habe, weil er nur ein Rad im Mechanismus des bürgerlichen
ebens ſei, zu dem er Knochen und Muskeln als Rohmaterial mitzu
ringen, alles übrige durch Preſſung und Feilung zu empfangen habe.
benſo ſind es doch nur ſehr Wenige, die mit Konſequenz an der Ueber
ugung hängen, dem Menſchen ſei alle Weisheit und Erfahrung von
lbſt zu eigen, er bedürfe einer Erziehung überhaupt nicht. Wenn
ſo ſehr wenige für die menſchliche Bildung die Bedeutung der Ent-
icklung oder der Erziehung wirklich abläugnen und demnach ſehr viele
ktiſch einen oder den anderen Bildungsmodus ſo gut wie ganz ver
ichläſſigen, ſo müſſen ſie wohl über die Bedeutung ihres Thuns und
der den ſpezifiſchen Einfluß des einen oder des anderen Prozeſſes im
nklaren ſich befinden. Jn der That unterſcheiden ſich ſehr wichtige
»ziale Syſteme dadurch, daß ſie für die von ihnen inaugurirte Menſchen

e ildung entweder die Erziehung, oder die Selbſtentwicklung ſo gut wie
ollſtändig hintenanſetzen.

Das eine dieſer ſozialen Syſteme, der Dogmatismus, der am
a ollendetſten im Jeſuitismus entwickelt iſt, anerkennt ausſchließlich
e ie Bildung als wahr und echt, die ſich als rückhaltloſe Unterwerfung

unter das Dogma, das Syſtem, den Oberen charakteriſirt. Das
e ndere ſoziale Syſtem des Communismus nennt rückſichtsloſe Durch-

n ſeiner gelegentlichen Meinung ſchon Bildung und will von
5 einer Erziehung wiſſen. Nach dem Prinzipe, daß der echte Communiſt

kei chon ganz von ſelbſt weiß, was noth thut, bedarf es für das ſoziale
de eben überhaupt keiner Erziehung. Fügt man dem Fechnerſchen
Satz, daß alles Thun ein Streben nach Luſt ſei, als Ergänzung noch
ine negative Faſſung hinzu und nennt das Leben beides, ein Streben

(wnach Luſt und einen Kampf gegen die eigene Unluſt, ſo liegt in der
Der

leülnterſchied iſt nur, daß der Gebildete vor ſeinem Eingreifen eine Be
echnung ſeiner praktiſchen Folgen anſtellt und das Reſultat ſeiner

zu oerſönlichen Stimmung ein abſolutes Motiv zum Eingreifen.

während der Ungebildete unbeſonnen eingreift.hinzufügt,
e

in

Jch werde auf dieſe ſozialen Syſteme, welche jetzt faſt das ganze
bürgerliche Leben beherrſchen und Entwicklung und Erziehung mächtig
beeinfluſſen, zurückzukommen noch Gelegenheit haben. Hier führe ich
ſie nur als Beiſpiele für praktiſche Verwechslung von Entwicklung und
Erziehung und für die Bedeutung einer ſolchen Unklarheit als Grund
falſcher Bildung an.

Der andere Grund falſcher Entwicklung und Erziehung iſt ein
materieller, der Mangel eines geeigneten Muſters. Er liegt in irrthüm-
lichen Vorſtellungen vom Geſetz der menſchlichen Entwicklung und von
der Aufgabe des irdiſchen Daſeins. Auf dieſen Grunde ſind ſo viele
verödende Theorien und Menſchenverkrüppelungs- Jnſtitute erwachſen.
Wer in den Menſchen hineinerziehen will, was in ſeiner Natur nicht
Platz hat, der muß der Selbſtentwicklung die ſchwerſten Kränkungen
bereiten. Dem gewaltthätigen Erzieher ſelbſt wird es nebenbei an
Enttäuſchungen nicht fehlen. Wer von Menſchen andere Aufgaben,
als ſie leiſten können und ſollen, fordert, der muß ihre Thätigkeit in
falſche Bahnen leiten und ihnen den Gebrauch der Mittel verkümmern,
die für ſie naturgemäß und zweckmäßig ſind.

Es iſt einmal nicht anders! Ein richtiger Begriff des Zwecks
iſt die logiſche Vorausſetzung vernünftiger, und Wahrheit der
vorauszuſetzenden Uebereinſtimmung zwiſchen Zweck und Erfolg die
nothwendige Bedingung erſprießlicher Thätigkeit. Von ſeiner Ein-
wirkung ſich nicht klar bewußt zu ſein, ob ſie den Betroffenen ent
wickeln, oder erziehen wird, heißt unbeſonnen beeinfluſſen. Von ſeiner
Einwirkung nicht zu wiſſen, ob ſie den Menſchen ſeiner Aufgabe näher
bringt, heißt zwecklos maßregeln. Zum richtigen Entwickeln und Er-
ziehen gehört alſo ein Verſtändniß des zwiſchen beiden Bildungs-
methoden beſtehenden Unterſchiedes und eine Kenntniß des wahren
Muſters, nach dem menſchliche Bildung vor ſich gehen ſoll. An beiden
fehlt es, wie geſagt, nicht ſelten. Man beobachtet zu flüchtig und
oberflächlich, verſichert ſich nicht von der Jdentität ſeines Beobach
tungsobjectes, unterſcheidet die wahren Menſchen nicht von jenen
ScheinMenſchen, die früher oder ſpäter durch das Urtheil, ihre Natur
verkannt, ihre Aufgabe verfehlt zu haben, in die Kategorie der Phan-
tome verſetzt, zu einer weſenloſen Sinnesvorſtellung aufgelöſt wer
den. So kommt man zu Vorſtellungen, deren unförmliche Unterlage an
ſcheinend jeder Zumuthung ſich fügt, um hinterher durch den wirklichen
Erfolg zu enttäuſchen und zu verſtimmen.

Es iſt eine verbreitete Unſitte, die Menſchen behufs der Prüfung
ihrer Eigenſchaften und der Beurtheilung ihrer Leiſtungen, um daraus
ihre wirkliche Natur und wahre Lebensaufgabe zu folgern, aus ihrem
natürlichen Zuſammenhang mit der Außenwelt und mit anderen Men-
ſchen gewiſſermaßen herauszunehmen, ſich Gedanken über ſie zu machen
und über einen ſolchen Gedanken urtheilsmäßig zu verfügen. Danach
ſind Menſchen bald die Krone der Schöpfung und jeder fühlt ſelbſt ſich
als das Juwel, welches der Krone den eigentlichen Glanz verleiht.
Bald ſind ſie für ſich werthloſe Mittel zum Zweck, die nur durch ihre
Anſtelligkeit und Brauchbarkeit einen gewiſſen Handelswerth erlangen.
Für die Praxis iſt mit ſolchen Vorſtellungen nichts gewonnen. So viel
man weiß, rührt der Plan zur Menſchenſchöpfung von keinem Menſchen
her. Man muß das Geſchaffene alſo nehmen, wie es eben iſt. Kein
Künſtler kann Schöpfungskronen anfertigen und kein Cenſor dem Men-
ſchen ſein Selbſtbewußtſein und ſeine Selbſtſchätzung ſtreichen. Stellt
man ſolche nicht zu verwirklichende Menſchenphantome zum Muſter für
die Entwicklung, zum Ziel für die Erziehung, ſo entwickelt man den
Wahn und erzieht man den Schwindel, Zuſtände, die auf dieſem
Gebiet als Rechthaberei oder Bediententhum, als Pedanterie oder Ab-
richtung bekannt genug ſind.

Will man vom Menſchen wiſſen was er kann und ſoll, ſo muß
man ihn ſtudiren, wie er lebt: im Zuſammenhange mit der Außenwelt
und mit ſeinen Mitmenſchen. Der Menſch iſt geſellig. Nur in Ver-
bindung mit Anderen kann er froh und thätig ſein. Er muß mithin
eine Lebensaufgabe haben, die zur Verwirklichung der Mitwirkung An
derer bedarf. Jede für den Menſchen im Allgemeinen verfügte Be-
ſtimmung iſt alſo falſch, wenn ſie behufs ihrer Verwirklichung ihn ver-
einſamt. Ueberall und zu allen Zeiten und in jeder Gemeinſchaft treten
die Menſchen ohne Unterſchied, trotz großer individueller Verſchieden-
heiten nach Form, Streben und Leiſten mit einem ſo gleichen Gattungs-
charakter auf, daß man mit gleichem Rechte weiter ſagen kann jede
Formulirung der menſchlichen Natur und Aufgabe iſt falſch, die in ihrer
Verwirklichung zu einer prinzipiellen Scheidung menſchlicher Genuß-
und Leiſtungsfähigkeit führen müßte. Ob man dabei annimmt, daß der
wahre Menſch beim Baron oder beim Biſchof anfängt, macht den
Jrrthum nicht kleiner und nicht größer. Keine Gaukeleien und keine
leeren Vertröſtungen können die menſchliche Geſellſchaft gegen die Ge-
fahren ſchützen, womit ſie die Argliſt oder der Wahn bedroht, welche die
faktiſchen Verſchiedenheiten in den Erlebniſſen der Menſchen auf eine
prinzipielle Verſchiedenheit in den Menſchennaturen und auf eine nur
Auserwählten beſonders vorbehaltene Aufgabe und eine dafür beſonders



vertheilte Naturmacht, eine Ariſtokratie oder ein Prieſterthum zurück
beziehen.

Zur ewigen Dauer iſt unſere Gattung ſchwerlich beſtimmt. Wir
aber ſind es nicht, die darüber zu entſcheiden haben. Selbſttödtungen
und alle partiellen Abtödtungen ſind für das Einzelleben ſo gefährlich,
wie Prieſter und Prieſterinnencölibate für das Gemeinwohl. Die Zahl
der Menſchen wird darum freilich noch nicht merklich kleiner, weil ein
zelne von der Erhaltung der Art ſich zurückziehen. Tumultuariſche,
unberechenbare Eingriffe rauben für Zeit und Raum die für ein behag-
liches Zuſammenleben unerläßliche Beſtändigkeit. Anderswo und zu
einer anderen Zeit genießen oder ſtreben die Menſchen doch gemeinſam.
Alle vom aprioriſtiſchen Standpunkte getroffenen Verfügungen über an
ebliche Menſchennatur und Menſchenaufgabe können die Bildung nicht
ördern. Sie können glücklicher Weiſe aber auch nicht viel ſchaden.

Keine Lehre ſetzt der Wirklichkeit Maß und Ziel. Die Schöpfungskraft
des Menſchen reicht über das Gedankenmachen nicht hinaus. Nicht ein
Sandkorn, nicht ein Atom Waſſerſtoff vermag er aus dem Nichts her
vorzurufen, oder in Nichts zu verwandeln. Vom Standpunkt des all
gemeinen Geſchehens, den man den praktiſchen nennt, weil er das
Größte zum Kleinſten, das Werthvollſte werthlos macht, iſt menſchlicher
Einfluß unmerklich, menſchliches Streben erfolglos.

Liegt in dieſer Betrachtung eine Veranlaſſung die Gefahren von
Jrrlehren nicht zu überſchätzen, ſo ſoll der Gedanke an die ſchöpferiſche
Ohnmacht des Menſchen uns nicht zu träger Gleichgültigkeit verleiten.
Jn menſchlichen Einrichtungen vermag der Einzelne viel. Menſch
lich ſind alle Einrichtungen, für die wir, neben dem hiſtoriſchen Ver-
lauf, das Geſetz ihrer Erſcheinung kennen, für die wir die Bedingungen
ihres Entſtehens wiſſen und planmäßig zu handhaben verſtehen. Durch
beſonnene Unterordnung unter das Naturgeſetz erreicht man eigene
Zwecke. Das iſt für Viele noch ein Geheimniß der Praxis, zu dem
ſie gebildet und erzogen werden müſſen.

Der Menſch macht ſich eigene Gedanken. Wenn er ſie ausführen
will, braucht er fremden Beiſtand. Jn der menſchlichen Seele ſteht
der Freude an Selbſtherrſchaft der Vereinigungstrieb für praktiſche
Zwecke gegenüber. Der Sinn für das Allgemeine und für perſönliche
Unterordnung unter deſſen Gedanken findet in dem Verſtändniß für
ſeinen eigenen Vortheil und für die Macht des Alleinbeſitzes ſeine Er
gänzung. Wäre der Ausdruck nicht anrüchig, weil die Vereinigung
zweier unpraktiſcher Doktrinen noch keine gute Praxis ſchafft, ſo könnte
man den humanen Sinn einen Kompromiß zwiſchen Eigen- und Ge-
meinſinn nennen. Jn dieſer Zweilebigkeit der Seele und in dieſem
Doppelſinn des Betragens kann man nur dann einen Widerſpruch finden,
wenn man zwei einſeitig entwickelte und nach entgegengeſetztem Prinzipe
falſch erzogene Perſonen mit einander vergleicht. Wahre Geiſtesbildung
iſt die ſelbſtbewußte Beherrſchung beider harmoniſch entwickelter, natür
licher Seelenſtimmungen. An ſich iſt die Genialität, welche weltbe
herrſchenden Wahn und tauſendjährigen Jrrthum ſtürzt, nicht menſch
licher, als der Opferwahn der Hindufrau, welcher ſie mit der Leiche
des Gatten ſich veraſchen läßt. Mit einer gewiſſen Sophiſtik könnte
man die Anlage zur Virtuoſität in ſolcher einſeitigen Seelenſtimmung
zum Geſchlechtscharakter machen und den Mann von Natur kommuniſtiſch,
die Frau jeſuitiſch nennen. Sieht man genauer zu, ſo erkennt man
beide als Vereinsweſen, die in der gleichmäßigen Beachtung beider-
ſeitiger Jntereſſen ihre volle Befriedigung finden.

(Fortſetzung folgt.)

Die Zwölften in Thüringen.
(Schluß.)

Jn der Umgegend von Koburg vermochten ſonſt, wie Bechſtein
erzählt, die Mädchen mit neunerlei Eſſen folgenden Liebeszauber aus-
zuführen. Sie ſtellten in der Chriſtnacht neunerlei Eſſen auf den Tiſch.
Jhre Liebhaber erſchienen, aber jeder mit einem gezückten Meſſer. Die
Mädchen liefen natürlich erſchrocken und ſchreiend davon. Einer warf
den Fliehenden ſein Meſſer nach und ein Mädchen ſah ſich um und
hob das Meſſer auf. Später bekam ſie den Mann, deſſen Geſtalt ſie
geſehen hatte. Andern dagegen, welche denſelben Zauber anſtellten,
erſchien der blaſſe Tod und ſtellte ſein Stundenglas ihnen hin. Auch
ſchneiden dort am Tage vor Weihnachten die Mädchen neunerlei Holz
ab und machen damit um Mitternacht ein Feuer an, ziehen ſich dabei
ganz aus und werfen ihre Hemden zur Stubenthür hinaus. Beim
Feuer dann niederſitzend ſprechen ſie: „Hier ſitze ich ganz blos, wenn
doch mein Liebſter käme und würfe mir mein Hemd in den Schoß.“
Der Liebhaber, wenn ein ſolcher dem Mädchen beſchieden iſt, pflegt
dann zu erſcheinen und das Hemd dem Mädchen in den Schoß zu
werfen. Sein Geſicht und ſeine Geſtalt ſind dabei deutlich zu erkennen.
Dieſer Zauber war durch ganz Franken bis in die Oberpfalz bekannt
und üblich. Ein ähnlicher Aberglaube lebt in Salzburg und Tirol.
Wenn dort an den Abenden vor Chriſttag, Neujahr und Dreikönigstag
die Mädchen jedesmal beim Kochen des Nachtmahles ein angebranntes
Scheit auf die Seite legen und am Dreikönigsabende, während die
Leute eſſen, alle drei zuſammen wieder anſchüren, ſo erſcheint auch der
künftige Liebhaber und wärmt ſich bei dieſem Feuer die Hände. Dabei
iſt natürlich keine Anrede erlaubt, denn dadurch würde ein übler Aus-
gang herbeigeführt werden. Verwandtſchaft hat damit ein Brauch im
meininger Oberland. Dort zünden in denſelben heiligen drei Nächten
die Mädchen eine Schleife an und bewahren die drei Ueberreſte derſelben
ſorgfältig bis zur nächſten Wäſche, wickeln dieſelben in eins ihrer Hemden
und kochen ſie mit. Wenn ſie dann die Wäſche ausklopfen, beobachten
ſie, ob jemand an ihnen vorübergeht. Erſcheint ein Mann, ſo wird
dieſer ihr zukünftiger Bräutigam und Ehemann. Um zu erfahren, ob
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anderen thüringiſchen Gegenden folgendes Experiment. Sie ſtecken in us nicht
der Chriſtnacht zwiſchen 11 und 12 Uhr den Kopf in die Ofenblaſe Was
und beobachten das ziſchende Waſſer. Bullert das Waſſer heftig darin de ichtet die
ſo kommt ein Schmied als Freier und ſo beſtimmt man weiter nach Fäger in
den verſchiedenartigen Tönen das Gewerbe und den Stand des künftigen daß er da
Mannes. Denn eine jede, ſagt man, wird in der Ofenblaſe den Hand e icher Sch
werker arbeiten hören, den ſie einſt zum Manne bekommt. Es kan iebte. S
nicht fehlen, daß gerade bei dieſem Orakel auch das feinſte Gehör und e )urch eir
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ſchäft des Mannes zu vernehmen.
auch die jungen Burſche hinaus ins Freie und lauſchen auf das Hunde

Mädchen dagegen verſammeln ſich in den Stuben, verbinden einer
Gans die Augen und ſetzen ſich in einen Kreis und ſehen, auf welches
Mädchen die Gans nun zugeht. Dieſe iſt die Glückliche, denn ſie
wird im neuen Jahre heirathen. Auch der Neujahrsmorgen iſt hier
und da noch günſtig. Während der Frühkirche tragen die Mädchen 1
Holz in die Küche und erblicken dabei ihren künftigen Bräutigam a
Ferner ſchreiben ſie am Neujahrsheiligabend Buchſtaben an die Ter
und greifen mit verbundenen Augen danach. Der Buchſtabe, der den. nen ſo
dabei auswiſchen, iſt der Anfangsbuchſtabe vom Namen des ein 9 ihn als
Geliebten. Denſelben erfahren ſie auch auf folgende Art. Sie ſo Artemie
in der Sylveſternacht einen Apfel ganz ab, ohne daß die Schal J über d
reißt. Dieſe werfen ſie dann hinter ſich und die Figur der n uver 8
auf den Boden zeigt dieſen Buchſtaben. Auch ſtellen ſie einen Tier beiden
mit Waſſer hin und eine jede legt ein Kopfhaar von ſich hinein. Der en beide
Haar ſich geringelt hat, wird bald Braut. Zum Schluß noch e
Liebesorakel aus der güldenen Aue. Liebſter und Liebſte gehen a
Martinsabend im Dunkeln in den Garten und brechen von einem Ob
baume je ein Reis, das ſie in der warmen Stube ins Waſſer ſetze
Wenn dann beide Reiſer zu Weihnachten aufblühen, ſo iſt das e
gute Vorbedeutung. Ein ſchlimmes Anzeichen aber iſt es, wenn m
ein dürres Reis erfaßt hat oder der Zweig im Waſſer vertrocknet.

t

Der Orion. jDas Sternbild des Orion iſt das glanzvollſte und nächſt d
großen Bären (Wagen) wohl auch das bekannteſte unſeres Firmamer
Daſſelbe iſt in dieſem Monat beſonders gut zu beobachten, denn
ſteht in den ſpäten Abendſtunden hoch am ſüdlichen Himmel und e „jnt-
faltet alſo bei klarem Wetter und in mondloſen Nächten ſeine ga
Pracht. Am leichteſten iſt es an den drei faſt genau gradlinig und
gleichem Abſtande ſtehenden Sternen des Gürtels (auch „Jacobsſta
genannt) kenntlich, die alle drei dem Glanze nach zweiter Größe ſi
und nach neuerer Methode mit den griechiſchen Buchſtaben e, T,
zeichnet werden der obere, T der untere, e der mittlere.) Die hellſt anſen
Sterne ſind dagegen der an der rechten Schulter Orionis, mit ſeine derm
alten Namen Beteigeuze) und der am linken Fuße Orionis od neer
Rigel), beide erſter Größe; ſie bilden mit dem linken Schulterſte rn
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(7, Bellatrix) und dem Stern am Ende der Schwertſcheide ein etw as
verſchobenes Viereck, das ſich auf unſerer Figur wie am Himmel ſt hr
deutlich markirt. Die übrigen Sterne treten weniger hervor. Nur
am Kopfe macht ſich ein ſchwachleuchtendes Dreieck und von der link en
Hand abwärts eine bogenförmige Linie bemerkbar (auf unſerer F. 9.
nicht ganz ſichtbar), welche den Schild oder die Löwenhaut vorſtell nzen
ſollen. Orion wird nämlich im Angriff gegen den etwas höher ſtehend en
Stier gedacht, gegen welchen er die mit Schild oder Fell bewehr?, te
Linke zum Schutze ausſtreckt, während die Rechte eine wuchtit
Keule ſchwingt.

Unſer Bild iſt reich an merkwürdigen aſtronomiſchen Objecte
Zunächſt gehört Beteigeuze unter die ſ. g. veränderlichen Stern e,
d. h. ſein Glanz nimmt in gewiſſen Perioden ab und dann wieder zu
doch iſt der Wechſel in der Lichtſtärke ſo unbedeutend, daß er nur de n
feinſten Jnſtrumenten erkennbar wird. Dieſer Lichtwechſel hat nach de er
wahrſcheinlichſten Annahme darin ſeinen Grund, daß ein ſolcher Ster n
um ſeine Axe rotirt und uns dabei abwechſelnd hellere und dunkler e
Stellen ſeiner Oberfläche zuwendet. Ferner iſt der Stern 9 Orioni hr s
(in der Fig. durch den hellen Punkt oberhalb des Dreiſpitzes in d rs r
Schwertſcheide bezeichnet) ein vielbeobachteter Gegenſtand; ſchon ein it
ſcharfes Auge erblickt hier einen verwaſchenen Nebelfleck, in mäßigen
Fernröhren ſieht man darin einen Stern, in guten Jnſtrumenten löſt
ſich derſelbe jedoch in 6 Sterne auf und der Nebel nimmt eine höch t
abenteuerliche Geſtalt an, die man nicht mit Unrecht dem geöffneten
Rachen eines Raubthiers verglichen hat. Jene 6 Sterne, von denen
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man früher nur 4 kannte, bilden das ſ. g Trapez des Orion.Ein weiteres Beiſpiel von einem vielfachen Sterne iſt der Dreiſpis es
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ige nter dem tiefſten Sterne des Gürtels (mit bezeichnet). Er erſcheint
d in em freien Auge als ein Stern vierter Größe, im Fernrohr dagegen

in us nicht weniger als 16 Sternchen zuſammengeſetzt.
laſſe Was die mythologiſchen Beziehungen des Orion betrifft, ſo be
rin de ichtet die Sage mancherlei von ihm. Am bekannteſten iſt, daß er ein
ach Fäger in der griechiſchen Heroenzeit geweſen, von ſo rieſiger Geſtalt,

ige n daß er das Meer durchſchreiten konnte, und von ſo vollendeter männ
icher Schönheit, daß ſich Artemis, die Göttin der Jagd, in ihn ver
iebte. Darüber zürnte ihr Bruder Apollon und bereitete dem Orion
durch eine Liſt den Tod. Er zeigte nämlich einſt ſeiner Schweſter
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S in einen fernen dunkeln Punkt auf der Meeresfläche und forderte ſie auf,
T ihn als Ziel zu nehmen, um ihre Kunſt im Bogenſchießen zu zeigen.
2 Artemis zielte und ſchoß nur zu gut, denn was ſie getroffen, war das
X In über die Wellen hervorragende Haupt des Geliebten, der eben von
t er einer Jnſel nach der anderen überſetzte. Zur Sühne wurde er mit ſeinen

der en beiden Jagdhunden unter die Sterne verſetzt.

Die Petroleumlampe und ihre Behandlung.
Unſtreitig iſt die Petroleumbeleuchtung zur Zeit die verbreitetſte

Beleuchtungsart der Welt. Leider geſellt ſich zu den vielen Vortheilen,
welche das Petroleum als Beleuchtungsmaterial beſitzt, als ſehr uner
bünſchte Beigabe ein gewiſſer Grad Gefährlichkeit. Nur allzuhäufig

leſen wir von Feuersbrünſten und Unglücksfällen, welche durch den
Gebrauch des Petroleums entſtanden ſind. Da an derartigen Unfällen
häufig die unrichtige oder unpünktliche Behandlung der Petroleumlampen
die Schuld trägt, ſo dürfte es im allgemeinen Jntereſſe liegen, die
ſpecielle Behandlungsweiſe der Petroleumlampen vom praktiſchen Stand-
punkte aus etwas näher zu beſchreiben.

Die Petroleumlampen ſind ſeit Einführung des Petroleums den
verſchiedenen Anfordungen und Zwecken entſprechend in tauſenderlei ab-
weichenden Formen und Einrichtungen hergeſtellt worden, welche ſich
jedoch im Allgemeinen in zwei für ſich geſchloſſene Gattungen ein-
theilen laſſen, in Lampen mit einfachem Luftzuge, Flachbrenner,
und Lampen mit doppeltem Luftzuge, Rundbrenner.

Beide Arten von Lampen unterſcheiden ſich nur durch Conſtruction
ihres Brenners. Der Flachbrenner beſteht aus zwei auseinander
zu nehmenden Theilen, dem eigentlichen Brenner mit Dochtſcheide,
der auf das Petroleumbaſſin (Vaſe) aufgeſchraubt wird und der Gallerie
mit Cylinderhalter und Brennkapſel. Beide Theile ſind des nöthigen
Luftzuges wegen durchbrochen.

Bei den Rundbrennern iſt die Erregung eines
doppelten Luftzuges die Hauptſache; man kann ſich das
Princip deſſelben aus nebenſtehender Abbildung klar machen.
Es ſtrömt einmal die Luft bei a unter den aufgeſetzten
Cylinder, ſodann bei b durch den hohlen Brenner in die
ebenfalls hohl und rund brennende Flamme, dieſer eine
bedeutend größere Jntenſität gebend. Die neueſte Form
der Rundbrenner weicht von der gezeichneten etwas ab;
ſie ſind ſo conſtruirt, daß zwei coniſch nach Oben ver
laufende Röhren, von denen man die äußere das Brand

n rohr, die innere das Standrohr nennt, die Docht-
zu ſcheide bilden. Das Standrohr iſt zu ſeiner Höhe
de n keilförmig eingeſchlitzt, das Brandrohr eben daſelbſt und
de er ſeitwärts nach außen abgekantet und mit dem Schlitz des
r n Standrohres ſcharf verbunden und verlöthet. Durch dieſe
en. e keilförrrige Oeffnung findet die nöthige Luftſtrömung nach
ihr s der me ſtatt.
deers r beiden Arten von Brennern befindet ſich unten neben der
imit i V eide eine Oeffnung, die dazu dient, die in dem Petroleumbaſſin
en (wähkend des Brennens) ſich bildenden exploſiven Gaſe zum Verbrennen
öſt. t zu bringen, ſowie das beim Nichtbrennen der Lampe abfließende Petro-
h 7. t len in das Baſſin zurückzuführen.
en Ohne uns auf die mehr oder weniger complicirten Conſtructionen
en der werſchiedenen Arten von Flachbrenner und Rundbrenner einzulaſſen,
es ge wir ſofort zur Behandlungsweiſe der Petroleumlampen über,
itz es wir hierfür folgende Regeln aufſtellen:ind

1. Bei neuen Lampen oder bei einer Dochterneuerung iſt es durch
aus nothwendig, daß die Lampe mindeſtens Stunde vor dem
Gebrauch in den Stand geſetzt wird, damit der Docht Zeit hat ſich
voll zu ſaugen. Ein neu eingezogener, gleich nach dem Einziehen be-
nützter und angezündeter Docht brennt jederzeit ſchlecht, ja ſelbſt ein
rechtzeitig eingezogener Docht entwickelt am erſten Abend nicht die ge
wünſchte und ſeiner Größe entſprechende Lichtſtärke.

Der Docht darf nur in einer Länge von 20-—25 Centimeter ein-
gezogen werden, was für mehrere Wochen genügt.

Bei längerem Liegen des Dochtes im Petroleum tritt Verharzung
des Petroleums im Dochte ein, ſeine Capillarität (Saugfähigkeit) wird
dadurch aufgehoben oder unterbrochen, weil die mit Harz gefüllten
Dochtfäſerchen kein Petroleum mehr durchlaſſen und demnach der Flamme
keine Nahrung mehr zuführen können. Von großem Vortheil iſt es,
den Docht vor dem Einziehen zu trocknen, da hierdurch deſſen Saug-
fähigkeit ganz weſentlich gehoben wird.

Um den Docht zu ſchneiden iſt es ſowohl bei Flach- wie bei Rund-
brennern unbedingt nöthig, die Gallerie abzunehmen. Bei den Flach-
brennern ſchneide man den Docht zuerſt gerade ab und ſchneide dann
an beiden Seiten die Ecken weg, ſo daß die obere Fläche des Dochtes
einen knappen halben Bogen bildet. Hiedurch wird das Spitzenbrennen
der Flamme verhütet und die Hitze in dem Cylinder gleichmäßiger ver

theilt, wodurch der Cylinder widerſtandsfähiger wird.
Bei Rundbrennern muß der Docht gerade abgeſchnitten werden.

Das Abreiben des Dochtes, an Stelle des Abſchneidens deſſelben iſt
nicht zu empfehlen, da durch das einfache Abreiben die ſtehenbleibende
obere härtere Dochtfläche leicht in die Dochtſcheide eingezwängt wird
und dadurch dem Weiterſchrauben des Dochtes hinderlich iſt.

2. Es iſt zu empfehlen die Petroleumlampen jeden Tag friſch zu
füllen, da ſie nur im friſch gefüllten Zuſtande die volle Leuchtkraft des
Oels entwickeln. Um die Lampe zu füllen, nehme man den Brenner
ab, indem man denſelben feſt anfaßt und von links nach rechts von
der Glasvaſe dreht. Unzuläſſig iſt es, den Brenner beim Ab- und
Feſtſchrauben im Glockenring zu packen, da durch den unbedingt noth-
wendigen ſtärkeren Druck ſehr leicht Reparaturen an den meſſingenen
Verbindungsdrähten herbeigeführt werden.

Das Glasbaſſin darf nicht bis zum Vaſenring mit Petroleum ge-
füllt werden, indem zu voll gegoſſene Lampen das Petroleum durch die
Baſſinsſchraube und den Schlüſſel ſowohl, als durch den zum Einkitten
verwendeten Gyps ſehr leicht ausſchwitzen. Ganz verhindern läßt ſich
übrigens das Durchſchwitzen des Petroleums, ſelbſt wenn die Lampe
nicht voll gegoſſen iſt, nicht; es iſt deshalb zu empfehlen, vor dem An
zünden der Lampe dieſelbe nochmals abzuwiſchen.

Nachgießen von Petroleum während des Brennens darf auf keinen
Fall ſtattfinden, wegen der ſich im Petroleum bildenden äußerſt leicht
zündbaren und exploſiven Gaſe und Dämpfe.

3. Petroleum darf in keinem Gefäße aufbewahrt werden, das zur
Aufbewahrung von Fettöl oder dem irgend verwandten Stoffen gedient
hat. Ebenſo wenig dürfen Fettöltrichter zum Eingießen, oder fettige
Dochtſcheren zum Abſchneiden des Dochtes verwendet werden. Auch
iſt die größte Sorgfalt darauf zu verwenden, daß beim Einziehen des
Dochtes und bei der Reinigung der Lampe kein Fettöl mit dem Dochte
in Berührung kommt, indem eine ganz geringe Quantität Fettöl ge-
nügend iſt, die beſtconſtruirte Lampe zum Zurückgehen der Lichtſtärke
zu bringen.

4. Das Anzünden der Lampe darf nicht durch eine Fettöllampe,
Stearin- oder Talgkerze, ſondern durch ein Streichhölzchen geſchehen.
Man ſchraube dabei den Docht möglichſt klein und ſtecke den Cylinder
feſt auf. Jm Anfange laſſe man die Lampe, nur klein weiterbrennen,
insbeſondere bei den Flachbrennern, damit die Temperatur im Cylinder
nicht gleich zu ſtark wird und denſelben zum Springen reizt; ſchließlich
ſchraube man nach und nach den Docht auf die richtige Höhe. Dabei
darf bei Flachbrennern der Docht auf keinen Fall aus der Brennſpalte
hinaus ſtehen. Man ſchraube den Docht ſo hoch als zur Erzielung
einer hellbrennenden, weißen Flamme nöthig iſt, denn klein einge
ſchraubte Lampen verbrennen daſſelbe Quantum an Petroleum, riechen
unangenehm und geben eine rothe, wenig leuchtende Flamme.

5. Beim Auslöſchen der Lampe drehe man den Docht klein ein
und blaſe die Flamme von oben durch den Cylinder der Lampe aus.
Es wird dadurch das nach Jnnenſchlagen der Flamme, welches öfters
von einer Exploſion begleitet iſt, verhütet. Sicherer geſchieht dies jedoch
dadurch, daß man auf den Cylinder einen flachen Gegenſtand, ein Stück
Blech, Holz, harte Pappe u. ſ. w. auflegt, welche die Lampe ſofort
zum Erlöſchen bringt.

6. Bei der Reinigung der Petroleumlampen hat man vor allem
in dem Brenner die Rückſtände von dem verkohlten Dochte zu ent-
fernen und die Durchbrüche, ſowie die unten befindliche Oeffnung durch
Auswiſchen mit einem reinen Lappen frei zu machen und zu reinigen.
Wird der Brenner mit Putzpulver, Wiener Kalk u. ſ. w. gereinigt,
was wohl ſelten nöthig ſein wird, ſo müſſen nachträglich die Theile
des Putzpulvers, welche ſich zwiſchen den Durchbrüchen feſtgeſetzt haben,
mit aller Sorgfalt entfernt werden, indem durch dieſe Verſtopfung
die Luftſtrvömung gehemmt wird, was ſchlechtes Brennen zur Folge hat.

Es iſt ferner auch die Dochtſcheide am oberen Ende innen und
außen zu reinigen, da die ſich bildende und feſtſetzende Dochtkohle c.
den Docht leicht hemmt und dadurch die Schraube zum Verſagen bringt.
Die Cylinder reinige man mittelſt eines Cylinderputzers von Wolle
oder mittelſt eines reinen leinenen Läppchens, das um einen Stock ge
wickelt iſt. Jſt Rauch oder ſonſtige Unreinlichkeit im Cylinder feſtge-
brannt, ſo tauche man den Chylinderputzer oder das Läppchen in ange-
feuchte Aſche oder in eine Sodalöſung ein und reibe damit die be-
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3 777 3 r rtreffende Stelle. Solcher Art behandelte Cylinder ſind mit Waſſer nach
zuſpülen und trocken auszuwiſchen.

Kugeln und Tulpen reinige man mit Soda oder Aſchenlöſung,
ſpüle ſie mit Waſſer nach und laſſe dieſelben abtrocknen; das Abwiſchen
iſt zu unterlaſſen.

Milchglocken faſſe man bei der Reinigung an dem engen Ringe,
da die Glocken an dieſer Stelle verſchmolzen ſind, während ſie an dem
unteren, weiteren Ende auseinandergeſchnitten und daher leicht zer
brechlich ſind.

Man nehme die Reinigung der Petroleumlampen grundſätzlich des
Morgens vor, damit dieſelben ſauber und ſorgfältig gereinigt und etwaige
Reparaturen und Dochterneuerungen rechtzeitig vorgenommen werden
können. Wird die Petroleumlampe erſt kurz vor dem Gebrauch behufs
der Inſtandſetzung herbei geholt, ſo geſchieht die Reinigung meiſtens
bei ſchlechter Beleuchtung in nicht gehöriger und zweckentſprechender
Weiſe und etwa auszuführende Reparaturen werden vom Klempner
nicht mit der nöthigen Ruhe und Umſicht ausgeführt, da ſich erfahrungs
gemäß gegen Abend in den Lampengeſchäften die Arbeiten häufen.
Dies iſt die Urſache, daß die Lampen häufig ſchlecht brennen, was man
dem „ſchlechten Petroleum“, dem „ſchlechten Dochte“ oder der chlechten

Conſtruction der Lampe“ zuſchreibt. sLampen, die tagtäglich regelmäßig gebrannt werden, brennen viel
gleichmäßiger und entwickeln größere Lichtſtärke, als unregelmäßig be

nützte Lampen.
Bei Lampen, welche längere Zeit z. B. die Sommermonate über

nicht benützt werden, iſt es nothwendig, das Petroleum abzugießen, den
Docht zu entfernen und die Vaſe und Brenner genau auszuwiſchen
und zu reinigen, um die Verharzung des Petroleum zu verhüten. Wird
dieſe Reinigung unterlaſſen, ſo iſt ſie dann vorzunehmen, wenn die
Lampe im Herbſt wieder in Gebrauch genommen wird. Es genügt
jedoch in dieſem Falle nicht das alte, verharzte Petroleum einfach ab
zugießen und durch friſches zu erſetzen, ſondern es muß die Glasvaſe
ſorgfältſg gereinigt werden. Jn jedem Falle iſt ein neuer Docht
einzuziehen.

Aus demſelben Grunde darf kein Petroleum gebraucht werden, das
den Sommer über in kleineren Quantitäten aufbewahrt wurde, auch
ſind derartige Gefäße, bevor ſie mit Petroleum gefüllt werden, mittelſt
Aſche und heißem Waſſer zu reinigen.

7. Bei dem Ankaufe von Glascylindern ſehe man darauf, daß
dieſelben zu der betreffenden Lampe genau paſſen und für dieſelbe be
ſtimmt ſind. Würde man z. B. einen 12“ Rundbrenner auf einen
10““ Rundbrenner ſetzen, ſo würde die Flamme roth brennen und qualmen,
weil der Luftſtrom für die Flamme zu ſtark iſt.

Bei den geſchnürten (gekröpften) Rundbrennercylindern, muß die
Kropfhöhe den Brenner genau angepaßt ſein, und ſoll der innere Durch

meſſer an der Schnürſtelle mit dem äußeren Durchmeſſer des Dochtes
zur Erzielung einer guten hellbrennenden Flamme in annähernd gleichem
Verhältniſſe ſtehen. Zu eng geſchnürte Cylinder geben eine gedrückte,
röthliche und zu weit geſchnürte eine lange rauchende Flamme.

Hat man beim Ankauf der Cylinder die Auswahl ſo wähle man
ſolche, die unten eine möglichſt gleichmäßige Wandſtärke haben, da die
Ausdehnung des Glaſes dieſer Cylinder beim Brennen der Lampe auch
gleichmäßig ſtattfindet. Während des Brennens ſind die Cylinder mög-
lichſt vor Zugluft zu ſchützen, da ſelbſt die beſtgekühlten Cylinder bei
ſolchem anhaltenden Uebelſtand ſpringen.

Wie bereits Eingangs erwähnt wurde, mehren ſich in neueſter
Zeit leider die Feuersbrünſte und Unglücksfälle, welche durch den Ge
brauch des Petroleums entſtehen. Häufig liegt die Urſache hiervon in
dem Umſtande, daß die Luftzufuhr unterbrochen oder gehemmt iſt, indem
die Durchbrüche des Brenners durch Dochtkruſte, Staub, Wolle und
ſonſtige mit dem überziehenden Petroleum ſich verbindende Rückſtände
verſtopft ſind. Die Temperatur des Brenners und demnach auch des
Petroleums wird durch die fehlende nöthige Luftſtrömung ganz erheblich
geſteigert, es findet in Folge deſſen ein Zuſammenſchmelzen des Brenners
ſtatt, der nach unten längſt weiter gebrannte und weiter gekohlte Docht
rutſcht mit den übrigen glühenden Rückſtänden in das Glasbaſſin, deſſen
Gaſe beim Zuſammentritt mit friſcher Luft und dieſen glühenden Rück
ſtänden ſofort explodiren.

Nicht ſelten wird eine Exploſion dadurch herbeigeführt, daß der
Docht die Dochtſcheide nicht vollſtändig ausfüllt. Jn dieſem Falle ſchlägt
die Flamme durch die vorhandene Lücke in das Baſſin und bringt die
daſelbſt befindlichen Dämpfe zur Exploſion.

Anlaß zu Exploſionen gibt ferner öfters der Umſtand, daß eine
Ergänzung des Petroleums bei Nacht bei preſſanten nächtlichen Ar-
beiten nothwendig iſt. Die Lampe wird in dieſem Falle ausgelöſcht
und beim Eingießen ein anderes Licht oder Lampe benützt. Beim
Eingießen des Petroleums entweichen nun die im Baſſin befindlichen
leicht zündlichen Gaſe, entzünden ſich an dem vielleicht in zu großer
Nähe befindlichen Lichte und die Exploſion iſt fertig.

Die meiſten Unfälle werden jedoch dadurch hervorgerufen, daß
Petroleumlampen durch Unachtſamkeit umgeworfen werden und durch
dieſelben leicht brennbare Stoffe wie Tiſchdecken, Kleidungsſtücke u. ſ. w.
in Brand geſetzt werden.

Häufig treten aber auch Exploſionen bei derfreinlichſten, vorſichtigſten
Behandlungsweiſe der Petroleumlampen ein. Jn dieſem Falle liegt
die Urſache im Gebrauche von Petroleum, welches unvollſtändig ge
reinigt, oder abſichtlich mit leichtflüchtigen Oelen verunreinigt iſt.

Herr Ludwig Jung, I. Vorſtand der Münchener Feuerwehr und
des bayriſchen Feuerwehr-Verbandes, empfiehlt zur Verhütung derartiger
Unfälle die von Profeſſor Dr. Zängerle in München erfundene
Petroleumlampe. Wir ſelbſt haben dieſe Lampe einer eingehenden Prüfung
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unterſtellt, deren Reſultat ein ſo günſtiges war, daß wir das Urth
des Herrn Jung, welches er in ſeinem vortrefflichen, populären Schrif
chen „Feuer und Licht, München 1875“ mit folgenden Worten ausſprich
in vollem Maße beſtätigen können.

„Um die vielen Feuersbrünſte zu verhindern, welche durch Um
„werfen der Petroleumlampen entſtehen, hat Profeſſor Dr. Zängerle i
„München eine ſehr zweckmäßige Petroleumlampe conſtruirt. Es wi
„bei dieſer Lampe weſentlich an Petroleum geſpart und iſt die gleich
„mäßige Flamme ſehr weiß. Jede Gefahr einer Exploſion iſt ausge
„ſchloſſen und bei etwaigem Umwerfen der Lampe wird die Flamm
„durch das nachfließende Waſſer ſofort ausgelöſcht. Die Lampe faß
„auch ſoviel Petroleum, daß das läſtige Nachfüllen nur ſelten zu g
„ſchehen braucht. Dieſe Lampe, welche jetzt bei den meiſten Klempneri
„zu haben iſt, kann allen Familien, insbeſondere jenen mit Kindern
„auf das Beſte empfohlen werden und iſt deren Verbreitung nur„wünſchen, damit die durch Petroleumlampen vorkommenden Feuersbrunſt

„immer ſeltener werden oder ganz aufhören.“
Den Leſern, welche ſich über die Conſtruktion und Behandlungs

weiſe der Petroleumlampe näher unterrichten wollen, empfehlen wi
„die Petroleumlampe und deren Behandlung von G. Fiſcher
Weimar 1876.“ (Münchener Nachrichten.)

Aufgaben.
1. Figurenaufgabe von A. R., S.

Stellt man ſich wieder die obenſtehenden Figuren durch Streichhölzchen her (wo-bei die verſchiedenen Längen leicht dur Abbrechen zu gewinnen), W die Auſgde
von den 20 Hölzchen 7 wegzunehmen, doch ſo, daß ſche liegen bleiben.

2. Räthſel von Dr. B. T. in E.
Es wird berechnet ſeit uralter Zeit,
Es iſt in zwei Silben lang und breit;
Verliert es von ungefähr ein Ei,
So wird es einſilbige Sudelei.

3. Leichte arithm. Aufgabe von O. K.
Die Zahl 45 in 4 Theile zu theilen, ſo daß, wenn man den erſten durch 2 dividirt

den zweiten mit 2 multiplicirt, vom dritten 2 ſubtrahirt und zum vierten 2 addirt
ſich doch immer dieſelbe Zahl ergiebt.

4. Silbenaufgabe von R. K. in W.
Aus den Silben: al, an, hri, do, du, en, ga, ka, kinn. li, mi, hin, ti, tor,yn, nan die Bericht ar ddie. 2. utitnatt aſiat

Stadk. 4. Bewohner von Aſien. 5. Provin Jtaliens. 6. Ehemaliger Herrſcher-
name in einem Staate Süd-Amerikas und ſo zu ordnen, daß die Anlaute den
Namen eines bedeutenden Feldherrn ergeben die Endlaute aber den Namen des
Landes deſſen Statthalter er war.

5. Dreireihiges Arithmogryph von S., Kirchedlau.
Von den Worten 4. 7. 6. 4. 2. 3. 4. altteſt. Name, 20, 3. 14. 20. 10. 14. 18. 1

20. 13 wichtiger Handelsartikel nordiſcher Länder, I. 4. 2. 7. 3. II. 8. 6. 9. 5. 10.
7 ruſſiſches Hafenſtädtchen, 15. 3. 8. 6. 3 alte ungariſche Familie, 4. 13. 4. 14. 3.
10 Fluß in Sibirien, 3. 7. 4. 2. 3. 20. 13 ein Königreich, 13. 20. 18. 22. 20. 23.
3. 8. 5 Land in Amerika ergeben die Anlaute, richtig geordnet, den Helden eines
roßen Prozeſſes, die Reihe der je dritten Buchſtaben ſeinen Vertheidiger und die
Endlaute den Ort der Verhandlungen.

6. Räthſel von F. D., Nelben.
Als chriſtliche Tugend kann's ſeliges Leben nur geben,
Als Cnret Verbrechen raubt's irdiſch wie ewiges Leben,
Als Fehler beim Kartenſpiel iſt es gewiß Dir bekannt.
Nun ſage, mein Freund! wie wird es genannt?

Löſungen der Preisaufgaben in Nr. 52.
1. Weiſe iſt der, der aus Kleinigkeiten Freude ſchöpft.

2. Jch lag im Gras und plötzlich ſtach
Mich tückiſch eine Mücke;
Doch hurtig die Vergeltung kam
Und lohnte ihr die Tücke.
Nun wer denn? die Gras mücke!

(Von H. u. W. K.)
3. Ein mächt'ger Herr im fernen Alterthum

Werd' ich zur kleinen Stadt, drehſt Du mich um.
(Zeus Suez.)

4. Mandarin, Eſſequebo, Tacitus, Artus, Terracina, Jlex, Neſto, Egerbrunn,
Lamie, Martinsgans, Uran, Rudo, Aracan. Die Reihe der An und laute
und die der drittletzten Buchſtaben ergeben: Nos Saxones non curamus litterarum
lenitatem.

5. Waren es x Zehner, y Zwanziger, z Markfſtücke, ſo iſt

10 100 2 oder x h 102.2) 100 (2 20 10 oder 2 X.eng a a 10x oder x 102 4y 56.
Die Ausrechnung giebt: x 72, y 24, 2 8.
6. Schach Nr. 41. 1) T. 43 d K. c545: (A. B.) 2) 4244; e4-43:

en pass. 3) D. g4--44 matt.
A. 1) D. K. c5-6 2) D. g4g7; K. ba 3) D. g7--7 matt.
B. 1) K. ch5--b4 2) D. g4 d K. b4a3 3) D. 4I--b3 matt.

Correſpondenz.
H. M., Eisleben Das Gedicht enthält recht hübſche Gedanken, iſt aber in der

Form noch zu wenig durchgearbeitet, als daß wir es verwerthen könnten. Nach
träglich aus Nr. 51: P. V., Halle (alles r.) Xx, Leipzig (beſten Dank wir
können es nun vielleicht gelegentlich verwerthen).

Die eingeſandten Löſungen der Preisaufgaben nebſt Prämiirung
können erſt in nächſter Nummer veröffentlicht werden. 16

Schachcorreſpondenz. a d
O. in L. Wir ſind Jhnen dankbar für die Notiz zu Aufg. 39, daß die vſung

durch J. 2) L. 43-e4 und 4) L. ed--f3: zu vereiteln iſt. Wahrſcheinlich hak unſer
Einſender (J. B. in E.), der nach ſeiner Angabe Aufg. u. Löſ. aus einer ame-
rikaniſchen Zeitung entlehnte, auf h3 einen W. B. zu notiren vergeſſen.

Wir bitten, alle auf das Sonntagsblatt bezüglichen
Einſendungen nur zu adreſſiren:An die Expedition der Halliſchen Zeitung, Hall.

Gebauer Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle a/3.
es

un u

r

r r 23


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 5.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Dritte Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Hallisches Sonntagsblatt. No 1.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







